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Es war ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte des deutſchen 
Dramas, jener 12. October 1798, als man zur Eröffnung des 
neuen Theatergebäudes in Weimar Wallenſteins Lager zum erſten 
Male gab. Hatte bis dahin das bürgerlihe Schaufpiel mit feiner 
mattherzigen Moral und weinerlihen Sentimentalität die Bühne 
beherrſcht, fo nahm jett eine Tragödie im höchſten Stile Beſitz das 
von und machte fie zum Schauplae großartiger biftorifcher Vor⸗ 
gänge. Bis auf den heutigen Tag ift der Wallenftein das größte 
Werk, welches unfer Theater befitt. Schiller aber kehrte mit 
diefer Dichtung nad) einer mehr als zehnjährigen Paufe zur dra= 
matijchen Poeſie zurüd, Den Stoff hatte ihm ſchon feine Beichäf- 
tigung mit dem breißigjährigen Kriege nahe gelegt; felbit einige 
Ausdrüde der Ttagödie finden fich bereits in dem gejchichtlichen 
Werke. Jahre vergehen dann, ehe er es ernitlih unternimmt, das 
Schickſal Wallenfteing zum Drama zu geitalten. Goethe8 An: 
regung mußte binzufommen, ihm Luft und Muth zu der Arbeit 
zu geben, Denn gering war bieje allerdings nit. Je mehr er 
die Quellen ftudirte, um fo widerfpenftiger erihien ihm das Ma⸗ 
terial, welches er zu geftalten hatte. Er klagt das oft genug feinem 
Freunde Körner. Er batte e8 bier nicht mit einem edlen Charaf: 
ter zu thun, ber durch geringes Verſchulden fällt; der Held war 
ein von Rahjucht und Ehrbegierde getriebener Empörer; möglich 
aber murde fein Verbrechen erft durch ben Halt, welchen ihm feine 
Armee gab, und diefe wieder vor die Augen ber Zufhauer zu 
bringen, erforderte ganz bejondere Kunft. Die Handlung felbft, 
ein politiiher Vorgang, war arm an poetifchen Elementen. „Sie iſt,“ 
ſchreibt Schiller einmal, „eine Staatsaction und hat alle Unarten 
an ſich, bie eine politifche Handlung nur haben kann: ein unficht- 
bares, abftraftes Object, Fleine und viele Mittel, zerſtreute Hanks 
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Tungen, einen furchtſamen Schritt, eine viel zu kalte, trockene 
Zweckmäßigkeit.“ Aber er ermattete nicht, ſo oft auch Krankheit 
ſeine Thätigkeit unterbrach; gerade das reizte ihn, daß es hier einen 
Gegenſtand zu beleben galt, zu dem ihn wohl ſachliches Intereſſe, 
; aber nicht perjönliche Neigung zog. Nur die Geflaften von Mar 
: und Thefla ftellte er mit Lefondrer Kiche dar. Niemand aber wird 
zweifeln, daß fich feine Meifterfchaft in höherem Grabe in der Zeich- 
nung ber übrigen Charaktere und in der Verarbeitung bes eigent⸗ 
lich geſchichtlichen Stoffes bewährt bat. Diefer tritt mit einer 
Lebendigkeit und Wahrheit vor unſre Augen, wie in feiner zweiten 
Tragödie, und zugleich ift Alles bis in die kleinſten Einzelnheiten 
der dee des Ganzen unterworfen. Denn diefe wurde dem Dichter 
ebenfal8 um fo deutlicher und Ichhafter, je länger er arbeitete, 
Nicht als ob er urfprünglih, wie man wohl gemeint hat, aus feinem 
Wallenitein einen zweiten Marquis Poſa hätte machen wollen, im 
Grunde für das Verbrechen feines Helden Partei genommen hätte 
und erit ſpäter bei zunehmender eigner Reife feine Schuld in ihrer 
ganzen Größe begriffen hätte. Es ift dagegen auf das Beitimm- 
tefte zu behaupten, daß die Auffaflung von Wallenfteins That im 
Drama noch genau diefelbe ift, wie im der Geſchichte des dreißig⸗ 
jährigen Kriege, nur daß fie uns im erfteren, wie e8 bie Sache 
erheijchte, menjchlih bei weitem näher gerüdt ift. Während Schiller ] 
aber im Anfange noch ſchwankte, ob diefe Haupt: und Staatsaction?! 
nicht am beiten in Profa behandelt würde, überzeugte er fich beim, 
weiteren Yortfhreiten, daß ber poetiſche Gehalt feines Dramas eir 
viel zu gewaltiger ſei, um nicht die rhythmiſche Ferm gebieterifd 
zu fordern. Auch die Theilung der Dichtung in drei getrenn 
Stüde ftellte fi erft im Verlaufe der Arbeit als nothwendig h 
aus. Das Kager follte eigentlich die Erpofition des Ganzen geb 
und den eriten Alt des Dramas bilden. Dann wurde es zu 
felbftändigen Stüde erweitert, namentlich auch die Kapuzinerpreb 
nah einer von Goethe geſchickten Rede Abrahams a Saf 
Clara hinzugefügt. Auch fonft gab Goethe guten Rath; der— 
und 12. Vers des Lagers find von ihm eingefchaltet. Die H 
lung der Piccolomini umfaßte eigentlich die beiden erften Afte 
letzten Tragödie mit; dann zeigte fi), daB das zweite Stü 
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in vertrauten Verkehr mit ihm und wußte um bie Verhandlungen 
mit Sachſen und Schweden. Ten erfehnten Frieden hatte fich dei 
Kaiſer freilich ducch das Reſtitutionsedict unmöglich gemacht. Bald 
Handen die Echweben mitten in Deutſchland, Tilly wurde über bie 
Donau zurücigebrängt, am Lech zu Tode verwundet, Arnheim be 
Iehte Böhmen. Da, in ber höchſten Noth, wandte ſich er: 
dinand wieder an Wallenftein. Lange bat er vergebens. Der 
Herzog fteigerte durch Zögern den Preis, wofür er den Obeibefehl 
endlich übernahm. Er erhielt als Generaliffimus völlig unbe⸗ 
ſchränkte Gewalt, durfte verurtheilen und pardonniren, alle Aus: 
Ingen für ven Krieg wurden ihm erjebt, ein dfterreichifches Erbland 
als dohn zugefichert. Die ganze Verfommenheit der Wiener Re 
gierung gehörte dazu, um ſolchen Vertrag einzugehn. Man kann 
& dem Feldheren kaum verargen, wenn er einen Oberherrn vers 
aͤhtlich behandelte, der fich fo feiner eigenften und weſentlichſten 
Hoheitsrechte entäußerte. Auch waren die Jeſuiten, die baieriſche 
und ſpaniſche Partei von vornherein Wallenſteins Gegner; ſie hat— 
ten don damals ihr Auge auf Ferdinand von Ungarn, bes Kaiſers 
Soßn, geworfen. Bewundernswerth war die Umfiht und Scähnel: 
Üigfeit, mit welcher nun Wallenftein ein neues Heer bildete, bie 
Sachſen aus Böhmen trieb und Guflav Adolf in Baiern auf: 
ſuchte. Bei Nürnberg lagen ſie in zwei feſten Lagern ſechs Wochen 
lang einander gegenüber. Endlich griffen die Schweden an, durch 
Mangel und Seuchen gezwungen; Wallenſtein wies ſie blutig zu⸗ 
rück und drang im die ſächſiſchen Länder ein. Guſtad Adolf folgte 
hm, fiel aber fiegend bei Tüten. Auf Taiferlicher Seite zeichnete 
ſich in diefer Schlacht beſonders Piccolomini durch Tapferfeit aus. 
Darauf begab fih Wallenftein nach Schlefien, wo Thurn und Arne 
heim mit einem jchwedisch-jächfifchen Hcere ftanden. Sein Beitreben 
ging dahin, den Frieden mit den Sachſen zu Stande zu bringen, 
um dann Deutfchland von ben Schweden zu befreien. Indeſſen 
mahte Bernhard von Weimar in Süddeutſchland große Fortfchritte 
und bald bat ver bedrohte Kurfürft von Baiern um Hülfe. Allein 
Wallenſtein wollte feine Truppen nicht zerfplittern; felbit durch 
Vorſtellungen des Kaiſers ließ er ſich nicht beſtimmen; die Noth 
des verhaßten Baiern, der einſt feine Abſetzung veranlohzt Lotte, 
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Ein edler Meifter ftand auf diefem Plaß, 
Eud in die heitern Höhen feiner Kunft 
Durch feinen Schöpfergenius entzüdend. 

D! möge diefes Raumes neue Würde 

Die Würdigften in unfre Mitte ziehn 

Und eine Hoffnung, die wir Yang gebegt, 
Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Mufter wet Nacheiferung 

Und gibt dem Urtheil höhere Gefeke. 

So ftehe diefer Kreis, die neue Bühne 

ALS Zeugen des vollendeten Talents. 

Wo möcht es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifhen und verjüngen, 
‚ALS bier vor einem auserlefnen Kreis, 
Der, rührbar jedem Zauberſchlag der Kunft, 
Mit Teisbeweglichem Gefühl den Geift 

In jeiner flühtigften Erſcheinung haſcht? 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Geſang 
Des Dichters nach Jahrtauſenden noch leben. 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schöpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt kein dauernd Werk. 
Schwer iſt die Kunſt, vergänglich int ihr Preis, 
Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze; 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
Den Augenblid, der fein ift, ganz erfüllen, 
Muß feiner Mitwelt mächtig ſich verfichern 
Und im Gefühl der Würdigiten und Beiten 
Ein lebend Denkmal fih erbaun — So nimmt er 
Sid, feines Namens Ewigkeit voraus, 
Denn wer ben Beiten feiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 
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Die neue Aera, die der Kunſt Thaliens 
Auf dieſer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter kühn, die alte Bahn verlaſſend, 
Euch aus des Bürgerlebens engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplatz zu verſetzen, 
Nicht unwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir ſtrebend uns bewegen. 
Denn nur der große Gegenſtand vermag 
Den tiefen Grund der Menſchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert ſich der Sinn, 

Es wächſt der Menſch mit ſeinen größern Zwecken. 


Und jetzt an des Jahrhunderts ernſtem Ende, 
Wo ſelbſt die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen ſehn, 
Und um der Menſchheit große Gegenſtände, 
Um Herrſchaft und um Freiheit, wird gerungen, 
Jetzt darf die Kunſt auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verſuchen, ja ſie muß, 
Soll nicht des Lebens Bühne ſie beſchämen. 


Zerfallen ſehen wir in dieſen Tagen 
Die alte feſte Form, die einſt vor hundert 
Und fünfzig Jahren ein willkommner Friede 
Europens Reichen gab, die theure Frucht 
Von dreißig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantaſie 
Die düſtre Zeit an euch vorüberführen 
Und blicket froher in die Gegenwart 
Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne. 


In jenes Krieges Mitte ſtellt euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Verwüſtung, 
Des Raubs, des Elends ſind dahin geflohn, 

In trüben Maſſen gähret noch die Welt, 
Und keine Friedenshoffnung ſtrahlt von fern. 
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Ein Tummelplab von Waffen ift das Neid, 
Verödet find die Städte, Magdeburg 

Iſt Schutt, Gewerb und Kunfifleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles, 
Straflofe Frechheit Tpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern ſich, verwildert 

Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet fi) 
Fin Unternehmen kühnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charakter ab. 
Ihr Fennet ihn — den Schöpfer kühner Heere, 
Des Lagers Abgott und der Länder Geißel, 
Die Stüte und ben Schreden feines Kaifers, 
Des Glückes abenteuerlichen Sohn, 
Der, von der Zeiten Gunft emporgetragen, 
Der Ehre höchſte Staffeln raſch eritieg 
Und, ungefättigt immer weiter ftrebend, 
Der undbezähmten Ehrſucht Opfer fiel. 
Bon der Parteien Gunft und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charafterbild in der Geſchichte; 
Doch euren Augen joll ihn jetzt die Kunft, 
Auch eurem Herzen menfchlich näher bringen. 
Denn jedes Aeußerſte führt fie, die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zurüd, 
Sie fieht den Menichen in des Lebens Drang 
Und wälzt die größre Hälfte feiner Schuld 
Den unglüdfeligen Geftirnen zu. 


Nicht er iſt's, der auf diefer Bühne heut 
Erſcheinen wird. Dod in den fühnen Schaaren, 
Die fein Befehl gewaltig Ienft, fein Geift 
Beſeelt, wird cuch fein Schattenbilb begegnen, 
Bis ihn die fcheue Muſe felbit vor euch 
Zu ſtellen wagt in lebender Geftalt, 

Denn feine Macht iſt's, die fein Herz verführt, 
Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen. 
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Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Nicht raſchen Schritts mit einem Mal ans Ziel 
Der Handlung reißt, den großen Gegenſtand 
In einer Reihe von Gemälden nur 
Vor euren Augen abzurollen wagt. 

Das heut'ge Spiel gewinne euer Ohr 
Und euer Herz den ungewohnten Tönen; 
In jenen Zeitraum führ’ e8 euch zurüd, 
Auf jene fremde Triegerifhe Bühne, 

Die unfer Held mit feinen Thatın bald 
Erfüllen wird. 


Und wenn die Muſe heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Gefangs, 
Ihr altes deutfches Recht, des Reimes Spiel, 
Beicheiden wieder fordert — tadelt's nicht! 
Sa, danket ihr’s, daß fie das düſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunft 
Hinüberfpielt, die Täuſchung, bie fie ſchafft, 
Aufrihtig ſelbſt zeritört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterjchiebt; 
Ernft ift das Leben, heiter ift die Kunſt. 





Erſter Auftritt, 


Martetenderzelte, davor eine Kram · und Tröbelbube, Coldaten von allı 

Karben und Feldzeichen drängen ſich durch einander, alle Tiſche find beſet 

Kroaten und Ublanen an einem Koblfeuer kochen Marketenderin fchentt Wei 
Eoldatenjungen würfeln auf einer Trommel, in Zelt wird gefungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 


Sanerknabe. 
Vater, es wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von bem Golbatenhaufen. 
Eind euch gar trogige Kameraden; 
Benn fie uns nur nichts am Leibe ſchaden. 

Baner. 

Ei was! Sie werden ung ja nicht freffen, 
Treiben ſie's aud ein wenig vermeſſen. 
Sieht du? find neue Völker herein, 
Kommen frif von ber Saal’ und dem Main, 
Bringen Beut' mit, bie rarften Sachen! 
Unfer iſt's, wenn wir's nur liſtig machen. 
Ein Hauptmann, ben ein andrer erſtach, 
Ließ mir ein paar glüdliche Würfel nad. 
Die will ich Heut’ einmal probieren, 
Ob fie bie alte Kraft noch führen. 
Mußt dich nur recht erbärmlich ftellen, 
Sind dir gar Iodere, Teichte Gefellen. 
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Laſen ſich gerne ſchön thun und loben, 
So wie gewonnen, ſo iſt's zerſtoben. 
Nehmen ſie uns das Unſre in Scheffeln, 
Müſſen wir's wieder bekommen in Löffeln; 
Schlagen ſie grob mit dem Schwerte drein, 
So ſind wir pfiffig und treiben's fein. 
(Im Zelt wird geſungen und gejubelt.) 
Wie ſie juchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate legt ſich der Schwarm 
Uns in die Betten und in die Ställe, 
Weit herum ift in der ganzen Aue 
Keine Feder mehr, feine Klaue, 
Daß wir für Hunger und Elend fhier 
Tagen müjjen die eigenen Knochen. 
War's doch nicht Ärger und Fraufer bier, 
Als der Sachs noch im Lande thät pochen. 
Und die nennen fih Kaiferlihe — 
Banerknabe. 
Vater, da kommen ein Paar aus der Küche, 
Sehen nicht aus, als wär' viel zu nehmen. 
Baner. 
Sind einheimiſche, geborne Böhmen, 
Bon des Terſchkas Karabinieren, 
Liegen ſchon lang in dieſen Quartieren. 
Unter allen die ſchlimmſien juſt, 
Spreizen fih, werfen fih in die Bruft, 
Thun, als wenn fie zu fürnehm wären, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 
Aber dort ſeh' ich die drei fcharfe Schützen 
Linker Hand um ein Feuer fiten, 
Gehen mir aus wie Tyroler Ihi:r. 
Emmerich fomm! an die wollen wir, 
Zuftige Vögel, die gerne ſchwatzen, 


Tragen fi) fauber und führen Batzen. 
(Sehen nach den Zelten.) 
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Zweiter Auftritt. 


Vorige Wachtmeiſter. Trompeter Uhlan. 


Erompeter. 
Was will der Bauer da? Fort, Halunk! 
Baner. 
Gnädige Herren, einen Biffen und Trunk! 
Haben heut noch nichts Warmes gegeffen. 
| Erompeter. 
Ei, da8 muß immer faufen und freffen. 
Ahlan (mit einem Glafe). 
Nichts gefrühftüct? Da, trink, du Hund! 
(Zührt den Bauer nach dem Zelte; jene kommen vorwärts.) 
Wachtmeiſter (sum Trompeter). 
Meinft du, man hab’ ung ohne Grund 
Heute die doppelte Löhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und Tuftig leben? 
Trompeter, 
Die Herzogin kommt ja heute herein 
Mit dem fürftlihen Fräulein — 
Wachtmeiſter. 
Das iſt nur der Schein. 
Die Truppen, die aus fremden Landen 
Sich hier vor Pilſen zuſammen fanden, 
Die ſollen wir gleich an uns locken 
Mit gutem Schluck und guten Brocken, 
Damit ſie ſich gleich zufrieden finden 
Und feſter ſich mit uns verbinden. 
Trompeter. 
Ja, es iſt wieder was im Werke. 
Wacqchtmeiſter. 
Die Herrn Generäle und Kommendanten — 
Trompeter. 
Es ift gar nicht geheuer, wie ich merke. 
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Wachtmeiſter. 
die ſich ſo dick hier zuſammen fanden — 
| Trompeter. 
Eind nicht für die Langweil herbemüht. 
Wachtmeiſter. 
Und das Gemunkel und das Geſchicke — 

Trompeter. 
Ja, ja! 
Wachtmeiſter. 


Und von Wien die alte Perrücke, 
die man ſeit geſtern herumgehn ſieht, 

it der guldenen Gnadenkette, 

as hat was zu bedeuten, ich wette. 

Trompeter. 
Wieder ſo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
er die Jagd auf den Herzog macht. 

| Wachtmeiſter. 
Merkſt du wohl? Sie trauen uns nicht, 
Fürchien des Friedländers heimlich Geſicht. 
iſt ihnen zu hoch geſtiegen, 
Möqhten ihn gern herunterkriegen. 
Trompeter. 

ber wir halten ihn aufrecht, wir, 

Achten doch alle, wie ich und ihr! 
u | Wahtmeifer. 
Pe Ver Regiment und die andern vier, 

Te der Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 

As zefolutefte Corps im Lager; 

imnd ihm ergeben und gewogen, 

AL er uns ſelbſt doch herangezogen. 

e Hauptleute feßt’ er ein, 

Sim alle mit Leib und Leben fein. 
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Dritter Auftritt. 


Kroat mit einem Halsſchmuck. Scharfſchütze folgt. Vorige. 
Scharfſchütz. 
Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 
Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nütz. 
Geb dir dafür das Paar Terzerolen. 
Kroat. 
Nix, nix! Du willſt mich betrügen, Schütz. 
Sharffhüß. 
Nun! geb dir auch noch die blaue Mütz, 
Hab fie jo eben im Glüdsrad gewonnen. 
Siehſt du? Sie ift zum höchſten Staat. 
Kroat 
(läßt das Halsband in der Sonne fpielen). 
’8 ift aber von Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie das flinfert in der Sonnen! 
Sharffhük (nimmt das Halsband). 
Die Feldflaſche noch geb’ ich drein, 
(Befieht es.) 
E83 ift mir nur um den ſchönen Schein. 
Trompeter. 
Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
Halbpart, Schüke, fo will ich fehweigen. 
Kroat (Hat die Mütze aufgefegt). 
. Deine Müte mir wohlgefällt. 
" Sharffhüß (winkt dem Trompeter). 
Wir taufchen hier! Die Heren find Zeugen! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Konftabler. 


Konflabler (tritt zum Wachtmeifter). 
Wie iſt's, Bruder Karabinier? 
Werden wir uns lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde ſchon frifch im Feld herum fehwärmen ? 





Wollenfteins Lager. 
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Shilfer, Walenfein. 


Perfonen. 


AS S$SGLLEE 


Wachtmeiſter, 
Trompeter, 
Konſtabler. 
Scharfſchützen. 
Zwei Holkiſche reitende Jäger. 
Buttleriſche Dragoner. 
Arkebuſiere vom Regiment Tiefenbach. 
Küraſſier von einem walloniſchen \ Regiment 
Küraſſier von einem lombardiſchen egiment. 
Kroaten. 

Uhlanen. 

Rekrut. 

Bürger. 

Bauer. 

Bauerknabe. 

Kapuziner. 

Soldatenſchulmeiſter. 

Marketenderin. 

Eine Aufwärterin. 

Soldatenjungen. 

Hoboiſten. 


} von einem Terzfy’fhen Karabinier- Regiment 


Bor der Stadt Pillen in Böhmen. 
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Doch wo hat Sie den Schottländer hingethan, 
Mit dem Sie damals herumgezogen? 
Marketenderin. 
Der Spitzbub! Der hat mich ſchön betrogen. 
Fort iſt er! Mit allem davon gefahren, 
Was ich mir thät am Leibe erſparen. 
Ließ mir nichts, als den Schlingel da! 
Soldatenjunge (kommt gefpringen). 
Mutter! fprihft du von meinem Papa? 
Erfier Jäger. 
Nun, nun, das muß der Kaifer ernähren. 
Die Armee fih immer muß neu gebären. 
Soldatenfhulmeifher (kommt). 
Sort in die Feldſchule! Marih, ihr Buben! 
Erſter Iäger. 
Das fürcht fih aud vor den engen Stuben! 
| Aufwärterin (tommt). 
Bafe, fie wollen fort. 
Marketenderin. 
Gleich, gleich! 
Erfier Jäger. 
Ei, wer ift benn das kleine Schelmengefichte? 
Marketenderin. 
»s ift meiner Schweiter Kind — aus dem Reid). 
Erfier Jäger. 
Ei, alfo eine Tiebe Nichte? (Marketenderin gebt.) 
Bweiter Jäger (das Mädchen haltend). 
Bleib Sie bei ung doch, artiges Kind. 
Anfwärterin, 
Säfte dort zu bedienen find. 
(Macht ſich los und geht.) 
Erfier Jäger. 
Das Mädchen ift Fein übler Biffen! — 
Und die Muhme — beim Element! 
Was Haben bie Herin vom Regiment 
. Eid) um das niebliche Lärvchen gerifjen! 
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Was man nicht alles für Leute Fennt, 
Und wie die Zeit von bannen rennt. — 
Was werd’ ich noch alles erleben müffen! 
(Zum Wachtmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Gelundbeit, meine Herrin! — 
Laßt uns bier auch ein Plätchen nehmen. 


4 


Sehhster Auftritt. 
Säger. Wachtmeifter. Trompeten 
Wadhtmeifer. 
Wir danken ſchön. Von Herzen gern. 
Wir rüden zu. Willlommen in Böhmen! 
Erfer Iäger. 
Ihr figt bier warm. Wir, in Feindes Land, 
Mußten derweil uns jchlecht bequemen. 
Erompeter. 
Man folt’s euch nicht anfehn, ihr ſeid galant. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man euch Herrn nicht beſonders preiſen. 
Zweiter Jäger. 
Seid mir doch ſtill! Was will das heißen? 
Der Kroat es ganz anders trieb, 
Uns nur die Nachleſ' übrig blieb. 
| Trompeter. 
Ihr habt da einen faubern Spiten 
Am Kragen, und wie euch die Hofen fiben! 
Die feine Wäfche, der Federhut! 
Was das alles für Wirfung thut! 
Daß doch den Burſchen das Glück fol ſcheinen, 
Und fo was fommt nie an unjer Einen! 
Wadhtmeifer. 
Dafür ſind wir des Friedländers Neyiment, 
Man muß uns ehren und reipectieren. 
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Erſter Iäger. 
r uns andre fein Complimeni, 
jo gut feinen Namen führen. 
Wachtmeiſter. 
hört auch ſo zur ganzen Maſſe. 
Erſter Jäger. 
bl von einer beſondern Raſſe? 
Unterfchied ift in ben Röden, 
nz gern mag in meinem fleden. 
Wachtmeiſter. 
r, ih muß euch nur bedauern, 
, draußen bei den Bauern; 
Sriff und der rechte Ton, 
fih nur um des Feldherrn Perfon. 
| Erfer Jäger. 
euch übel, die Lection. _ 
tfpert, und wie er fpudt, 
ihr ihm glücklich abgegudt; 
Schenie, ih meine, jein Geiſt 
auf der Wachparade weift. 
Bweiter Jäger. 
h! wo ihr nach uns fragt, 
ı des Yriedländers wilde Jagd 
n dem Namen feine Schande — 
h durch Feindes und Freundes Lande, 
ı durch die Saat, dur das gelbe Korn — 
das Holkiſche Zägerhorn! — 
Augenblick fern und nah, 
e die Sündfluth, ſo ſind wir da — 
ꝛuerflamme bei dunkler Nacht 
uſer fähret, wenn niemand wacht — 
ine Gegenwehr, feine Flucht, 
nung gilt mehr und keine Zucht. — 
ſich — der Krieg hat kein Erbarmen — 
ein in unſern ſehnigten Armen — 
rt, Wallenſtein. 
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Fragt nach, ich ſag's nicht, um zu prablenz 

In Baireuth, im Voigtland, in Weftphalen, 

Wo wir nur durchgekommen find — 

Erzählen Kinder und Kindeskind 

Nah hundert und aber hundert Jahren 

Bon dem Holf noch und feinen Schaaren, 
Wachtmeiſter. 

Nun, da ſieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. 
Erſter Jäger. 

Die Freiheit macht ihn. Mit euren Fratzen! 

Daß ich mit euch ſoll darüber ſchwatzen. — 

Lief ich darum aus der Schul' und der Lehre, 

Daß ich die Frohn' und die Galeere, 

Die Schreibſtub' und ihre engen Wände 

In dem Feldlager wiederfände? — 

Flott will ich Icben und müßig gehn, 

Alle Tage was Neues fehn, 

Mih dem Augenblid friſch vertrauen, 

Nicht zurüd, auch nicht vorwärts [hauen — 

Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 

Daß feine Sorg’ mid mehr anwandelt. 

Führt mid) ins Feuer frifch hinein, 

Ueber den reißenden, tiefen Rhein — 

Der dritte Mann ſoll verloren fein; 

Werde mich nicht lang fperren und zieren. — 

Sonft muß man mid) aber, ich bitte fehr, 

Mit nichts weiter incommobdieren, 
Wachtmeiſter. 

Nu, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mehr? 

Das ließ ſich unter dem Wamms da finden. 
Erſter Jäger. 

Was war das nicht für ein Placken und Schinden 

Bei Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 
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Der machte eine Kirch’ aus feinen: Lager, 
Lich Betftunde halten, des Morgens, gleich 
Bei der Reveille und beim Zapfenftreich, 
Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 
Er kanzelt' ung felbft wohl vom Gaul herunter, 
Wadtmeifter. 
Sa, es war ein gottesfürchtiger Herr. 
Erflier Iäger. 


Dimen, die ließ er gar nicht paffieren, . 

DE uten fie gleih zur Kirche führen. 

Da lief ih, konnt's nicht ertragen mehr. 
Wahtmeifer. 

Seit geht’S dort auch wohl anders her. 
Erfler Jäger. 


So ritt ich hinüber zu ben Liguiften, 
Sie täten ſich juft gegen Magdeburg rüften. 
Ja, das war fhon ein ander Ding! 
Alles da luſtiger, loſer ging, 
Sof und Spiel und Mädels die Menge! 
Wahrhaftig, der Spaß war nicht gering, 
Denn der Tilly verſtand ſich aufs Kommandieren. 
em eigenen Körper war er ſtrenge, 
Dem Soldaten ließ er Vieles paſſieren, 
nd ging's nur nicht aus feiner Kaſſen, 
Sein Spruch war: leben und Ieben Yaflen. 
Aber das Glück blieb ihm nicht ſtät — 
Seit der Leipziger Fatalität 
Volle es eben nirgends mehr fleden, 
Alles Hei ung gerieth ins Steden; 
o wir erfchienen und pochten an, 
Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 
Wir mußten uns drüden von Ort zu Ort, 
er alte Reipect war eben fort. — 
da nahm ich Handgeld von den Sachſen, 
Meinte, da müßte mein Glück recht wachſen. 
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Daghtueiſer. 
Nun, da kamt ihr ja eben recht 
Zur böhmischen Beune. 
Erfer Iager. 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da firenge Manns;ucht halten, 
Turfien nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schlöſſer bewachen, 
Biel Umñãnd' und Complimente machen, 
Führten den Krieg, als wär's nur Scherz, 
Hatten für die Sad nur ein halbes Herz, 
Wollien's mit niemand ganz verderben, 
Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ih wär’ bald für Ungeduld 
Wieder beimgelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wadimeißer. 
Und wie lang denkt ihr’3 bier auszuhalten ? 
Erker Jäger. 
Spaßt nur! So lange der thut walten, 
Denk' ih euch, mein Seel! an fein Entlaufen. 
Kann’ der Soldat wo beſſer faufen? — 
Da geht alles nach Kriegesfitt’, 
Hat alles ’nen großen Schnitt, 
Und der Geiſt, der im ganzen Corps thut eben, 
Reißet gewaltig, wie Windesweben, 
Aud den unterften Reiter mit. 
Da tret’ id auf mit beherztem Schritt, 
Darf über den Bürger kühn wegichreiten, 
Wie der Feldherr über der Fürften Haupt. 
Es ift hier wie in den alten Zeiten, 
Wo bie Klinge noch alles thät bedeuten; 
Da gibt’8 nur ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Ordre fürwißig widerſprechen. 
Was nicht verboten ift, ift erlaubt; 
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Da fragt niemand, was einer glaubt. 
Es giht nur zwei Ding’ überhaupt: 
Vas zur Armee gehört und nicht; 
Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 

Wachtmeiſter. 

Jeht gefallt ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friedländiſcher Reitersknecht. 

Erſter JZäger. 

Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 

Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 

E if ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 

Was bracht’ er dem Kaifer für Gewinnit? 
Was hat er mit feiner großen Macht 

Zu des Landes Schirm und Schub vollbracht? 

Ein Reich von Soldaten wollt’ er gründen, 

Die Welt anftedden und entzünden, 

Sid alles vermeflen und unterwinden — 

Trompeter. 

Still, wer wird ſolche Worte wagen! 

Erſter Jäger. 
Bas ich denke, das darf ich ſagen. 
das Wort ift frei, fagt der General. 

Wadtmeifer. 
So ſagt er, ich hört's wohl einigemal, 
Ih fand dabei. „Das Wort iſt frei, 
„Die That ift ſtumm, der Gehorfan blind,” 
Dies urkundlich feine Worte find. 

Erfier Jäger. 
des juft feine Wort’ find, weiß ich nicht; 
Aber die Sach’ iſt fo, wie'er ſpricht. 

Zueiter Jäger. 
Som IHlägt das ‚Kriegsglüd nimmer um, 
Vies wohl bei andern pflegt zu gejchehen. 
Der Tilly überlebte jeinen Ruhm; 
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Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 

Da bin ich gewiß zu victoriſieren. 

Er bannet das Glück, es muß ihm ſtehen. 

Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 

Der ſteht unter beſondern Mächten. 

Denn das weiß ja die ganze Welt, 

Daß der Friedländer einen Teufel 

Aus der Hölle im Solde hält. 
Wachtmeiſter. 

Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel; 

Denn in der blut'gen Affair bei Lützen 

Ritt er euch unter des Feuers Blitzen 

Auf und nieder mit kühlem Blut. 

Durchlöchert von Kugeln war ſein Hut, 

Durch den Stiefel und Koller fuhren 

Die Ballen, man fah die deutlihen puren; 

Konnt' ihm feine die Haut nur rigen, ' 

Weil ihn die hölliſche Salbe thät ſchützen. 
Erfier Iäger. 

Was wollt ihr da für Wunder bringen! 

Er trägt ein Koller von Elendshant, 

Das Feine Kugel kann durchdringen. 
Wachtmeiſter. 

Nein, es iſt die Salbe von Hexenkraut, 

Unter Zauberſprüchen gekocht und gebraut. 
Trompeter. 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Waqchtmeiſter. 

Sie ſagen, er leſ' auch in den Sternen 

Die künftigen Dinge, die nahen und fernen; 

Ich weiß aber befjer, wie's damit ift., 

Ein graue Männlein pflegt bei nächtliher Friſt 

Durch verichloffene Thüren zu ihm einzugehen; 

Die Schildwachen haben’s. oft angejchrien, 

Und immer was Großes ift drauf gefchehen, 

Wenn je das graue Rödlein fam und erjchien. 


| 
| 
| 
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Bweiter Jäger. 
Ja, er Bat fich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben, ‘ 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Ein Rekrut. Ein Bürger. Dragonet. 


Rekrut 


(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinflafihe in 
der Hand). 


Grüß den Vater und Vaters Früder! 
in Soldat, komme nimmer wieder. 
Erfier Jäger. 
Sieh, da Bringen fie einen Neuen! 
Bürger. 
O, gib Acht, Franz! es wird dich reuen. 
| Rekrut (fingt). 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrifher Klang! 
Wandern und ftreifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelenkt, 
Muthig gefchwenkt, 
Schwert an der Seite, 
Friſch in die Weite, 
Flüchtig und flinf, 
Frei, wie der Fink 
Auf Sträudern und Bäumen 
Sn Himmels-Räumen, 
Heifa! ich folge des Friedländers Fahn'! 
Bweiter Jäger. 
Eeht mir, das iſt ein wackrer Kumpan! 
(Sie begrüßen ihn.) 
Bürger. 
d, laßt ihn! er ift guter Leute Kind. 
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Erſter Zäger. 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden ſind. 
Bürger. 
SH ſag' euch, er hat Vermögen und Mittel, 
Fühlt ber, das feine Tüchlein am Kittel! 
Erompeter. 
Des Kaifers Rod ift der höchſte Titel. 
Bürger, 
Er erbt eine Fleine Mützenfabrik. 
Bweiter Jäger. 
Des Menfchen Wille, das ift fein Glück. 
Bürger. 
Bon ber Großmutter einen Kram und Laden. 
Erfier Jäger. 
Pfui, wer handelt mit Schwefelfaden! 
Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von ſeiner Pathen, 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stückfaß Wein. 
Trompeter. 
Den theilt er mit ſeinen Kameraden. 
Zweiter ZRäger. 
Hör du! wir müſſen Zeltbrüder ſein. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er ſitzen in Thränen und Schmerz. 
Erſter Jäger. 
Recht ſo, da zeigt er ein eiſernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer ſterben. 
Zweiter Jäger. 
Deſto beſſer, ſo kann er ſie gleich beerben. 
Wadhtmeifter 
(tritt gravitättfch herzu, den Refruten die Hand auf die Blechha 
Sieht Er! Tas hat Er wohl erwogen. 
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Einen neuen Menſchen hat Er angezogen; 
Mit dem Helm da und Wehrgehäng 
Shliekt Er fih an eine würdige Meng. 
Muß ein fürnehmer Geift jet in Ihn fahren — 
Erfier Jäger. 
Muß befonders das Geld nicht fparen. 
Wadtmeißer. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
SR Er zu fegeln im Begriff; 
Die Weltkugel Tiegt vor Ihm offen. 
Ber nichts waget, ber darf nichts hoffen. 
Es treibt fich der Bürgessmann, träg und dumm, 
Bie des Vügbers Gaul, nur im Ring herum. 
Aus dem Soldaten Tann alles werben, 
Denn Krieg ift jet die Lofung auf Erben. 
Sch Er 'mal mi an! In diefem Rod 
dühr' ich, fieht Er, des Kaifers Stod. 
Alles Weltregiment, muß Er wiffen, 
Lon dem Stod hat ausgehen müjlen; 
Und das Scepter in Königs Hand 
It ein Stod nur, bas ift befannt. 
Und wer's zum Korporal erft hat gebracht, 
Der ſteht auf der Leiter zur höchften Macht, 
Und fo weit kann Er's auch nod) treiben. 
Erfer Jäger. 
Benn Er nur Iefen kann und fchreiben. 
Wachtmeiſter. 
ADa will ich Ihm gleich ein Exempel geben; 
Ihh thät's vor Kurzem ſelbſt erleben. 
| Dit der Schef vom Dragonercorps, 
heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 
och vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, 
etzt nennt man ihn Generalmajor. 
Das macht, er thät ſich baß hervor, 
ät die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen; 
och meine Verdienfte, die blieben im Stillen. 
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Ja, und der Friedländer ſelbſt, ſieht Er, 
Unſer Hauptmann und hochgebietender Herr, 
Der jetzt alles vermag und kann, 
War erſt nur ein ſchlichter Edelmann, 
Und weil er der Kriegsgöttin ſich vertraut, 
Hat er ſich diefe Größ' erbaut, 
Sit nad) dem Kaifer der nächſte Mann, 
Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißt, 
(Pfiffig) Denn noch nicht aller Tage Abend ift. 
Erfier Jäger. 
Ta, er fing's Hein an und ift jeßt jo groß! 
Denn zu Altorf im Studentenfragen, 
Trieb er's, mit Permiß zu jagen, | . 
Ein menig loder und burſchikos, 
Hätte feinen Famulus bald erichlagen. 
Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren, 
Mir nichts, dir nichts ins Carcer fperren; 
’3 war juft ein neugebautes Neft, 
Der erſte Bewohner ſollt' es taufen. 
Aber wie fängt er’s an? Er läßt 
Weislih den Pudel voran erft laufen. 
Nach) dem Hunde nennt fih’s bis diefen Tag; 
Ein rechter Kerl fich dran fpiegeln mag. 
Unter des. Herrn großen Thaten allen 
Hat mir das Stückchen befonders gefallen. 
(Das Mädchen hat unterdeifen aufgemwartet; der zweite Jäger fchäf 
Dragoner (tritt dazwiſchen). 
Kamerad, laß Er das unterwegen! 
Zweiter Jäger. 
Wer Henker! hat fih da drein zu legen! 
Dragoker. 
Ich will's Ihm nur jagen, die Dirn’ ift mein. 
Erfier Jäger. 
Der will ein Schägchen für fich allein! 
Dragoner, ift Er bei Trofte? ſag' Er! 
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Zweiter Jäger. 
Will was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchön Geſicht 


Muß allgemein fein, wies Sonnenlicht! 
(Küpt fie.) 


Dragomer (reißt fie weg). 
Ich ſag's ncch einmal, das leid’ ih nicht. 
Erſter Jäger. 
Luſtig, luſtigl da kommen die Prager! 
Bweiter Jäger. 
Suht Er Händel? Ich Bin dabei. 
Wachtmeiſter. 
dried,, ihr Herren! Ein Kuß iſt frei! 


Achter Auftritt. 


Bergknappen treten auf und ſpielen einen Walzer, erſt langſam und dann 
immer geſchwinder. Der erſte Jäger tanzt mit der Aufwärterin, die 
Narketenderin mit dem Rekruten; das Mädchen entſpringt, der Jäger 
binter ihr ber und befommt den Kapuziner zu fallen, der eben bereintritt. 


Rapuziner. 
Seife, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabei! 
N das eine Armee von Chriſten? 
Eind wir Türken? find wir Antibaptiften? 
Treibt man fo mit dem Sonntag Spott, 
AS hätte der allmächtige Gott 
Das Chiragra, Könnte nicht drein fehlagen? 
MS jetzt Zeit zu Saufgelagen, 
U Banfetten und Feiertagen? 
ud hie statis otiosi? 
Bas fieht ihr und Legt die Hände in Schooß? 
ie Kriegsfuri ift an der Donau los, . 
Das Bollwerk bes Bayerlands ift gefallen, 
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Was man nicht alles für Leute Fennt, 
Und wie die Zeit von bannen rennt. — 
Was werd’ ich noch alles erleben müffen! 
(Zum MWachtmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Gefundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns bier auch ein Plätzchen nehmen. 


« 


Sechster Auftritt. 
Säger. Wachtmeiſter. Trompeten 


Wahtmeifer, 

Wir danken ſchön. Bon Herzen gern. 

Wir rüden zu. Willlommen in Böhmen! 
Erfer Jäger. 

Ihr fißt bier warm. Wir, in Feindes Land, 

Mußten derweil uns fchlecht bequemen. 

Trompeter. 

Man ſollt's euch nicht anſehn, ihr ſeid galant. 
Wadtmeißer. 

Sa, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 

Hört man euch Herrn nicht befonders preiien. 
Zweiter Jäger. 

Seid mir doch fill Was will das heißen? 

Der Kroat es ganz anders trieb, 

Uns nur die Nachleſ' übrig blich. 

| Trompeter. 

Ihr habt da einen jaubern Spiken 

Am Kragen, und wie euch die Hofen figen! 

Die feine Wäfche, der Federhut! 

Was das alles für Wirfung thut! 

DaB doch den Burſchen das Glück ſoll fcheinen, 

Und jo was fommt nie an unjer Einen! 
Wachtmeiſter. 

Dafür ſind wir des Friedländers Regiment, 

Man muß uns ehren und reſpectieren. 
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Erſter Iüger. 
Das iſt für uns andre Fein Compliment, 
Bir eben fo gut feinen Namen führen. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ihr gehört auch ſo zur ganzen Maſſe. 
Erſter Jäger. 
Ihr ſeid wohl von einer beſondern Raſſe? 
Der ganze Unterſchied iſt in den Röcken, 
nd ich ganz gern mag in meinem ſtecken. 
Wachtmeiſter. 
Herr Jäger, ich muß euch nur bedauern, 
Ihr lebt fo draußen bei den Bauern; 
Der feine Griff und ber rechte Ton, 
Das lernt fih nur um des Feldherrn Perfon. 
| Erfler Jäger. 
Sie bekam euch übel, die Lection. 
Vie er räufpert, und wie er fpuckt, 
Das Habt ihr ihm glücklich abgegudt; 
ber fein Schenie, ich meine, jein Geift 
Sich nicht auf der Wachparade weiſt. 
Bweiter Jäger. 
Netter auch! wo ihr nach uns fragt, 
Vir heißen des Friebländers wilde Jagd 
Rd machen dem Namen feine Schande — 
chen frech) durch Feinde und Freundes Lande, 
Querfeldein durd die Saat, durch das gelbe Korn — 
IE kennen das Holkiſche Jagerhorn! — 
MM einem Augenblid fern und nah, . 
Sch nell wie die Sündfluth, fo find wir da — 
Le die Feuerflamme bei dunkler Nacht 
R Die Häufer fähret, wenn niemand wacht — 
° Hilft Feine Gegenwehr, Feine Flucht, 
erre Ordnung gilt mehr und Feine Zucht. — 
2 ſträubt ſich — der Krieg hat Fein Erbarmen — 
AS Mägdlein in unfern fehnigten Armen — 
Schiller, Wallenftein. 
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Fragt nah, ich fag’s nicht, um zu prahlen; 

In Baireuth, im Voigtland, in Weftphalen, 

Wo wir nur durchgekommen find — 

Erzählen Kinder und Kindeskind 

Nah hundert und aber hundert Jahren 

Bon dem Holf no und feinen Schaaren. 
Wachtmeiſter. 

Nun, da ſieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. 
Erſter Jäger. 

Die Freiheit macht ihn. Mit euren Fratzen! 

Daß ich mit euch ſoll darüber ſchwatzen. — 

Lief ich darum aus der Schul' und der Lehre, 

Daß ich die Frohn' und bie Galeere, 

Die Schreibftub’ und ihre engen Wände 

In dem Feldlager wiederfände? — 

Flott will ich Ichen und müßig gehn, 

Ale Tage was Neues jehn, 

Mih dem Nugenblid frifch vertrauen, 

Nicht zurüd, auch nicht vorwärts fchauen — 

Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 

Daß keine Sorg’ mid) mehr anwandelt. 

Führt mich ind Feuer friſch hinein, 

Veber den reißenden, tiefen Rhein — 

Der dritte Mann ſoll verloren fein; 

Werde mich nicht Tang ſperren und zieren. — 

Sonft muß man mich aber, ich bitte ſehr, 

Mit nichts weiter incommodieren. 
Wadtmeißer. 

Nu, nu, verlangt ihr font nichts mehr? 

Das ließ fih unter dem Wamms da finden. 
Erfier Zäger. 

Was war das nicht für ein Pladen und Schinden 

Bei Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 
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Der machte eine Kirch’ aus feinem Lager, 
Lich Stunde halten, des Morgens, gleid) 
Bei der Reveille und beim Zapfenftreich, 
Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 
Er kanzelt' ung felbft wohl vom Gau! herunter, 
Wachtmeiſter. 
Ja, es war ein gottesfürchtiger Herr. 
Erſter Jäger. 
Dirnen, die ließ er gar nicht paſſieren, . 
Mußten fie gleih zur Kirche führen. 
Da lief ich, konnt's nicht ertragen mehr. 
Waͤchtmeiſter. 
Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 
Erſter Jäger. 
So titt ich hinüber zu den Liguiſten, 
Sie thäten ſich juſt gegen Magdeburg rüſten. 
a, das war ſchon ein ander Ding! 
Alles da luſtiger, loſer ging, 
Soff und Spiel und Mädels die Menge! 
Wahrhaftig, der Spaß war nicht gering, 
enn der Tilly verſtand ſich aufs Kommandieren. 
em eigenen Körper war er ſtrenge, 
Dem Soldaten ließ er Vieles paſſieren, 
nd ging's nur nicht aus ſeiner Kaſſen, 
Sein Spruch war: leben und leben laffen. 
Über dag Glück blieb ihm nicht ſtät — 
Seit per Leipziger Fatalität 
Wollt' es eben nirgends mehr fleden, 
Üeg Hei ung geriet ins Steden; 
d wir erichienen und pochten an, 
Vard nicht gegrüßt noch aufgethan. 
ir mußten uns drücken von Ort zu Ort, 
Der alte Reſpect war eben fort. — 
da nahm ich Handgeld von den Sachſen, 
einte, da müßte mein Glück recht wachſen. 
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Wachtmeiſter. 
Nun, da kamt ihr ja eben recht 
Zur böhmiſchen Beute. 
Erſter Jäger. 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schlöſſer bewachen, 
Viel Umſtänd' und Complimente machen, 
Führten den Krieg, aͤls wär's nur Scherz, 
Hatten für die Sach nur ein halbes Herz, 
Wollten's mit niemand ganz verderben, 
Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ich wär' bald für Ungeduld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wachtmeiſter. 
Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten? 
Erſter Jäger. 
Spaßt nur! So lange der thut walten, 
Denk' ich euch, mein Seel! an kein Entlaufen. 
Kann's der Soldat wo beſſer kaufen? — 
Da geht alles nach Kriegesſitt', 
Hat alles 'nen großen Schnitt, 
Und der Geiſt, der im ganzen Corps thut leben, 
Reißet gewaltig, wie Windesweben, 
Auch den unterſten Reiter mit. 
Da tret' ich auf mit beherztem Schritt, 
Darf über ven Bürger kühn wegſchreiten, 
Wie der Feldherr über der Zürften Haupt. 
Es ift hier wie in den alten Zeiten, 
Wo die Klinge noch alles thät bedeuten; 
Da gibt’8 nur ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Ordre fürwißig widerſprechen. 
Was nicht verboten ift, iſt erlaubt; 
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Da fragt niemand, was einer glaubt. 

Es gibt nur zwei Ding’ überhaupt: 

Bas zur Armee gehört und nicht; 

Und nur der Fahne Kin ich verpflicht. 
Wadtmeifer. 

Seht gefallt ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 

Die ein Friedländifcher Reitersknecht. 
Erſter Jäger. 

Der führt’8 Kommando nicht wie ein Amt, 

Vie eine Gewalt, die vom Kaifer ftammt! 

Es iſt ihm nicht um bes Kaifers Dienft, 

Was bracht? er dem Kaifer für Geiwinnit? 


Bas hat er mit feiner großen Macht 


Zu des Landes Schirm und Schub vollbracht? 
Ein Reich von Soldaten wollt’ er gründen, 
Die Welt anſtecken und entzünden, 
Sich alles vermeſſen und unterwinden — 
Trompeter. 
Still, wer wird ſolche Worte wagen! 
Erſter Iäger. 
Bas id denke, das darf ich ſagen. 
das Vort iſt frei, ſagt der General. 
Wachtmeiſter. 
So ſagt er, ich hört's wohl einigemal, 
SG ſtand dabei. „Das Wort iſt frei, 
„Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,” 
Dies urkundlich feine Worte find. 
Erfier Jäger. 
868 juft feine Wort’ find, weiß ich nicht; 
Aber die Sach' ift fo, wie'er fpricht. 
Zuwueiter Jäger. 
Som hlägt das ‚Kriegsglüd nimmer um, 
Vies wohl bei andern pflegt zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte ſeinen Ruhm; 
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Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 

Da bin ich gewiß zu victoriſieren. 

Er bannet das Glück, es muß ihm ſtehen. 

Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 

Der ſteht unter beſondern Mächten. 

Denn das weiß ja die ganze Welt, 

Daß der Friedländer einen Teufel 

Aus der Hölle im Solde hält. 
Wachtmeiſter. 

Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel; 

Denn in der blut'gen Affair bei Lützen 

Ritt er euch unter des Feuers Blitzen 

Auf und nieder mit kühlem Blut. 

Durchlöchert von Kugeln war fein Hut, 

Durch den Stiefel und Koller fuhren 

Die Ballen, man ſah die deutlichen puren; 

Konnt’ ihm Feine die Haut nur rien, 

Weil ihn die hölliſche Salbe thät ſchützen. 
Erfier Iäger. 

Was wollt ihr da für Wunder bringen! 

Gr trägt ein Koller von Elendshaut, 

Das Feine Kugel fanıı durchdringen. 
Wahtmeifer. 

Nein, es ift die Salbe von Herenfraut, 

Unter Zauberſprüchen gekocht und gebraut. 
Trompeter. 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wachtmeiſter. 

Sie ſagen, er Ief’ auch in den Sternen 

Die Fünftigen Dinge, die nahen und fernen: 

Ich weiß aber beſſer, wie's damit ift., 

Ein graues Männlein pflegt bei nächtliher Friſt 

Durch verſchloſſene Thüren zu ihm einzugeben; 

Die Schildwachen haben’s. oft angefchrien, 

Und immer was Großes ift drauf geſchehen, 

Wenn je das graue Röcklein fam und erſchien. 
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Zweiter Jäger. 
Ja, er hat ſich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben. ‘ 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Ein Rekrut. Ein Bürger. Dragoner. 


Rekrut 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinflaſche in 
der Hand). 
Grüß den Vater und Vaters Brüder! 
Bin Soldat, fomme nimmer wieder. 
Erfier Jäger. 
Sieh, da bringen fie einen Neuen! 
Bürger. 
D, gib Acht, Franz! es wird dich reuen. 
Rekrut (fingt). 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrifher Klang! 
Wandern und ftreifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelenkt, 
Muthig gefchwenft, 
Schwert an der Seite, 
. Friſch in die Weite, 
Flüchtig und flinf, 
drei, wie der Fink 
Auf Sträudern und Bäumen 
Sn Himmeld-Räumen, 
Heifa! ich folge des Friedländers Fahn'! 
Dweiter Jäger. 
Seht mir, das ift ein wackrer Kumpan! 
(Eie begrüßen ihn.) 
Bürger. 
D, laßt ihn! er ift guter Leute Kind, 
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Erfier Jäger. 
Wir aud) nicht auf der Straße gefunden ſind. 
Bürger. 
SH fag’ eu, er bat Vermögen und Mittel, 
Fühlt ber, das feine Tüchlein am Kittel! 
Erompeter. 
Des Kaifers Rod ift der höchſte Titel. 
Bürger. 
Er erbt eine Feine Mütenfabrif. 
Bweiter Iäger. 
Des Menſchen Wille, das ift fein Glüd. 
Bürger. 
Bon der Großmutter einen Kram und Raben. 
Erfier Jäger. 
Pfui, wer handelt mit Schwefelfaden! 
Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von ſeiner Pathen, 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stückfaß Wein. 
Trompeter. 
Den theilt er mit ſeinen Kameraden. 
Zweiter Jäger. 
Hör du! wir müſſen Zeltbrüder ſein. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er ſitzen in Thränen und Schmerz. 
Erſter Jäger. 
Recht ſo, da zeigt er ein eiſernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer ſterben. 
Zweiter Jäger. 
Deſto beſſer, ſo kann er ſie gleich beerben. 
Wachtmeiſter 
(tritt gravitätiſch herzu, dem Rekruten die Hand auf die Blechhaube lege: 
Sieht Er! Das hat Er wohl erwogen. 
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Einen neuen Menſchen hat Er angezogen; 

Dit dem Helm da und Wehrgehang 

Schließt Er fih an eine würdige Meng. 

Muß ein fürnehmer Geift jebt in Ihn fahren — 
Erfer Jäger. 

Muß beſonders das Geld nicht fparen. 
Wahtmeißer. 

Auf der Fortuna ihrem Schiff 

SR Er zu fegeln im Begriff; 

Die Weltkugel Liegt vor Ihm offen. 


Ber nichts waget, der darf nichts Hoffen. 


Es treiht fich der Bürgewmann, träg und dumm, 
Bie des Bägberd Gaul, nur im Ring herum. 
Aus dem Soldaten kann alles werden, 

Denn Krieg ift jegt die Lofung auf Erden. 
Sch Er 'mal mich an! In diefem Rod 
Führ' ih, fieht Er, des Kaifers Stod. 

Alles Weltregiment, muß Er wilfen, 

Von dem Stock hat ausgehen müllen; 

Und das Scepter in Könige Hand 

I ein Stod nur, das ift befannt. 

Und werg zum Korporal exit hat gebracht, 
Der ſteht auf der Leiter zur höchſten Macht, 


Und fo weit kann Er's auch noch treiben. 


Erfer Iäager. 

Bern Er nur lefen kann und ſchreiben. 
Wachtmeiſter. 

Da will ih Ihm gleich ein Exempel geben; 

Ih thät's vor Kurzem ſelbſt erleben. 

iſt der Schef vom Dragonercorps, 

Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 

Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, 

etzt nennt man ihn Generalmajor. 

Das macht, er thät fi) baß hervor, 

Thät die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen; 

Doch meine Verdienfte, die blieben im Stiller. 
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Ja, und der Friedländer ſelbſt, ſieht Er, 
Unſer Hauptmann und hochgebietender Herr, 
Der jetzt alles vermag und kann, 
War erſt nur ein ſchlichter Edelmann, 
Und weil er der Kriegsgöttin ſich vertraut, 
Hat er ſich diefe Größ' erbaut, 
Iſt nach dem Kaifer der nähfte Mann, 
Und wer weiß, was er nod) erreicht und ermißt, 
(Pfiffie) Denn noch nicht aller Tage Abend ill. 
Erfler Jäger. 
Ta, er fing’s Mein an und ift jeßt fo groß! 
Denn: zu Altorf im Stubentenfragen, 
Trieb er's, mit Permiß zu fagen, . 
Ein wenig loder und burfhifos, 
Hätte feinen Famulus bald erichlagen. 
Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren, 
Mir nichts, dir nichts ins Carcer ſperren; 
's war juft ein neugebautes Neft, 
Der erite Bewohner follt’ es taufen. 
Aber wie fängt er's an? Er läßt 
Weislich den Pudel voran erft laufen. 
Nach dem Hunde nennt ſich's bis diefen Tag; 
Ein rechter Kerl fih dran fpiegeln mag. 
Unter des. Herrn großen Thaten allen 
Hat mir das Stückchen befonders gefallen. 
(Das Mädchen hat unterbeifen aufgemwartet; der zweite Jäger fchäfe 
Dragoner (tritt dazwiſchen). 
Kamerad, laß Er das unterwegen! 
Bweiter Jäger. 
Wer Henker! hat fih da drein zu legen! 
Dragoter. 
Ich will's Ihm nur ſagen, die Dirn' iſt mein. 
Erſter Jäger. 
Der will ein Schätzchen für ſich allein! 
Dragoner, iſt Er bei Troſte? ſag' Er! 
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Bweiter Jäger. 
Bil was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchön Geficht 


Muß allgemein fein, wie's Sonnenlicht! 
(Küßt fie.) 


Dragoner (reikt fie weg). 
Ich ſag's noch einmal, das Leid’ ich nicht. 
Erfier Iäger. 
Luſtig, Yuftig! da kommen die Prager! 
Zweiter Jäger. 
Sucht Er Händel? Ich bin dabei. 
Wadhtmeifer. 
dried,, ihr Herren! Ein Kuß ift frei! 





Achter Auftritt. 


Bergknappen treten auf und ſpielen einen Walzer, erſt langſam und dann 
immer geſchwinder. Der erſte Jäger tanzt mit der Aufwärterin, die 
Narketenderin mit dem Rekruten; das Mädchen entſpringt, ber Jäger 
Binter ihr her und befommt den Kapuziner zu faflen, ber eben hereintritt. 
Rapuziner. 

Seife, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabei! 
ſt das eine Armee von Chriſten? 
ind wir Türken? ſind wir Antibaptiſten? 
reibt man ſo mit dem Sonntag Spott, 
Als hätte der allmächtige Gott 
as Chiragra, könnte nicht drein ſchlagen? 
PS jetzt Zeit zu Saufgelagen, 
U Banketten und Feiertagen? 
Wid hie statis otiosi? 
Bag ſieht ihr und Iegt die Hände in Schooß? 
Dun Kriegsfuri ift an ber Donau los, . 
AS Bollwerk des Bayerlands ift gefallen, 
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Regensburg iſt in des Feindes Krallen, 

Und die Armee liegt hier in Böhmen, 

Pflegt den Bauch, läßt ſich's wenig grämen, 
Kümmert ſich mehr um den Krug als den Krieg, 
Wetzt lieber den Schnabel als den Säbel, 
Hetzt ſich lieber herum mit der Dirn', 

Frißt den Ochſen lieber als den Oxenſtirn. 
Die Chriſtenheit trauert in Sack und Aſche, 
Der Soldat füllt ſich nur die Taſche. 

Es iſt eine Zeit der Thränen und Noth, 

Am Himmel geſchehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wolken, blutigroth, 

Hängt der Herrgott den Kriegsmantel 'runter. 


Den Kometen ſteckt er, wie eine Ruthe, 


Drohend am Himmelsfenſter aus, 

Die ganze Welt iſt ein Klagehaus, 

Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 

Und das römiſche Reich — daß Gott erbarm! 
Sollte jetzt heißen römiſch Arm; 

Der Rheinſtrom iſt worden zu einem Peinſtrom, 
Die Klöſter ſind ausgenommene Neſter, 

Die Bisthümer find verwandelt in Wüſtthümer, 
Die Abteien und die Stifter 

‚Sind nun Raubteien und Diebesflüfter, 

Und alle die gefegneten deutſchen Länder 

Sind verkehrt worden in Elender — 

Woher kommt das? Das will ih euch verfünden: 
Das fchreibt fi her von euern Laftern und Sünden, 
Bon dem Gräuel und Heidenleben, 

Dem fih Officier und Soldaten ergeben. 

Denn die Sind’ ift der Magnetenitein, 

Der das Eijen ziehet ins Land herein. 

Auf das Unreht, da folgt das Uebel, 

Wie die Thrän' auf den herben Zwiebel, 

Hinter denn U kommt glei das Web, 

Das it die Ordnung im AB EC. 
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Ubi erit victoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie fol man fiegen, 
Denn man bie Predigt ſchwänzt und bie Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhäufern Tiegen? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verlornen Groſchen wicber, 
Der Saul ſeines Vaters Eſel wieder, 
Der Joſeph ſeine ſaubern Brüder; 
Aber wer bei den Soldaten ſucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht 
Und die Scham, der wird nicht viel finden, 
it’ er auch hundert Laternen anzünden. 
Zu dem Prediger in der Wüften, 
Bie wir Iefen im Evangeliften, 


Kamen auch die Soldaten gelaufen, 


Ihaten Buß und ließen fich taufen, 


Fragten ihn: Quid faciemus nos? 


Die machen wir’s, daß wir fommen in Abrahams SchooB? 
Bt ait illis, und er jagt: 
Neminem concutiatis, 
Denn ihr niemanden ſchindet und pladt. 
eque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand lügt. 
Contenti estote, euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 
Und verflucht jede böſe Angewöhnung. 
Es ift ein Gebot: Du follt den Namen 


Deines Herrgotts nicht eitel auskramen! 


nd wo hört man mehr blasphemieren, 
[8 Hier in den Friedländifchen Kriegsquartieren ? 
enn man für jeden Donner und Blik, 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenjpiß, 
ie Glocken müßt’ Yäuten im Land under, 
CH wir bald Fein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes böfe Gebet, 
as aus eurem ungewajchnen Munde geht, 
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Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Naht wär’ er gefchoren glatt, ® 
Und wär’ er jo di wie Abfalons Zopf. 
Der Sofa war dodh auch ein Soldat, 
König David erfhlug den Goliath, 

Und wo ſteht denn geſchrieben zu lejen, 
Daß ſie ſolche Fluchmäuler ſind geweſen? 
Muß man den Mund doch, ich ſollte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
ALS zu einem Kreuz Saderlot! 

Aber weilen das Gefäß ift gefüllt, 

Davon es ſprudelt und übergquillt. 


Wieder ein Gebot ift: Du folt nicht ſtehlen. 
Ya, das befolgt ihr nad) dem Wort, 
Denn ihr tragt alles offen fort. 
Bor euren Klauen und Geiersgriffen, 
Bor euren PBraftifen und böfen Kuiffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Truh, 
Das Kalb nicht ſicher in der Kuh, 
Ihr nehmt das Ei und das Huhn dazu. 
Was ſagt der Prediger? Contenti estote, 
Begnügt euch mit eurem Commißbrote. 
Aber wie ſoll man die Knechte loben, 
Kömmt doch das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, ſo auch das Haupt! 
Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 


Erſter Iäger. 
Herr Pfaff! uns Soldaten mag Er ſchimpfen, 
Den Feldherrn ſoll Er uns nicht verunglimpfen. 
Kapıziner. 
Ne eustodias gregem meam! 
Das iit fo ein Ahab und Serobeam, - 
Der die Bölfer von der wahren Lehren 
Bu falſchen Götzen thut verkehren. 


KR 


INS: 


—B 


— 
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Erompeter und Rekrut. 
Lob Er uns das nicht zweimal hören! . 
Rapuziner. 
So ein Bramarbas und Eiſenfreſſer, 
BIN einnehmen alle feſten Schlöſſer. 
tühmte ſich mit feinem gottlofen Mund, 
T müffe haben die Stadt Straljund, 
nd wär’ fie mit Ketten an ben Simmel gefchloffen. 
Trompeter. 
topft ihm Feiner fein Läftermaul? 
Rapuziner. 
o ein Teufelsbeſchwörer und König Saul, 
o ein Jehu und Holofern, 
erleugnet, wie Petrus, ſeinen Meiſter und Herrn, 
rum kann er den Hahn nicht hören krähn — 
Beide Jäger. 
jaffe! Set iſt's um dich gefchehn! 
Kapnziner. 
> ein Yiftiger Fuchs Herodes — 
Erompeter und beide Jäger 
\ (auf ihn eindringend). 
Schweig ftile! Du biit des Todes! 
Kroaten (legen fich drein). 
leib da, Pfäfflein, fürcht dich nit, 
dag dein Sprüchel und theil's uns mit. 
Kapuziner (chreit lauter). 
Sp ein hochmüthiger Nebucadnezer, 
50 tin Sündenvater und muffiger Keßer, 
ÄBt ſih nennen den Wallenftein; 
ja freilich ijt er uns allen ein Stein 
)es Anftoßes und Aergerniſſes, 
U fo lang der Kaiſer dieſen Friedeland 
äßt walten, ſo wird nicht Fried' im Land. 


Er hat nach und nach bei den letzten Worten, die er mit erhobener Stimme 
richt, ſeinen Rückzug genommen, indem die Kroaten bie übrigen Soldaten 
von ihm abwebhren.) 
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Vorige, ohne den Kapuziner. 
Erſter Zäger (zum Wachtmeiſter). 
Sagt mir, was meint' er mit dem Göckelhahn, 
Den der Feldherr nicht krähen hören kann? 
Es war wohl nur ſo geſagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Waqchtmeiſter. 
Da will ich euch dienen. Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam geboren, 
Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. 
Kann die Katze nicht hören mauen, 
Und wenn der Hahn kräht, ſo macht's ihm Grauen. 
Erſter Jäger. 
Das hat er mit dem Löwen gemein. 
Waqhtmeiſter. 
Muß alles mausſtill um ihn ſein. 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen (im Zelt; Auflauf). 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu! 
Des Bauern Stimme. 
Hilfe! Barmherzigkeit! 
Andere Stimmen, 
Friede! Ruh! 
. Erfier Jäger. 
Hol mid der Teufel! Da febt’8 Hiebe. 
Dweiter Jäger. 
Da muß ich dabei fein! (Laufen ins Zelt.) 
Aarketenderin (kommt heraus). 
Schelmen und Diebe! 
Trompeter. 
Grau Wirthin, was jet euch fo in Eifer? 
Marketenderin. 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenläufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paſſieren! 
Es beſchimpft mich bei allen Herrn Officieren. 
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Wadtmeißer. 

Bäschen, was gibt's benn? 
Marketenderin. 
Was wird’8 geben? 

Da erwiſchten fie einen Bauer eben, 
Der falihe Würfel thät bei ſich haben. 

Trompeter. 
Sie bringen ihn Hier mit feinem Knaben. 


— 


Zehnter Auftritt. 
Soldaten bringen den Bauer gefchleppt. 
Erfler Jäger. 





Der muß baumeln! 
Sharffhühen und Dragoner. 
Zum Brofoß! zum Profoß! 
Wadtmeifer. 
Das Mandat ift noch Fürzlich ausgegangen. 
Marketenderin. 
In einer Stunde feh’ ich ihn bangen! 
Wachtmeiſter. 
Böſes Gewerbe bringt böſen Lohn. 
Erſter Arkebuſier (zum andern). 
Das kommt von der Deſperation. 
Denn ſeht, erſt thut man ſie ruinieren, 
Das heißt ſie zum Stehlen ſelbſt verführen. 
Trompeter. 
Bas? Was? Ihr red't ihm das Wort noch gar? 
ein Hunde! Thut euch der Teufel plagen? 
d Erſter Arkebuſier. 
- FET Bauer iſt auch ein Menſch — fo zu ſagen. 
N Erfier Jäger (zum Trompeter). 
RB fie gehen! find Tiefenbacher, 
E Datter Schneider und Handfhuhmader! 
nen in Garnifon zu Brieg, 
fen viel, was der Brauch ift im Krieg. 


Schiller, Wallenftein. 3 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige. Küraffiere 


Erfier Küraffier. 
Friede! Was gibt’8 mit dem Bauer da? 

Erſter Scharfſchütz. 
’8 it e ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 

Erfler Küraſſier. 
Hat er dich betrogen etwa? 

Erfier Scharfſchütz. 
Sa, und bat mid) rein ausgezogen. 

Erſter Küraffier. 
Wie? Du bift ein Friedländifcher Mann, 
Kannft dich fo wegwerfen und blamieren, 
Mit einem Bauer dein Glück probieren? 
Der laufe, was er laufen kann. 

(Bauer entwifcht, die Andern treten zufammen.) 

Erſter Arkebufier. 
Der macht Furze Arbeit, ift reſolut, 
Das ift mit ſolchem Volke gut. 
Was iſt's für einer? ES ift fein Böhm. 

Marketenderin. 
's iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Von des Pappenheims Küraſſieren. 

Erſter Dragoner (tritt dazu). 

Der Piccolomini, der junge, thut ſie jetzt führen. 
Den haben ſie ſich aus eigner Macht 
Zum Oberſt geſetzt in der Lützner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgekommen. 

Erſter Arkebuſier. 
Haben ſie ſich ſo was 'rausgenommen? 

Erſter Dragoner. 
Dies Regiment hat was voraus. 
Es war immer voran bei jedem Strauß. 
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Darf auch ſeine eigene Juſtiz ausüben, 
Und der Friedländer thut's beſonders lieben. 
Erſter Küraſſier (um andern). 
Iſt's auch gewiß? Wer bracht' es aus? 
Zweiter Rüraffier. 
Ich hab's aus des Oberſts eigenem Munde. 
Erſter Küraffier. 
Was Teufel! Wir ſind nicht ihre Hunde. 
Erſter Iüger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 
Zweiter Jäger. 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifft? 
Erſter Küraſſier. 
Es hat ſich keiner drüber zu freuen. 
(Soldaten treten herzu.) 
Sie wollen uns in die Niederland' leihen; 
.Küraſſiere, Jäger, reitende Schützen, 
Sollen achttauſend Mann aufſitzen. 
Marketenderin. 
Was? Was? Da ſollen wir wieder wandern? 
Bin erſt ſeit geſtern zurück aus Flandern. 
Zweiter Küraſſier (zu den Dragonern). 
Ihr Buttleriſchen, ſollt auch mitreiten. 
Erſter Käraſſier. 
Und abſonderlich wir Wallonen. 
Marketenderin. 
Ei, das ſind ja die allerbeſten Schwadronen! 
Erſter Küraſſier. 
Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. 
Erfer Iäger. 
Den Infanten! Das ift ja Furios! 
Dweiter Jäger, 
Den Pfaffen! Da geht der Teufel los. 


3° 
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Erfter Küraffier. 
Wir follen von dem Friedländer laflen, 
Der den Soldaten fo nobel hält, 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Knauſer, den wir von Herzen hafjen ? 
Nein, das geht nit! Wir laufen fort. 
&rompeter. 
Was zum Henker! follen wir dort? 
Dem Kaifer verfauften wir unjer Blut 
Und nicht dem hiſpaniſchen rothen Hut. 
Dweiter Jäger, 
Auf des Friedländers Wort und Credit allein 
Haben wir Reitersdienft genommen; 
Wär's nit aus Lieb’ für den Wallenftein, 
Der Ferdinand hätt’ und nimmer bekommen. 
Erſter Dragoner. 
Thät uns der Friedländer icht formieren? 
Seine Fortuna foll uns führen. 
Wachtmeiſter. 
Laßt euch bedeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered' da iſt's nicht gethan. 
Ich ſehe weiter, als ihr alle, 
Dahinter ſteckt eine böſe Falle. 
Erſter Jäger. 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 
Wachtmeiſter. 
Bäschen Guſtel, füllt mir erſt noch 
Ein Gläschen Melnecker für den Magen, 
Alsdann will ich euch meine Gedanken ſagen. 
Marketenderin (ihm einſchenkend). 
Hier, Herr Wachtmeiſter! Er macht mir Schrecken. 
Es wird doch nichts Böſes dahinter ſtecken! 
Wachtmeiſter. 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, 
Daß jeder das Nächſte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldherr zu ſagen, 
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Dan muß immer das Ganze überfchlagen. 
Bir nennen uns alle des Friebländers Truppen. 
Der Bürger, er nimmt uns ins Quartier 
Und pflegt uns und kocht und warme Suppen. 
Der Zauer muß den Gaul und den Stier 
Vorfpannen an unfre Bagagewagen, 
Vergebens wird ex ſich drüber beflagen. 
Läßt ſich ein Gefreiter mit fieben Mann 
In einem Dorfe von weiten jpüren, 
Er ift die Obrigkeit drinn und Tann 
Nach Luſt drinn walten und commanbieren. 
Zum Henker! fie mögen uns alle nicht, 
Und ſähen des Teufels fein Angefiht 
Weit Yieher, als unſre gelben Kolletter. 
Barum fhmeißen fie uns nit aus dem Land? Pot Wetter! 
Sind uns an Anzahl doch überlegen, 
Führen den Knüttel, wie wir ben Degen. 
Arum dürfen wir ihrer lachen?’ 
Weil wir einen furchtbaren Haufen ausmachen! 
Erſter Jäger. 
Ja, ja, im Ganzen, da ſitzt die Macht! 
Der Friedländer hat das wohl erfahren, 
Wie er dem Kaifer vor acht — neun Sahren 
Die große Armee zufammenbradit. 
Sie wollten erſt nur von Zmölftaufend hören: 
pe fagt’ er, die kann ich nicht ernähren; 
Die ih will Sehzigtaufend werben, 
un weiß ich, werden nicht Hungers fterben. 
d ſo wurden wir Wallenfteiner. 
8 Wachtmeiſter. 
Zum Exempel, da hack' mir einer 
* den fünf Fingern, die ich hab', 
ET an der Rechten den kleinen ab. 
Dt ihr mir den Finger bloß genommen? 
tn, beim Kufuf, ih bin um die Hand gefommen! 
iſt nur ein Stumpf und nichts mehr werth. 
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Ja, und dieſe achttauſend Pferd, 

Die man nach Flandern jetzt begehrt, 

Sind von der Armee nur der kleine Finger. 

Läßt man ſie ziehn, ihr tröſtet euch, 

Wir ſeien um ein Fünftel nur geringer? 

Proſ't Mahlzeit! da fällt das Ganze gleich. 

Die Furcht iſt weg, der Reſpect, die Scheu, 

Da ſchwillt dem Bauer der Kamm aufs neu, 

Da ſchreiben ſie uns in der Wiener Kanzlei 

Den Quartier⸗ und den Küchenzettel, 

Und es iſt wieder der alte Bettel. 

Ja, und wie lang wird's ſtehen an, 

So nehmen ſie uns auch noch den Feldhauptmann — 

Sie ſind ihm am Hofe ſo nicht grün, 

Nun, da fällt eben alles hin! 

Wer hilft uns dann wohl zu unſerm Geld? 

Sorgt, daß man uns die Contracte hält? 

Wer hat den Nachdruck und hat den Verſtand, 

Den ſchnellen Witz und die feſte Hand, 

Dieſe geſtückelten Heeresmaſſen 

Zuſammen zu fügen und zu paſſen? 

Zum Exempel — Dragoner — ſprich: 

Aus welchem Vaterland ſchreibſt du dich? 
Erſter Dragoner. 

Weit aus Hibernien her komm' ich. 

Wachtmeiſter (zu den beiden Küraffieren). 

Ihr, das weiß ich, feid ein Wallon; 

Ihr ein Weliher. Man bört’8 am Ton. 
Erfier Küraffier. 

Wer ich bin? ich hab's nie können erfahren: 

Sie ftahlen mich fhon in jungen Jahren. 

Wachtmeiſter. 

Und du biſt auch nicht aus der Näh? 
Erſter Arkebufier. 

Ich bin von Buchau am Federſee. 


— 
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Waqhtmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 

Bweiter Arkebuſier. 
Aus der Schwyz. 
Wachtmeiſter (zum zweiten Zäger). 
Was für ein Landsmann biſt du, Jäger? 


Bweiter Jäger. 
binter Wismar ift meiner Eltern Sit. 


Wahtmeifter (auf den Trompeter zeigendd 
Und per da und ih, wir find aus Eger. 
Nun! und wer merft uns das nun an, 

AB wir aus Süden und aus Norten 
uſammen gefchneit und geblafen worben? 
ehn wir nicht aus, wie aus einem Span? 

Stepn wir nicht gegen den Feind geichlofien, 

Recht wie zufammen geleimt und gegoflen? 

Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk, flint 

In einander auf Wort und Winf? 

Ser hat uns fo zufammen geſchmiedet, 

Dap ihr uns nimmer unterjchiebet? 

Fein Andrer fonft, al8 der Wallenftein! 

Erſter Iäger. 
das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
B wir fo gut zuſammen paſſen; 

b' mich immer nur geben laſſen. 

Erſter Küraffier. 

Wachtmeiſter muß ih Beifall geben. 

Kriegsftand kämen fie gern ans Leben; 

Soldaten wollen fie niederbalten, 

fie alleine können walten. 

eine Verſchwörung, ein Complott. 

Marketenderim. 

Verſchwörung? Du Tieber Gott! 

nnen die Herren ja nicht mehr zahlen. 


Wadhtmeifer. 
! Es wird alles banferott. 
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Viele von ben Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eignen Kaffen 
Die Regimenter, wollten ſich fehen laſſen, 
Thäten fi) angreifen über Vermögen, 
Daten, es bring’ ihnen großen Segeh. 
Und die alle find um ihr Geld, 
Wenn das Haupt, wenn ber Herzog fällt. 
Marketenderin. 
Ah, du mein Heiland! Das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee fteht in meinem Bud). 
Der Graf Sfolani, der böfe Zahler, 
Reſtiert mir allein noch zweihundert Thaler. 
Erſter Küraffier. 
Was ift da zu mahen, Kameraden? 
Es ift nur eins, was ung retten fann: 
Verbunden können fie uns nichts ſchaden; 
Wir ſtehen alle für einen Mann. 
Laßt fie ſchicken und ordenanzen, 
Wir wollen uns fett in Böhmen pflanzen, 
Wir geben nicht nach und marjchieren nicht, 
Der Soldat jetzt um feine Ehre ficht. 
Bweiter Jäger. 
Wir Yaffen uns nicht fo im Land 'rum führen! 
Sie jollen fommen und follen’s probieren! 
Erſter Arkebufier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
’8 ift des Kaifers Wil’ und Geheiß. 
Crompeter. 
Werden uns viel um ben Kaifer foheren. 
Erfier Arkebufier. 
Lak Er mid) das nicht zweimal hören. 
Trompeter. 
’8 ift aber doch fo, wie ich gefagt. 
Erfler Jäger. 
Sa, ja, ich hört's immer fo erzählen, 
Ter Friedländer hab’ hier allein zu befehlen. 
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Wachtmeiſter. 
So iſt's auch, das iſt ſein Beding und Pact. 
Abſolute Gewalt hat er, müßt ihr wiſſen, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, 
Geld und Gut kann er confiscieren, 
Kann henken laſſen und pardonnieren, 
Officiere kann er und Oberſten machen, 
Kurz, er hat alle die Ehrenſachen. 
Das hat er vom Kaiſer eigenhändig. 
Erſter Arkebuſier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverſtändig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiſers Knecht. 
Wadtmeifer. 
Nicht, wie wir allel Das wißt ihr ſchlecht. 
Er ift ein unmittelbarer und freier 
Des Reiches Fürft, jo gut wie der Bayer. 
Sah ich's etwa nicht jelbft mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Wie ibm der Kaijer felbiten erlaubt, 
Zu bededen fein fürftlih Haupt? 
Erſter Arkebufier. 
Das war für das Medlenburger Land, 
Das ihm der Kaifer verſetzt als Pfand. 
Erfer Jäger (zum Wachtmeiſter). 
Wie? In des Kaiſers Gegenwart? 
Das ift doch feltiam und ſehr apart! 
Wachtmeiſter (fährt in die Tafche). 
Wollt ihr mein Wort nicht gelten Laffen, 
Sollt ihr's mit Händen greifen und faffen. 
(Eine Münze zeigend.) 
Weß ift das Bild und Gepräg? 
Marketenderim. 
Weiſ't her! 
Ei, das ift ja ein Walleniteiner! 
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Wachtmeiſter. 
Na, da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Iſt er nicht Fürſt ſo gut, als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand? 
Hat er nicht eigenes Volk und Land? 
Eine Durchlauchtigkeit läßt er ſich nennen! 
Drum muß er Soldaten halten können. 
Erſter Arkebnſier. 
Das disputiert ihm niemand nicht. 
Wir aber ſtehn in des Kaiſers Pflicht, 
Und wer uns bezahlt, das iſt der Kaiſer. 
Trompeter. 
Das leugn' ich Ihm, ſieht Er, ins Angeſicht. 
Wer uns nicht zahlt, das iſt der Kaiſer! 
Hat man uns nicht ſeit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umſonſt verſprochen? 
Erſter Arkebnſier. 
Ei was! Das ſteht ja in guten Händen. 
Erſter Küraſſier. 
Fried' ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
Iſt denn darüber Zank und Zwiſt, 
Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Seine tüchtigen Reiter wären, 
Wollen wir nicht ſeine Heerde ſein, 
Wollen uns nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laſſen führen und verpflanzen. 
Sagt ſelber: Kommt's nicht dem Herrn zu gut, 
Wenn ſein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 
Wer anders macht ihn, als ſeine Soldaten, 
Zu dem großmächtigen Potentaten? 
Verſchafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in der Chriſtenheit? 
Mögen ſich die ſein Joch aufladen, 
Die miteſſen von ſeinen Gnaden, 
Die mit ihm tafeln im goldnen Zimmer. 
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Wir, wir haben von feinem Glanz und Ehimmer 

Nichts, als die Müh’ und als die Schmerzen, 

Und wofür wir ung halten in unſerm Herzen. 
Bweiter Jäger. 

Alle großen Tyrannen und Kaifer 

Hielten's fo und waren viel weifer. 

Alles Andre thäten fie hubdeln und ſchänden, 

Den Soldaten trugen fie auf den Händen. 


Erfier Küraffier. 
Der Soldat muß fi Fünnen fühlen. 
Wer's nicht edel und nobel treibt, 
Lieber weit von bem Handwerk bleibt. 
Soll id) frifh um mein Leben fpielen, 
Muß mir noch etwas gelten mehr. 
Dper ich laſſe mich eben ſchlachten 
Wie der Kroat — und muß mid verachten. 
Beide Jäger. 
Ja, übers Leben noch geht die Ehr! 
Erſter Küraffier. 

Das Echwert ift Fein Spaten, fein Pflug, 
Wer damit adern wollte, wäre nicht Flug. 
Es grünt uns fein Halm, es wächſt feine Saat, 
Ohne Heimath muß der Soldat ' 
Auf dem Erdboden flüchtig ſchwärmen, 

Darf fih an eignem Herd nicht wärmen, 

Gt muß vorbei an der Städte Glanz, 

An des Dörfleins Iuftigen, grünen Auen, 
Vie Traubenlefe, den Erntefranz 

Nuß er wandernd von ferne fhauen. 

Sagt mir, was hat er an Gut und Werth, 


Venn der Soldat fih nicht felber ehrt? 


was muß er fein eigen nennen, 
der der Menſch wird morden und brennen. 


Erfier Arkebufier. 
Das wein Gott, 's ift ein elend Keben! 
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Erſter Küraſſier. 
Möcht's doch nicht für ein andres geben. 
Seht, ich bin weit in ber Welt rum kommen, 
Hab’ alles in Erfahrung genommen. 
Hab’ der hiſpaniſchen Monardie 
Gedient und der Republik Venedig 
Und dem Königreih Napoli; 
Aber das Glück war mir nirgends gnädig. 
Hab’ den Kaufmann gejehn und den Ritter 
Und ben Handwerksmann und den Sejuiter, 
Und.fein Rod bat mir unter allen 
Wie mein eifernes Wamms gefallen. 
Erfer Arkebufier. 
Ne! das kann ich eben nicht lagen. 
Erfier Küraſſier. 
Wil einer in ber Welt was erjagen, 
Mag er fih rühren und mag ſich plagen; 
Wil er zu hoben Ehren und Würden, 
Bid’ er fih unter die goldnen Bürden; 
Wil er genießen den Baterfegen, 
Kinder und Enfelein um fich pflegen, 
Treib’ er ein ehrlich Gewerb’ in Ruh. 
Ich — id) hab’ Fein Gemüth dazu. 
rei will ich Ieben und alſo fterben, 
Niemand berauben und niemand beerben 
Und auf das Gehudel unter mir | 
Leicht wegichauen von meinem Thier. 
Erfler Iäger. 
Bravo! juft jo ergeht e8 mir. 
Erſter Arkebuſier. 
Luſtiger freilich mag ſich's haben, 
Ueber anderer Köpf wegtraben. 
Erſter Küraſſier. 
Kamerad, die Zeiten ſind ſchwer, 
Das Schwert iſt nicht bei der Wage mehr; 
Aber ſo mag mir's keiner verdenken, 
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Daß ich mich Ticher zum Schwert will Ienfen. 
Kann ich im Krieg mich doch menſchlich faſſen, 
Aber nit auf mir trommeln laſſen. 
Erfier Arkebufier. 
Ber ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf gerathen? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die jehzehn Jahr’ ſchon währen mag. 
Erſter Küraffier. 
Bruder, den Tieben Gott da droben, 
Es Fünnen ihn alle zugleich nicht Toben. 
Einer will die Sonn’, die den andern beſchwert; 
Diefer will's troden, was jener feucht begehrt; 
Wo du nur die Noth ſiehſt und die Play’, 
Da ſcheint mir des Lebens heller Tag! 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun, wahrhaftig, fie werben mich dauern; 
Aber ih kann's nicht ändern — Seht, 
's ift bier juft, wie's beim Einhau’n gebt: 
Die Pferde ſchnauben und ſetzen an, 
Lege, wer will, mitten in der Bahn, 
Sei's mein Bruder, mein leibliher Sohn, 
Zerriſſ mir die Seele fein Xammerton, 
Ueber feinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bei Seite tragen. 
Erfier Jäger. 
Ci, wer wird nach dem andern fragen! 
Erfier Rüraffier. 
Ind weil ſich's nun einmal jo gemacht, 
Daß das Glück dem Soldaten Yacht, 
Ußt’g uns mit beiden Händen faffen, 
ang werden fies uns nicht fo treiben laſſen. 
er Friede wird fommen über Nacht, 
dem Weſen ein Ende madıt; 
er Soldat zäumt ab, der Bauer fpannt ein, 
Man’s denkt, wird’S wieder das Alte fein. 
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Jetzt find wir noch beiſammen im Land, 
Wir haben's Heft noch in der Hand. 
Laſſen wir uns auseinander [prengen, 
. Werden fie ung ben Brobforb höher hängen. 
Erfier Jäger. 
Nein, das darf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, laßt ung alle für einen ftehn! 
Bweiter Jäger. 
Ja, laßt ı uns Abrede nehmen, hört! 
Erfier Arkebufier 
(ein ledernes Beutelchen ziehend, zur Marfetenderin). 
Gevatterin, was hab’ ich verzehrt? 


Marketenderin. 
Ah, es ift nicht ber Rede werth! (Eie rechnen.) 
Erompeter. 
Ihr thut wohl, daß ihr weiter gebt, 
Verderbt und doch nur die Gocietät. (Arkebufiere gehen ab.) 


Erfer Küraffier. 
Schad’ um die Leut’! Sind ſonſt wadre Brüder. 
Erfler Jäger. 
Aber das denkt, wie ein Seifenfieber. 
Dweiter Iüger. 
Jetzt find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anſchlag flören. 
Trompeter. 
Mas? Wir gehen eben nicht hin. 
Erfier Küraffier. 
Nichts, ihr Herrn, gegen die Disciplin! 
Jeder geht jebt zu feinem Corps, 
Trägt's den Kameraden vernünftig vor, 
Daß ſie's begreifen und einjehn lernen. 
Wir dürfen uns nicht jo weit entfernen. 
Für meine Wallonen fag’ ih gut. 
So, wie ih, jeder denken thut. 
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Wadtmeifter. 
Terzkas Regimenter zu Roß und Fuß 
Etimmen alle in dieſen Schluß. 


Bweiter Küraffier (fteilt fih zum erſten). 
Der Lombard ih nicht vom Wallonen trennt. 


Erſter Jäger. 
Freiheit iſt Jägers Element. 
Bweciter Jäger. 
Freiheit iſt bei der Macht allein. 
Sch Ich’ und fterb’ bei dem Wallenftein. 


| Erfier Scharfſchäütz. 

Der Lothringer geht mit ber großen Fluth, 

Wo der leichte Sinn ift und luſtiger Muth. 
Dragoner. 

Der Irländer folgt des Glückes Stern. 


weiter Scharfſchütz. 
Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 


Erſter Küraffier. 
Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich fchreiben: 
Daß wir zufammen wollen bleiben, 
Daß uns feine Gewalt, noch Lift 
Bon dem Friedländer weg fol treiben, 
Der ein Soldatenvater ift. 
Das reiht man im tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ih meine den Sohn — 
Der verfteht fih auf folhe Sachen, 
Kann bei dem Friedländer alles machen, 
Hat aud) einen großen Stein im Bret 
i Beides Kaiſers und Königs Majeftät. 


Bweiter Jäger. 


Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
hiceolomini fol unfer Sprecher fein. 
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Erompeter. Dragoner. Erfier Jäger, Zweiter Küraffier. 
Scharfſchützen (zugleid). 
Piccolomini fol unjer Spreder jein. 
(Wollen fort.) 
Wadtmeifer. 
Erft noch ein Gläschen, Kameraden! (Zrintt.) 
Des Viccolomini bohe Gnaben! 
Marketenderin (dringt eine Zlafche). 
Das fommt nit aufs Kerbholz. Ach geb’ c8 gern. 
Gute Verrihtung, meine Herrn! 
Küraffier. 
Der Wehritand fol Ieben! 
Beide Jäger. 
Der Nährſtand ſoll geben! 
Dragoner und Scharfſchützen. 
Die Armee fol florieren! 
Trompeter und Wadtmeifer. 
Und der Friedländer fol fie regieren! 
weiter Küraffier (fingt). 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Ans Feld, in die Freiheit gezogen. 
Am Felde, da ift der Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gemogen. 
Da tritt Fein anderer für ihn ein, 
Auf ſich felber ftcht er da ganz allein. 


(Die Eolvaten aus dem Hintergrunde haben ſich während des Geſangs herbei- 
gezogen und machen ben Chor.) 


Chor, 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf fich felber fteht er da ganz allein. 
Dragoner. 
Aus der Welt die Freiheit verfhwunden ift, 
Man fieht nur Herrn und Knechte; 
Die Falſchheit herrichet, die Hinterlift 
Bei dem feigen Meenichengefchlechte. 
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Der dem Tod ins Angefiht [hauen Tann, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 
Chor. 
Der dem Tod ind Angeficht hauen Tann, 
Der Soldat allein ift der freie Dann. 
Erſter Jäger. 
Des Lebens Aengiten, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürdten, zu forgen; 
Er reitet dem Schidfal entgegen Ted, 
Trifft's heute nicht, trifft e8 doch morgen, 
Und trifft e8 morgen, fo laſſet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der Töftlichen Zeit. 
Chor. 
Und trifft e8 morgen, fo laffet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der Töftlichen Zeit. 
(Die Glaͤſer find aufs neue gefüllt worden, fie ftoßen an und trinken.) 
Wadtmeißer. 
Bon dem Himmel fällt ihm fein Yuftig 2008, 
Braucht's nicht mit Müh' zu erftreben; 
Der Fröhner, ber ſucht in der Erde Schooß, 
Da meint er ben Schaß zu erheben. 
Er gräbt und fehaufelt, fo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab fi) gräbt. 
Chor. 
Er gräbt und fchaufelt, fo Yang er lebt, 
Und gräbt, bis er enblich fein Grab fich gräbt. 
Erfier Jäger, 
Der Reiter und fein gefchwindes Roß, 
Sie find gefürcdhtete Gäfte; 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitichloß, 
Ungelaben fommt er zum Fefte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnefold. 
Ehor. 
Er wirbt nit Tange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnefolb. 
Sſcchiller, Wallenſtein. 4 
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Bweiter Aüraſſier. 
Warum weint die Dirn' und zergrämet ſich ſchier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 
Er hat auf Erden kein bleibend Quartier, 
Kann treue Lich nicht bewahren. 
Das raſche Schiejal, es treibt ihm fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
Chor. 
Das raſche Schiefal, es treibt ihm fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
Erfer Jäger 


Wat die zwei Nächften an der Hand; die Uebrigen ahmen es nach; alle, welche 
gefprochen, bilden einen großen Halbkreis). 


Drum frifh, Kameraden, ben Rappen gezäumt, 

Die Bruft im Gefechte gelüftet! 
Die Jugend braufet, das Leben ihäumt, 

Friſch aufl ch der Geift noch verbüftet. 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 

Chor. 
Und feßet ihr nicht das Leben ein, . 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 
(Der Vorhang fällt, ehe der Chot ganz ausgefungen.) 
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Perfonen. 


———— 


Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliſſimus im 
dreißigjährigen Kriege. 

Octavio Piccolomini, Generallieutenant. 

Max Piccolomini, ſein Sohn, Oberſt bei einem Küraſſierregiment. 

Graf Terzky, Wallenſteins Schwager, Chef mehrerer Regimenter. 

Illo, Feldmarſchall, Wallenſteins Vertrauter. 

Iſolani, General der Kroaten. 

Buttler, Chef eines Dragonerregiments. 

Tiefenbach, 

7 Maradae, Generale unter Wallenſtein. 

Colalto, 

Rittmeiſter Neumann, Terzkys Adjutant. 

Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer geſendet. 

Baptiſta Seni, Aſtrolog. 

Herzogin von Friedland, Wallenſteins Gemahlin. 

Thefla, Prinzeffin von Friedland, ihre Tochter. 

Gräfin Terzky, der Herzogin Schweiter. 

Ein Kornet. 

Kellermeifter des Grafen Terzky. 

Triedländifhe Pagen und Bebiente. 

Terzky'ſche Bediente und Hoboiften. 

Mehrere Oberften und Generale. 


Erſter Aufzug. 


Gin alter dothiſqer Saal auf dem Rathhauſe ju Pilfen, mit Fahnen und 
nberm @riegsgeräthe becariert. 





Erſter Auftritt. 
I1to mit Buttler und Jfolani. 


Ile. 
Spät kommt ihr — doch ihr fommt! Der weite Weg, 
Graf Iſolan, entſchuldigt euer Säumen. 
Ifolani. 
Bir fommen auch mit leeren Händen nicht! 
Es ward uns angefagt bei Donauwörth, 
Ein ſchwediſcher Transport ſei unterwegs 
Mit Proviant, an bie fehshundert Wagen. — 
Den griffen bie Kroaten mir noch auf; 
Bir bringen ihn. 
I. 
‚ Er fommt und grad zu paß, 
Die ſtattliche Verſammlung bier zu fpeifen. 
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Suttler. 
Es iſt ſchon lebhaft Hier, ich ſeh's. 
Iſolani. 
Ja, ja, 
Die Kirchen ſelber liegen voll Soldaten; 
(Sich umſchauend.) 
Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ich, habt ihr euch 
Schon ziemlich eingerichtet. — Nun, nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt fih, wie er Tann. 
Illo. 
Von dreißig Regimentern haben ſich 
Die Oberſten zuſammen ſchon gefunden; 
Den Terzky trefft ihr hier, den Tiefenbach, 
Colalto, Götz, Maradas, Hinnerſam, 
Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altringer. 


Buttler. 

Auf Gallas wartet nicht. 

Illo (ſutzt). 

Wie ſo? Wißt ihr — 

Iſolani (unterbricht ihn). 
Mar Piccolomini bier? O! führt mid) zu ihm. 
Sch ſeh' ihn noch — es find jet zehen Jahr — 
Als wir bei Defiau mit dem Mansfeld ſchlugen, 
Den Rappen fprengen von ber Brüd’ herab 
Und zu dem Bater, der in Nöthen war, 
Sich durch der Elbe reißend Waſſer ſchlagen. 
Da ſproßt' ihm faum der erfte Flaum ums Kinn, 
Jetzt, hör’ ich, fol ber Kriegsheld fertig fein. 
Illo. 

Ihr ſollt ihn heut noch ſehn. Er führt aus Kärnthen 
Die Fürſtin Friedland her und die Prinzeſſin; 
Sie treffen dieſen Vormittag noch ein. 
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Suttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fürſt hieher? 
Er ruft bier viel zufammen. 
Ifolani, 
Defto beifer. 
Erwartet’ ich doch ſchon von nichts als Märichen 
Und Batterien zu hören und Xttafen; 
Und, fiehe da, der Herzog forgt dafür, 
Daß auch was Holdes und das Aug’ ergöße. 
Illo 
{der nachdenkend geſtanden, zu Buttlern, den er ein wenig auf die Seite führt). 
Wie wißt ihr, daß Graf Sallas außen bleibt? 
Suttler (mit Bebeutung). 
Weil er auch mich gefucht zurüdzuhalten. 
Illo (mar). 
Und ihr ſeid feit geblieben? 
(Drüdt ihm die Hand.) 
Wackrer Buttler! 
Suttler. 
Nach der Verbindlichkeit, die mir der Fürſt 
Noch Fürzlich aufgelegt — 
| Illo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratuliere! 


Iſolani. 
Zum Regiment, nicht wahr, das ihm der Fürſt 
Geſchenkt? Und noch dazu daſſelbe, hör' ich, 
Wo er vom Reiter hat heraufgedient? 
Nun, das iſt wahr! dem ganzen Corps gereicht's 
Zum Sporn, zum Beiſpiel, macht einmal ein alter 
Verdienter Kriegsmann ſeinen Weg. 

Buttler. 
Ich bin verlegen, 

Ob ich den Glückwunſch ſchon empfangen darf, 
I Noch fehlt vom Kaifer die Beftätigung. 
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Ifolani. 
Greif zu, greif zul Die Hand, bie ihn bahin 
Geftellt, ift flark genug, ihn zu erhalten, 
Trotz Kaiſer und Minijtern. 
Ill. 
Wenn wir alle 
Sp gar bedenklich wollten fein! 
Der Kaifer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben. 
Ifolani (zu Illo). 
Herr Bruder, hab’ ich's fchon erzählt? Der Fürft 
Will meine Creditoren contentieren, 
Will ſelber mein Kaffter fein Fünftighin, 
Zu einem ordentlihen Mann mid) machen. 
Und das ift nun das drittemal, beden® Erl 
Daß mich der Königlihgefinnte vom 
Verderben rettet und zu Ehren bringt. 
Illo. 
Könnt' er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut an die Soldaten. 
Doch wie verkürzen ſie in Wien ihm nicht den Arm, 
Beſchneiden, wo fie können, ihm die Flügel! — 
Da, diefe neuen, faubern Forderungen, 
Die diefer Dueftenberger bringt! 
Buttler. 
Ich babe mir 
Bon biefen Faiferlichen Forderungen auch 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in feinem Stüde weichen. 
Illo. 
Von ſeinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Vom Platze! 
Buttler (betroffen). 
Wißt ihr etwas? Ihr erſchreckt mich. 
Iſolani (zugleich). 
Wir wären alle ruiniert! 
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Illo. 
Brecht ab! 
Ich ſehe unſern Mann dort eben kommen 
Mit Gen'ralleutnant Piccolomini. 


Buttler (den Kopf bedenklich fchüttelnd). 
Ich fürchte, 


Wir gehn nicht von bier, wie wir famen. 


Zweiter Auftritt. 


Borige Octavio Piccolomini. Quefteuberg. 


Octavio (noch in der Entfernung). 
Wie? Noch der Säfte mehr? Geftehn Sie, Freund! 
Es brauchte diefen thränenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgekrönte Häupter 
In eines Lagers Umkreis zu verſammeln. 


Queſtenberg. 
In kein Friedländiſch Heereslager komme, 
Wer von dem Kriege Böſes denken will. 
Beinah' vergeſſen hätt' ich feine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geiſt erſchienen, 
Durch die er, weltzerſtörend, ſelbſt beſteht, 
Das Große mir erſchienen, das er bildet. 


Octavio. 
Und, ſiehe dal ein tapfres Paar, das würdig 
Den Heldenreihen fließt. Graf Iſolan 
Und Oprift Buttler. — Nun, da haben wir 
Bor Augen gleich das ganze Kriegeshandmerf. 
(Buttlern und Sfolani präfentierend.) 
Es if die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 


u Queſtenberg (zu Octavio). 
Ad zwiſchen beiden der erfahrne Rath. 
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Octavio (Queſtenbergen an jene vorſtellend). 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queſtenberg, 
Den Ueberbringer kaiſerlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Gönner und Patron 
Verehren wir in dieſem würdigen Gaſte. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 
Illo (nähert ſich Queſtenbergen). 
Es iſt das erſtemal nicht, Herr Miniſter, 
Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweiſen. 
Queſtenberg. 
Schon einmal ſah ich mich vor dieſen Fahnen. 
Illo. 
Und wiſſen Sie, wo das geweſen iſt? 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie ſich 
Von Kaiſers wegen eingeſtellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
Queſtenberg. 
Zu flehn, Herr General? So weit ging weder 
Mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein Eifer. 
Illo. 
Nun, ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinn're mich's recht gut — Graf Tilly war 
Am Lech aufs Haupt geſchlagen — offen ſtand 
Das Bayerland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Oeſtreich vorzudringen. 
Damals erſchienen Sie und Werdenberg 
Vor unſerm Herrn, mit Bitten in ihn ſtürmend 
Und mit der kaiſerlichen Ungnad drohend, 
Wenn ſich der Fürſt des Jammers nicht erbarme. 
Iſolani (tritt dazu). 
Sa, jal 's ift zu begreifen, Herr Minifter, 
Warum Sie ſich bei Ihrem beut’gen Auftrag 
An jenen alten juft nicht gern erinnern. 
Queſtenberg. 
Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beiden doch 
Kein Widerſpruch! Damalen galt es, Böhmen 


Aus Feindes Hand zu reißen; heute foll ich's 
Beirei'n von feinen Freunden und Beihütern: 
Illo. 
Ein ſchönes Amt! Nachdem wir dieſes Böhmen 
Mit unſerm Blut dem Sachſen abgefochten, 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 
Queſtenberg. 
Wenn es nicht bloß ein Elend mit dem andern 
Vertauſcht ſoll haben, muß das arme Land 
Bon Freund und Feindes Geißel gleich befreit fein. 
Illo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr, der Bauer kann 
Schon wieder geben. 
Queſtenberg. 
Ja, wenn Sie von Heerden 
Und Weideplätzen reden, Herr Feldmarſchall — 
Iſolani. 
Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, 
Ei, ſo gewinnt der Kaiſer mehr Soldaten. 
Queſtenberg. 
Und wird um ſo viel Unterthanen ärmer! 
Iſolani. 
Pah, ſeine Unterthanen ſind wir alle! 
Queſtenberg. 
Mit Unterſchied, Herr Graf! Die einen füllen 
Mit nützlicher Geſchäftigkeit den Beutel, 
Und andre wiſſen nur ihn brav zu leeren. 
Der Degen hat den Kaiſer arm gemacht; 
Der Pflug iſt's, der ihn wieder ſtärken muß. 
Buttler. 
Der Kaiſer wär' nicht arm, wenn nicht ſo viel 
— Blutigel ſaugten an dem Mark des Landes. 
Iſolani. 
So arg kann's auch nicht ſein. Ich ſehe ja, 
(Indem er ſich vor ihn hinſtellt und ſeinen Anzug muſtert.) 
Es iſt noch lang nicht alles Gold gemünzt. 





Queflenberg. 
Gottlob! Noch etwas Weniges hat man 
Geflüchtet — vor den Fingern ber Kroaten. 


Illo. 

Da der Slawata und der Martinitz, 
Auf die der Kaiſer, allen guten Böhmen 
Zum Aergerniſſe, Gnadengaben häuft — 
Die ſich vom Raube der vertriebnen Bürger mäſten — 
Die von der allgemeinen Fäulniß wachſen, 
Allein im öffentlichen Unglück ernten — 
Mit königlichem Prunk dem Schmerz des Landes 
Hohn ſprechen — die und Ihresgleichen laßt 
Den Krieg bezahlen, den verderblichen, 
Den ſie allein doch angezündet haben. 

Suttler. 
Und diefe Landſchmarutzer, die bie Füße 
Beftändig unterm Tiſch des Kaiſers haben, 
Nah) allen Benefizen hungrig ſchnappen, 
Die wollen bem Soldaten, der vorm Feind liegt, 
Das Brod vorjhneiden und die Rechnung flreichen. 

Ifolani. 
Mein Lebtag dent’ ih dran, wie ih nah Wien 
Bor fieben Sahren fam, um die Remonte 
Für unfre Negimenter zu betreiben, 
Wie fie von einer Antecamera 
Zur andern mich herumgefchleppt, mich unter 
Den Schranzen ftehen laſſen, ftundenlang, 
Als wär’ id da, ums Gnabenbrod zu betteln. 
Zuletzt — da ſchickten fie mir einen Kapuziner, 
Ich dacht’, es wär’ um meiner Sünden willen! 
Nein do, das war ber Mann, mit dem 
Ich um die Neiterpferde ſollte handeln. 
Ich mußt’ auch abziehn unverrichteter Ding’. 
Der Fürſt nachher verfchaffte mir in drei Tagen, 
Was ich zu Wien in dreißig nicht erlangte. 
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Oueſtenberg. 
er Poſten fand ſich in der Rechnung; 
wir haben noch daran zu zahlen. 
Illo. 
Krieg ein roh, gewaltſam Handwerk. 
it nicht aus mit ſanften Mitteln, alles 
icht ſchöonen. Wollte man's erpaſſen, 
Wien aus vier und zwanzig Uebeln 
e ausgewählt, man paßte lange! 
nitten durchgegriffen, das iſt beſſer! 
, was mag! — Die Menſchen, in der Regel, 
ih aufs Fliden und aufs Stüdeln. 
fih in ein verhaßtes Müffen 
‚als in eine bittre Wahl. 
Queſtenberg. 
wahr! Die Wahl ſpart uns der Fürſt. 
Illo. 
trägt Vaterſorge für die Truppen; 
wie's der Kaiſer mit uns meint. 
Queſtenberg. 
Stand hat er ein gleiches Herz 
den einen nicht dem andern opfern. 
Iſolani. 
t er uns zum Raubthier in bie Wüſte, 
heuren Schafe zu bebüten. 
Queſtenberg (mit Hohn). 
| dies Sleihniß maden Sie — nicht ich. 
Illo. 
n wir, wofür der Hof uns nimmt, 
war's, die Freiheit uns zu geben. 
Queſtenberg (mit Ernſt). 
iſt die Freiheit, nicht gegeben; 
: 8 noth, den Zaum ihr anzulegen. 
Illo. 
Pferd erwarte man zu finden. 
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Queſteuberg. 
Fin beſſ'rer Reiter wird's beſänftigen. 
Ile. 
Es trägt den einen nur, ber e8 gezähmt. 
Queſtenberg. 
Iſt es gezähmt, ſo folgt es einem Kinde. 
Illo. 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
Queſtenberg. 
Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name. 
Suttler 


(der fich bisher mit Piccolomini feitwärts gehalten, doch mit fihtbarem Antheil 
an dem ©efpräche, tritt näher). 


Herr Präfident! Dem Kaijer ſteht in Deutjchland 
Ein ftattlich Kriegsvolk da, es cantonnieren 

In diefem Königreich wohl dreißigtaufend, 
Wohl jechzehntaufend Mann in Schlefien; 

Zehn Regimenter ftehn am Weferftrom, 

Am Rhein und Mainz in Schwaben bieten fechs, 
In Bayern zwölf den Schwedifchen die Spike. 
Nicht zu gedenken der Befatungen, 

Die an der Grenz’ die feiten Plätze ſchirmen. 
AU diejes Volt gehorcht Friedländiſchen 
Hauptleuten. Die's befehligen, find alle 

In eine Schul gegangen, eine Milch 

Hat fie ernährt, ein Herz belebt fie alle. 
Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; 

Der Dienft allein ift ihnen Haus und Heimath. 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 
Denn Taufende, wie mich, gebar die Fremde. 
Nicht für den Kaifer, wohl die Hälfte kam 
Aus fremdem Dienft feldflüchtig uns berüber, 
Gleichgültig, unterm Doppelasler fechtend, 

Wie unterm Löwen und den Lilien. 

Doch alle führt an gleich gemalt’gem Zügel 
Ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 


zu einem Volke fie zufammenbindend. 

Und wie des Blitzes Funke ficher, fchnell, 

Geleitet an der Wetterftange, Yäuft, 

herrſcht ſein Befehl vom letzten fernen Poſten, 

Der an die Dünen branden hört den Belt, 

Der in der Etſch fruchtbare Thäler ſieht, 

Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 

dat aufgerichtet an der Kaiferburg. 
Qucfienberg. 

Das if der Iangen Rede kurzer Sinn? 
Suttler, 

daß der Nefpect, die Neigung, das Vertraun, 

Das ung dem Friedland unterwürfig macht, 

Nicht auf den eriten Beſten fich verpflanzt, 

Den uns der Hof aus Wien herüberſendet. 

Uns if in treuem Angebenfen nod), 

Die das Kommando Fam in Friedlands Hände. 

War's etwa kaiſerliche Majeſtät, 

ie ein gemachtes Heer ihm übergab, 

Den Führer nur geſucht zu ihren Truppen? 

— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Mußt' es der Friedland, er empfing es nicht, 
gab's dem Kaiſer! Von dem Kaiſer nicht 
ẽrhielten wir den Wallenſtein zum Feldherrn. 

So iſt es nicht, fo nicht! Vom Wallenſtein 
Sthielten wir den Kaiſer erſt zum Herrn, 

1: Mmüpft uns, er allein, an diefe Fahnen. 
Octavio (tritt dazwiſchen). 

s iſt nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
gi; Sie im Lager find und unter Kriegern. 

ie Kühnheit macht, die Freiheit den Soldaten. 
ermöcht' er keck zu handeln, dürft’ er nicht 
eck reden auch? — Eins geht ins Andre drein. — 
ie Kühnheit diefes würd’gen Officiers, 

(Auf Buttlern zeigend.) 

ie jet in ihrem Ziel ſich nur vergriff, 
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Erhielt, wo nichts als Kühnheit retten Tonnte, 
Bei einem furchtbarn Aufitand der Beſatzung 
Dem Kaiſer feine Hauptitadt Prag. 
(Man hört von fern eine Kriegsmufit.) 
Illo. 
Das ſind ſie! 
Die Wachen ſalutieren — Dies Signal 
Bedeutet uns, die Fürſtin ſei herein. 
Octavio (zu Queſtenberg). 
So iſt auch mein Sohn Mar zurück. Er bat fie. 
Aus Kärnthen abgeholt und bergeleitet. 
Ifolagi (zu Illo). 
Gehn wir zuſammen bin, fie Ju begrüßen ? 
Illo. 
Wohl! Laßt uns gehen. Oberſt Buttler, kommt! 
(Zum Octavio.) 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 
Mit dieſem Herrn beim Fürſten uns begegnen. 


Dritter Auftritt. 


Octavio und Queſtenberg, die zurüͤckbleiben. 


Queſtenberg 
(mit Zeichen des Erſtaunens). 
Was hab' ich hören müſſen, Gen'ralleutnant! 
Welch zügelloſer Trotz? Was für Begriffe! 
— Wenn dieſer Geiſt der allgemeine iſt — 
Octavio. 

Drei Viertel der Armee vernahmen Sie. 

Queſtenberg. 
Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer, als er ſpricht. Auch dieſer Buttler 
Kann ſeine böſe Meinung nicht verbergen. 
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Octavio. 
Empfinpfihfeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dielen Buttler geb’ ich noch nicht aufz ich weiß, 
Die diefer böfe Geift zu bannen ift. 

Queſtenberg 
(vol Unruh auf- und abgehend). 

Nein! das ift fchlimmer, ol viel ſchlimmer, Freund! 
As wirs in Wien uns hatten träumen laſſen. 
Dir ſahen's nur mit Höflingsaugen an, 
Die von dem Glanz bes Throns geblendet waren; 
Den Feldheren hatten wir noch nicht gejehn, 
Den allvermögenden, in feinem Lager, 
Hier iſ's ganz anders! 
Hier iſt Fein Kaifer mehr. Der Fürft ift Kaifer! 
Der Gang, den ich an Ihrer Seite jebt 
Durchs Lager that, jchlägt meine Hoffnung nieder. 

Octavio. 
Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir überbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben koſten, 
Und ſein verwegenes Beginnen nur 
Veſchleunigen. 


Queſtenberg. 
Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes ſchlimmverwahrte Herz 
Bar die Berfuhung! Hätte fie doch jelbit 
Dem beffern Mann gefährlich werben müſſen! 
wird ſich weigern, fag’ ich Ihnen, 
Der Faiferlichen Ordre zu gehorchen. — 
kann's und wird’8. — Sein unbeftrafter Trob 
Bir unfre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 
Schiller, Wallenftein. 
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Octavio. 
Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter 
Umjonft hieher ins Lager fommen ließ, 
Gerade jebt, da wir zum Krieg uns rüften? 
Daß er die lebten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaiſers Landen führt, das deutet ung 
Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 
Queſtenberg. 
Weh uns! und wie dem Ungewitter ſtehn, 
Das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meiſter ſchon 
Vom Donauſtrom, ſtets weiter um ſich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — 
Und die Armee, von der wir Hilf' erwarten, 
Verführt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 
Vom Staat, von ihrem Kaiſer losgeriſſen, 
Vom Schwindelnden die ſchwindelnde geführt, 
Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegenſten 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben. 
Octavio. 
Verzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
Stets iſt die Sprache kecker als die That, 
Und mancher, der in blindem Eifer jetzt 
Zu jedem Aeußerſten entſchloſſen ſcheint, 
Find't unerwartet in der Bruſt ein Herz, 
Spricht man des Frevels wahren Namen aus. 
Zudem — ganz unpertheidigt ſind wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiſſen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr kleines Heer — 
Verſtärken es noch täglich. — Ueberraſchen 
Kann er uns nicht; Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleinſten Schritt erhalt' ich Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's ſein eigner Mund. 
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Queſtenberg. 
Ganz unbegreiflich iſt's, daß er den Feind nicht merkt 
An ſeiner Seite. 


Octavio. 
Denken Sie nicht etwa, 

Daß ich durch Lügenkünſte, gleißneriſche 
Gefälligkeit in ſeine Gunſt mid) ſtahl, 
Durch Heuchelworte ſein Vertrauen nähre. 
Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, 
Die ih dem Reich, dem Kaiſer ſchuldig bin, 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein falſches hab' ich niemals ihm geheuchelt! 


Queſtenberg. 
Es iſt des Himmels ſichtbarliche Fügung. 
Octavio. 
Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo mächtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer 
Verbanden uns ſchon frühe — doch ich weiß 
Ten Tag zu nennen, wo mit einemmal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war ber Morgen vor ber Lützner Schlacht — 
Mid trieb ein böfer Traum, ibn aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
em von ben Zelten, unter einem Baum, 
dand ich ihm eingefchlafen. ALS ich ihn 
iedte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mich lange ſtaunend an; drauf fiel er 
Nir um den Hals und zeigte eine Rührung, 
Le jener Eleine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jmem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleichem Maß, als ihn das meine flieht. 
@nefenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
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Octavio. 
Nein! 
Queſtenberg. 
Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde? 
Octavio. 
Ich muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen. 
Verſtellung iſt der offnen Seele fremd; 
Unwiſſenheit allein kann ihm die Geiſtesfreiheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher macht. 
Queſtenberg (beforgtic). 
Mein würd'ger Freund! Ich Lab’ die beſte Meinung 
Vom Oberſt Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 
Octavio. 
Ich muß es darauf wagen — Still! da kommt er. 
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Vierter Auftritt. 
Mar Piccolomini. Octavio Piccolomini. Queſtenberg. 


Max. 
Da iſt er ja gleich ſelbſt. Willkommen, Vater! 


(Er umarmt ihn; wie er ſich umwendet, bemerkt er Queſtenbergen und tritt 
kalt zurüd.) 


Beſchäftigt, wie ich ſeh'? Ich will nicht ſtören. 
Octavio. 
Wie, Mar? Sieh dieſen Gaſt doch näher an. 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaiſers. 
Max (trocken). 
Von Queſtenberg! Willkommen, wenn was Gutes 
Ins Hauptquartier Sie herführt. 
Queſtenberg (Hat feine Hand gefaßt). 
Ziehen Sie 
Die Hand nit weg, Graf Piccolomini! 


x 
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SH faſſe fie nit bloß von meinetwegen, 
Und nichts Gemeines will id damit jagen. 
(Beider Hände fallend.) 
Octavio — Mar Piccolomini! 
Heilbringend vorbedeutungsvolle Namen! 
' Nie wird das Glück von Oeſterreich ſich wenben, 
So lang zwei ſolche Sterne, ſegenreich 
Und ſchützend, leuchten über feinen Heeren. 
Marx. 
Eie fallen aus ber Rolle, Herr Miniſter, 
Nicht Lobens wegen find Sie bier; ich weiß, 
Sie find geihiet, zu tadeln und zu jchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor ben andern. 
Octavin (zu Mar). 
Er fommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz jo wohl zufrieden ift, als bier. 
Mar. 
Was gibt’8 aufs neu denn an ihm auszuftellen? 
Daß er für fih allein befchließt, was er 
Allein verfteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird’8 dabei auch fein Verbleiben haben. — 
Er ift nun einmal nicht gemacht, nach andern 
Geſchmeidig fich zu fügen und zu wenben, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden ift ihm eine Herrfcherfeele, 
Und ift geftellt auf einen Herrfcherplag. 
Bohl uns, daß e8 fo ift! Es können ſich 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
fündig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sic einmal einer, ber ein Mittelpunkt 
ür viele Taufend wird, ein Halt; — fich hinftellt, 
Die eine fefte Säul’, an die man ſich 
it Luſt mag ſchließen und mit Zuverſicht. 
So einer ift ber Wallenftein, und taugte r 
Tem Hof ein andrer beffer — der Armee | 
Ötommt nur ein folder. . 
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Queſtenberg. 
Der Armee! Ja wohl! 
Mar. 
Und eine Luft iſt's, wie er alles wedt 
Und ftärft und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft fih ausfpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher fich wird in feiner Nähe! 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht fie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er ift; 
Er wacht nur drüber, daß er's immer fei 
Am rechten Ort; fo weiß er aller Menfchen 
Vermögen zu dem jeinigen zu machen. 
Queſtenberg. 
Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne, 
Sie zu gebrauchen wiſſe! Ueberm Herrſcher 
Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 
Als wär' mit ſeiner Würd' er ſchon geboren. 
Max. 
Iſt er's denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 
Iſt er's, und mit der Kraft noch oben drein 
Buchſtäblich zu vollſtrecken die Natur, 
Dem Herrſchtalent den Herrſchplatz zu erobern. 
Queſtenberg. 
So kommt's zuletzt auf ſeine Großmuth an, 
Wie viel wir überall noch gelten ſollen! 
Mar. 
Der feltne Mann will feltenes Vertrauen. 
Gebt ihm den Raum, das Ziel wird er fidh ſetzen. 
Queſtenberg. 
Die Proben geben's. 
Max. 
Ja, ſo ſind ſie! Schreckt 
Sie alles gleich, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flach iſt. 
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Octa vio (zu Queftenberp). 
ſich nur in gutem, Freund! 
werben Sie nit fertig. 
Mar. 
» den Geift an in der Noth, 
ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
eine fol, das Höchite jelbit 
ie das Alltägliche. Im Felde 
ie Gegenwart — Berfönlichee 
en, eignes Auge ſehn. Es braucht 
e jedes Große der Natur, 
an ihm auch, in ihren großen 
ı zu Ichen. Das Orafel 
Innern, das lebendige — 
Bücher, alte Ordnungen, 
jte Papiere fol er fragen. 
Octavio. 
‚laß uns bie alten, engen Ordnungen 
: achten! Köftlih unſchätzbare 
d’8, die der bedrängte Menſch 
ränger raſchen Willen band; 
: war bie Willfür fürchterlich — 
r Ordnung, ging er auch dur Krümmen, 
Umweg. Grad’ aus geht des Blitzes, 
monballs fürchterlicher Piad — 
' dem nächſten Wege, langt er an, 
ermalmend Pla, um zu zermalmen. 
I die Straße, die der Menſch beführt, 
Segen wandelt, bieje folgt 
auf, ber Thäler freien Krümmen, 
Weizenfeld, den Nebenhügel, 
ums gemeſſne Grenzen ebrend — 
: jpäter, ficher doch zum Ziel. 
Queſtenberg. 
ie den Vater — hören Sie 
n Held ift und ein Menfch zugleich. 
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Octavio. 

Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fünfzehnjähr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du haſt den Frieden nie geſehn! Es gibt 
Noch höhern Werth, mein Sohn, als kriegeriſchen, 
Im Kriege ſelber iſt das Letzte nicht der Krieg. 
Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblicks erſtaunenswerthe Wunder, 
Die ſind es nicht, die das Beglückende, 
Das ruhig, mächtig Dauernde erzeugen. 
In Haſt und Eile bauet der Soldat 
Von Leinwand ſeine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblicklich Brauſen und Bewegen, 
Der Markt belebt fih, Straßen, Flüſſe find 
Bedeckt mit Fracht, es rührt fi das Gewerbe. 
Doch eines Morgens plötzlich fiehet man 
Die Zelte fallen, weiter rüdt die Horde, 
Und ausgeftorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Ader, das zerftampfte Saatfeld Tiegen, 
Und um des Jahres Ernte iſt's gethan. 

Marz. 
O, laß den Kaifer Friede machen, Bater! 
Den blut’gen Lorbeer geb’ ich bin mit Freuden 
Fürs erfte Veilhen, das der März uns bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjüngten Erbe. 

Octavio. 

Wie wird dir? Was bewegt dich ſo auf einmal? 

Max. 
Ich hab' den Frieden nie geſehn? — Ich hab' ihn 
Geſehen, alter Pater, eben komm' ih — 
Sebt eben davon ber — es führte mid 
Der Weg burdy Ränder, wo der Krieg nicht Bin 
Gekommen — D! das Leben, Bater, 
Hat Reize, die wir nie gefannt. — Wir haben 
Des Ichönen Lebens öde Küfte nur 
Wie ein umirrend Räubervolk befahren, 
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)as, in fein dumpfig enges Schiff gepreßt, 
m wüften Meer mit wüften Sitten bauft, 
om großen Land nichts als die Buchten Tennt, 
30 es bie Dicheslandung wagen barf. 
3a8 in den innern Thälern Köftliches 
as Land verbirgt, ol davon — davon ift 
uf unfrer wilden Fahrt uns nichts erſchienen. 
Octavio (wird aufmerkfam). 
nd hätt es diefe Reife dir gezeigt? 
Mar. 
3 war bie erfte Muße meines Lebens. 
Sag mir, was ift der Arbeit Ziel und Preis, 
der peinlichen, die mir die Jugend flahl, 
das Herz mir öde ließ und unerquidt 
den Geift, den Feine Bildung noch geſchmücket? 
Denn diefes Lagers Tärmendes Gewühl, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienftes immer gleichgeftellte Uhr, 
Die Waffenübung, das Commandowort — 
Dem Herzen gibt e8 nichts, dem lechzenden. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Gefhäft — 
Es gibt ein andres Glück und andre Freuden. 
Octavio. 
Viel lernteſt du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 
Max. 

d ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat 

Ins Lehen heimkehrt, in die Menfchlichkeit, 

um frohen Zug die Fahnen fich entfalten, 

Und heimwärts ſchlägt ber fanfte Friedensmarfch. 
Denn alle Hüte fi und Helme ſchmücken 

it grünen Maien, dem lebten Raub ber Felder! 
der Städte Thore gehen auf, von ſelbſt, 

icht die Petarde braucht ſie mehr zu ſprengen; 
Von Menſchen ſind die Wälle rings erfüllt, 

on friedlichen, die in die Lüfte grüßen, — 

A klingt von allen Thürmen bas Geläut, 
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Des blut’gen Tages frohe Veſper jchlagend. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ftrömt 
Ein jauchzend Volt, mit liebend emfiger 
Zudringlichfeit des Heeres Fortzug bindernd — 
Da jchüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem heimgefehrten Sohn der Greis die Hände. 
Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthbum, 
Das längſt verlafine, ein; mit breiten Aeften 
Dedt ihn der Baum bei feiner Wiederkehr, 
Der fih zur Gerte bog, als er gegangen, 
Und ſchamhaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, 
Die er einft an der Amme Bruft verlieh. 
DI glücklich, wen dann auch fich eine Thür, 
Sich zarte Arme fanft umfchlingend öffnen — 
Queſtenberg (geruͤhrt). 
O, daß Sie von ſo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht von morgen, nicht von heute ſprechen! 
Max 

(mit Heftigkeit ſich zu ihm wendend). 
Wer ſonſt iſt ſchuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich will's nur frei geſtehen, Queſtenberg! 
Als ich vorhin Sie ſtehen ſah, es preßte 
Der Unmuth mir das Innerſte zuſammen — 
Ihr ſeid es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fürſten macht ihr's Leben ſauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwärzt ihn an — 
Warum? Weil an Europas großem Beſten 
Ihm mehr liegt als an ein Paar Hufen Landes, 
Die Oeſtreich mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachſen ſchont, 
Beim Feind Vertrauen zu erwecken ſucht, 
Das doch der einz'ge Weg zum Frieden iſt; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher fol Friede fommen? — Geht nur, geht! 
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Wie ich das Gute liebe, haſſ' ich euch — 
Und hier gelob' ich's an, verſpritzen will ich 
Für ihn, für dieſen Wallenſtein, mein Blut, 
Das letzte meines Herzens, tropfenweiſ', eh' daß 
Ihr über ſeinen Fall frohlocken ſollt! — 
(Er gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Queftenberg. Octavio Picrolomint. 


Queſtenberg. 
O weh uns! Steht es fo? 
(Dringend und ungeduldig.) 
Freund, und wir laſſen ihn in dieſem Wahn 
Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zurück, daß wir die Augen auf der Stelle 
Ihm öffnen? 
Octavio 
(aus einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend). 
Mir bat er fie jetzt geöffnet, 
Und mehr erblid’ ich, als mich freut. 


Onefienberg. 
Was ift es, Freund? 
Octavio. 
. Fluch über diefe Reife! 
Quchenberg. 
Wie fo? Was ift es? 
Octavio, 


Kommen Sie! Sch muß 
Sogleich die unglüdfelige Spur verfolgen, 
Mit meinen Augen ſehen — Kommen Sie — 
(Wi ihn fortführen.) 
Onefienberg. 
Was denn? Wohin? 
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Octavio (preffert). 
Zu ihrl 
Queſtenberg. 
Zu — 
Octavio (eorriglert ſich. 
Zum Herzog! Gehn wir. DO! ich fürchte alles. 
Ich ſeh das Nep gemorfen über ihn, 
Er fommt mir nicht zurüd, wie er gegangen. 
@nefenberg. 
Erklären Sie mir nur — 
Octavio. 
Und konnt ich's nicht 
Vorherſehn? nicht bie Reife hintertreiben? 
Barum verſchwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich mußt’. ihn warnen — Jehtzo iſt's zu ſpät. 
Ouefenberg. 
Was ift zu fpät? Befinnen Sie fih, Freund, 
Daß Sie in lauter Räthfeln zu mir reden. 
Octavio (gefaster). 
Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 
Rückt auch heran, die er zur Audienz 
Beſtimmt Hat. Kommen Siel — “ 
Verwünſcht, dreimal verwünſcht ſei diefe Meifel 
(Gr führt ihm weg, der Vorhang fällt.) 








weiter Aufzug. 


Saal beim Herjog bon Friedland. 





Erfter Auftritt. 


Bediente fegen Stühle und breiten Bußteppiche aus. Gleich darauf Sent. 
der Afrolog, wie ein italienifcher Doctor ſchwarz und etwas phantaftifch ge» 
leidet, Gr teitt in die Mitte des Saals ein weiße Gtäbifen in der Hand, 
womit er bie Himmelegegenden bezeichnet. 
Bedienter 
(mit einem Rauchfaß herumgehend). 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wade 
Ruft ins Gewehr. Sie werben gleich erſcheinen. 
Zweiter Bedienter. 
Barum denn aber warb bie Erkerſtube, 
Die tothe, abbeftelft, die doch fo leuchtet? 
Erfer Bedienter. 
Das fing den Mathematicus. Der fagt, , 
& fei ein Unglüdszimmer. 


Zweiter Bedienter. 
Narrenspofien! 
DAS heißt die Leute ſcheeren. Saal ift Saal. 
Ras Tann der Ort viel zu bebeiten Haben? 
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Seni (mit Gravität). 
Mein Sohn, nidhts in der Welt ift unbedeutend. 
Das Erfte aber und Hauptſächlichſte . 
Bei allem ird’fhen Ding ift Ort und Stunde. 
Dritter Bedienter. 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm der Herr doch jelbft ben Willen thun. 
Semi (zählt die Stühle). 
Eilf! Eine Höfe Zahl. Zwölf Stühle fekt! 
Zwölf Zeichen Hat der Thierfreis, fünf und fieben; 
Die beil’gen Zahlen Tiegen in der Zwölfe. 
Bweiter Bedienter. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das Takt mich wiflen. 
Seni. 
Eilf ift die Sünde. Eilfe überfchreitet 
Die zehn Gebote. 
Bweiter Bedienter. 
Sp? und warum nennt ihr 
Die Fünfe eine heil’ge Zahl? 
Semi. 
Fünf ift 
Des Menihen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und Böfen ift gemifcht, fo ift bie Fünfe 
Die erfie Zahl aus Grad’ und Ungerabe. 
Erfier Bedienter. 
Der Narr! 
Dritter Bedienter. 
Ei, laß ihn doch! Sch Hör’ ihm gerne zu, 
Denn mandherlei doch denkt fich bei den Worten. 
Bweiter Bedienter. 
Hinweg! Sie fommen! Da, zur Seitenthür hinaus! 
(Sie eilen fort; Seni folgt langfanı.) 
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Zweiter Auftritt. 
Wallenftein. Die Herzogin. 


Wallenfein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgeftellt der Königin ven Ungarn? 
Herzogin. 
Der Kaiferin auch. Bei beiven Majeftäten 
Sind wir zum Handkuß zugelafien worden. 
Wallenfein. 
Wie nahm man’ auf, daß ih Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterszeit ind Feld bejchieden ? 
Herzogin. 
Ich that nach Ihrer Vorfchrift, führte an, 
Sie hätten über unfer Kind beftimmt 
Und möchten gern dem fünftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug bie Verlobte zeigen. 
Wallenfein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 
Herzogin. 
Man wünſchte wohl, fie möcht’ auf feinen fremden, 
Noch lutheriſchen Herrn gefallen fein. 
Mallenfein. 
Was wünidhen Sie, Elifabeth? 
Herzogin. 
Ihr Wille, willen Sie, war ftetS ber meine. 
Wallenflein (nad einer Pauſe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm’ fonft am Hofe? 
(Herzogin fchlägt die Augen nieder und ſchweigt.) 
Verbergen Sie mir nichts — Wie war's damit? 
| Herzogin. 
DO! mein Gemahl — Es ift nicht alles mehr 
Wie ſonſt — Es ift ein Wandel vorgegangen. 
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Wallenſtein. 

Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 
herzogin. 

Nicht an der Achtung. Würdig und voll Anſtand 
War das Benehmen — Aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablaſſung 
War feierliche Förmlichkeit getreten. 
Ach, und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid als der Gunſt. 
Nein! Herzog Albrechts fürſtliche Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter, hätte ſo — 
Nicht eben ſo empfangen werden ſollen! 


Wallenfein.. 
Man jhalt gewiß mein neueftes Betragen? 
Herzogin. 
O, hätte man's gethban! — Sch bin's von lang her 
Gewohnt, Sie zu entfchuldigen, zufrieden 
Zu fprechen die entrüfteten Gemüther — 
Nein, niemand fhalt Sie — Man verhüllte fich 
In ein fo laſtend feierlihes Schweigen. | 
Ah! bier ift Fein gewöhnlid Mißverftändniß, Feine 
Vorübergehende Empfindlichfeit — 
Etwas unglücklich Unerjegliches ift 
Geſchehn — Sonft pflegte mich die Königin - 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mid) beim Abſchied zu umarmen. 
Wallenfein. 
Jetzt unterließ fie'8? | 
Herzogin 
(ihre Thränen trodnend, nach einer Paufe). 
Sie umarmte mid, 

Doc erft, als ich den Urlaub ſchon genommen, ſchon 
Der Thüre zuging, fam fie auf mich zu, | | 
Schnell, als befänne fie fich erſt, und drüdte 
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Mich an ben Bujen, mehr mit jchmerzlicher 
Als zärtlicher Bewegung. 


Wallenfein (ergreift ihre Hand). 
Faſſen Sie ih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenftein 
And mit ben andern Freunden? 


Herzogin (dem Kopf fchüttelnd). 

Keinen ſah id. 
Wallenfein. 
Und der hiſpaniſche Conte Ambaſſador, 

Der ſonſt jo warm für mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogim.. 

Er batte feine Zunge mehr für Sie. 

Wallenfein. 


Die Sonnen alfo feinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eignes Teuer uns erleuchten. 


Herzogin. 
Und wär es? Theurer Herzog, wär’s an bem, 
Was man am Hofe leije flüftert, fich 
Sm Lande laut erzählt — was Pater Lamormain 
Dur einige Winfe — 
Wallenfein (ine). 
Lamormain, was fagt der? 
Herzogin. 
Man zeihe Sie verwegner Weberfchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhöhnung böchfter, Taiferlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ftolzer Herzog 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 
Ein Ungewitter zieh’ fich über Ihnen 
uſammen, noch weit drohender, als jenes, 
8 Sie vordem zu Regensburg geflürzt, 
an ſpreche, ſagt er — ach! ich kann's nicht fagen — 
Sch ilter, Wallenftein. 6 
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Wallenſtein (geſpannt). 


Nun? 
Herzogin. 
Von einer zweiten — (Eie ftodt.) 
Mallenfein. 
Zweiten — 
Herzogin. 
Schimpflichern 
— Abſetzung. 
Wallenfein. 


Spridt man? 
(Heftig bewegt durch das Zimmer gehend.) 
O! fie zwingen mid), fie floßen 
Sewaltfam, wiber meinen Willen, mich Binein. 


Herzogin. 

(ih bittend an ihn fchmiegend). 
O, wenn’s noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn es 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigfeit 
Kann abgewendet werben — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem ſtolzen Herzen ab, 
Es ift Ahr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. 
DI laſſen Sie e8 länger nicht geſchehn, 
Daß hämifche Bosheit Ihre gute Abficht 
Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 
Mit Siegeskraft ber Wahrheit ftehn Sie auf, 
Die Lügner, die Verleumder zu beichämen! 
Wir haben fo ber guten Freunde wenig. 
Sie wiſſen's! Unfer fehneles Süd hat uns 
Dem Haß der Menjchen bloßgeftellt — Was find wir, 
Wenn Taiferlihe Huld fih von uns wendet! 
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. Dritter Auftritt. 


Gräfin Terzky, welche die Prinzeſſin Thekla an der Han) führt, zu 
den Vorigen. 
Gräfin. 
Wie, Schwefter? Bon Geſchäften jhon die Rebe 
Und, wie id feh’, nicht von erfreulichen, 
Eh’ er noch jeines Kindes froh geworden ? 
Der Freude gehört der erfte Augenblid. 
Hier, Bater Friebland, das ift beine Tochter! 
(Thekla nähert ſich ihm fhüchtern und will ſich auf feine Hand beugen; er em- 
pfängt fie in feinen Armen und bleibt einige Zeit in ihrem Anfchauen verloren 
ftehen.) 
Mallenfein. 
Sa! Schön ift mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ich nehme fie zum Pfande größern Glücks. 
Herzogin. 


Ein zartes Kind noch war fie, als Sie gingen, 





Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
Hernach, als Sie vom Feldzug heimgefehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Wo fie geblieben ift bis jebt. 
Wallenſtein. 
Indeß 
Wir hier im Feld geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunſt das Göttliche gegeben 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt entgegen. 
Herzogin (zur Prinzeſſin). 
Du hättet deinen Vater wohl nicht wieber 
kannt, mein Kind? Kaum zählteft du acht Jahre, 
8 du fein Angeficht zulegt gefehn. 
6 * 
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| Thekla. 
Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein. Vater 
Hat nicht gealtert — Wie ſein Bild in mir gelebt, 
So ſteht er blühend jetzt vor meinen Augen. 

Wallenſtein (zur Herzogin). 

Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Verſtändig! Sieh, ich zürnte mit dem Schickſal, 
Daß mir's den Sohn verſagt, der meines Namens 
Und meines Glückes Erbe könnte ſein, 
In einer ſtolzen Linie von Fürſten 
Mein ſchnell verlöſchtes Daſein weiter leiten. 
Ich that dem Schickſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfräulich blühende Haupt will ich den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens niederlegen; 
Nicht für verloren acht' ich's, wenn ich's einſt, 
In einen königlichen Schmuck verwandelt, 
Um dieſe ſchöne Stirne flechten kann. 


(Er hält fie in feinen Armen, wie Piccolomini hereint 


Vierter Auftritt. 


Mar Piccolomini und bald darauf Graf Terzky zu den 
Gräfin. 

Da tommt der Yaladin, ber uns beſchützte. 

Wallenfein. 
Sei mir willfommen, Mar! Stets warft du mir 
Der Bringer irgend einer jhönen Freude, 
Und, wie das glüdliche Geftirn des Morgens, 
Tührft du die Lebensfonne mir herauf. 

Kar. 

Mein General — 

Wallenfein. 

Bis jetzt war es ber Kaifer, 

Der dich durch meine Hand belohnt. Heut haft du 


Den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland ſelbſt bezahlen. 
Marx. 
Nein Furſt! Du eilteſt fehr, fie abzutragen. 
SH komme mit Beihämung, ja, mit Schmerz; 
enn kaum bin ich bier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird aus beinem Marſtall, reich gefchirrt, 
Ein prächt'ger Jagdzug mir von bir gebracht, 
r die gehabte Müh' mich abzulohnen. 
2, ja, mid) abzulohnen. Eine Müh’, 
N Amt bloß war's! nicht eine Gunſt, für bie 
ch's vorſchnell nahm und dir ſchon volles Herzens 
u danken kam — Nein, ſo war's nicht gemeint, 
Daß mein Geſchäft mein ſchönſtes Glück ſein ſollte! 
Terzpy tritt herein und übergibt dem Herzog Briefe, welche dieſer ſchnel 
erbricht:) 
Gräfin (zu Max). 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
ergilt er Ihnen. Ihnen ſteht es an, 
o zart zu denken; meinem Schwager ziemt's, 
ich immer groß und fürſtlich zu beweiſen. 
Thekla. 
So müßt' auch ich an ſeiner Liebe zweifeln, 
enn ſeine gütigen Hände ſchmückten mich, 
Noch eh das Herz des Vaters mir geſprochen. 
Mar. 
Sa, er muß immer geben und beglüden! 
(Er ergreift der Herzogin Hand, mit fleigender Wärme.) 
Bas dan? ich ihm nicht alles — o, was ſprech' ich 
Ht alles aus in dieſem theuren Namen Friedland! 
Zeitlebens ſoll ich ein Gefangner fein | 
Con diefem Namen — barin blühen fol 
Mir jedes Glück und jede ſchöne Hoffnung — 
et, wie in einem Zauberringe, hält 
Das Schickſal mich gebannt in dieſem Namen. 
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Gräfin 

(welche unterdeſſen den Herzog ſorgfältig beobachtet, bemerkt, daß er bei den 

Briefen nachdenkend geworden). 
Der Bruder will allein ſein. Laßt uns gehen. 

Wallenſtein 
(wendet ſich ſchnell um, faßt fih und ſpricht heiter zur Herzogin). 
Noch einmal, Fürftin, heiß’ ih Sie im Feld willfommen, 
Sie find die Wirthin dieſes Hofs — Du, Mar, 
Wirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir bier des Herrn Gefchäfte treiben. 
(Mar Piccolomini bietet der Herzogin den Arm, Gräfin führt die Vrinzeffin ab.) 
Serzky (ipm nachrufend). 

Verſäumt nicht, der Verſammlung beizumwohnen. 


Fünfter Auftritt. 
Mallenftein. Terzky. 


Mallenfein 

(in tiefem Nachdenken zu fich felbft). 
Sie hat ganz recht gefehn — So iſt's und flimmt 
Vollkommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren lebten Schluß gefaßt 
In Wien, mir ben Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König ifl’s, der Yerdinand, 
Des Kaifers Söhnlein, ber ift jet ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geſtirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig ſchon zu fein, und wie 
Ein Abgeſchiedner find wir ſchon beerbet. 
Drum Feine Zeit verloren! 
(Indem er fih ummendet, bemerkt er den Terzky und gibt ihm einen Brief.) 
Graf Altringer läßt fich entfchuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nicht. 

Terzky. 
Und wenn du 

Noch länger ſäumſt, bricht einer nach dem andern. 
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Wallenfein. 
Itringer bat die Tyroler Päſſe, 
uß ihm einen ſchicken, daß er mir 
panier aus Mailand nicht herein läßt. 
n, ber Sefin, ber alte Unterbändler, 
H ja fürzlich wieder blicken laſſen. 
wingt er uns vom Grafen Thurn? 
Terzky. 
Der Graf entbietet dir, 
6’ den ſchwed'ſchen Kanzler aufgeſucht 
lberftadbt, wo jeto der Convent iſt; 
ber jagt, er ſei e8 müd' und wolle 
weiter mehr mit dir zu fhaffen haben. 
MWallenfein. 
‚? 
Terzky. 

Es ſei dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
ollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
nit den Sachſen gegen ſie verbinden, 
nde fie mit einem elenden Stück Geldes 
igen. 

Wallenfecin. 
So! Meint er wohl, ich fol ihm 
hönes deutſches Land zum Raube geben, 
vir zuleßt auf eignem Grund und Boden 
nicht mehr Herren find? Sie müffen fort, 
fort! Wir brauchen Feine ſolche Nachbarn. 
Terzky. 
ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
von dem Deinen! Was bekümmert's dich, 
du das Spiel gewinneſt, wer es zahlt. 
Wallenſtein. 
fort mit ihnen! — Das verſtehſt du nicht. 
ll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 
det hab', verrathen an ben Fremdling, 
reine Portion mir zu erſchleichen. 


Mid fol das Neich als feinen Schirmer ehren, 
Reichsfürſtlich mich erweifend, will ich würdig 
Mich bei des Neiches Fürften nieberfeken. 
Es fol im Reiche feine fremde Macht 
Mir Wurzel faſſen, und am wenigften 
Die Gothen follen’s, diefe Hungerleider, 
Die nad) dem Segen unſers deutichen Landes 
Mit Neidesbliden raubbegierig ſchauen. 
Beiftehen follen fie mir in meinen Planen 
Un) dennoch nichts dabei zu fifchen haben. 
Terzky. 
Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt — 
Was ſollen alle dieſe Masken? Sprich! 
Die Freunde zweifeln, werden irr' an dir — 
Der Oxenſtirn, der Arnheim, keiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten ſoll. 
Am End’ bin ich der Lügner; alles geht 
Durch mid. Ich hab’ nicht einmal beine Handſchrift. 
Wallenſtein. 
Ich geb' nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 
Terzky. 
Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag' ſelbſt, 
Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt' alles auch recht gut geſchehn ſein können, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beſten haben. 
Wallenſtein 
(nah einer Pauſe, indem er ihn ſcharf anfieht). 
Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Belten habe? daß ich nicht euch alle 
Zum Beften habe? Kennt du mid, jo gut? 
Sch wüßte nicht, daß ich mein Innerftes 
Dir aufgetban — Der Kaifer, e8 ift wahr, 
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Hat übel mich behandelt! — Wenn ih wollte, 
SH könnt' ihm recht viel Böſes dafür thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu fennen; 
Ob ich fie wirklich brauchen werde, davon, den ich, 
Weißt bu nit mehr zu fagen, als ein anbrer. 
. Terzky. 
So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 


Sechster Auftritt. 
Illo zu den Vorigen. 


Wallenfein. 
Wie ſteht e8 draußen? Sind fie vorbereitet? 
Illo. 
Du find'ſt ſie in der Stimmung, wie du wünſcheſt. 
Sie wiſſen um des Kaiſers Forderungen 
Und toben. 
Wallenfein. 
Wie erflärt ih Iſolan? 
Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Pharobank ihm wieder aufgerichtet. 
Waltlenſtein. 
Wie nimmt ſich der Colalto? Haſt du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verſichert? 
Illo. 
Was Piccolomini thut, das thun ſie auch. 
Wallenſtein. 
So, meinſt du, kann ich was mit ihnen wagen? 
Illo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
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Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu Feld gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ich hab' ſein Horoſkop geſtellt, 
Wir ſind geboren unter gleichen Sternen — 
Und kurz — 
(Geheimnißvoll.) 
Es hat damit ſein eigenes Bewenden. 
Wenn du mir alſo gut ſagſt für die andern — 
Illo. 
Es iſt nur eine Stimme unter allen: 
Du dürf'ſt das Regiment nicht niederlegen. 
Sie werden an dich deputieren, hör' ich. 
Wallenſtein. 
Wenn ich mich gegen ſie verpflichten ſoll, 
So müſſen ſie's auch gegen mich. 
Illo. 
Verſteht ſich. 
Wallenſtein. 
Parole müſſen ſie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienſt zu weihen, unbedingt. 
Illo. 
Warum nicht? 
Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. 
Wallenſtein (ven Kopf fchüttelnd). 
Unbedingt 
Muß ih fie haben. Nichts von Vorbehalt! 
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Illo. 
Ich habe einen Einfall — Gibt uns nicht 
Graf Terzky ein Bankett heut Abend?. 
Terzky. 
Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 
Illo (zum Wallenſtein). 
Sag! Willſt du völlig freie Hand mir laſſen? 
Ich ſchaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du's wünſcheſt. 
Wallenſtein. 
Schaff' mir ihre Handſchrift. 
Wie Du dazu gelangen magſt, iſt beine Sache. 
Illo. 
| Und wenn id dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, bie hier zugegen find, 
Dir blind fi überliefern — willſt du dann 
Ernſt machen endlich, mit beherzter That 
Das Süd verfuden? 


Wealtlenſtein. 
Schaff' mir die Verſchreibung! 
Illo. 

Bedenke, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht ſchwächen laſſen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ſtoßen laſſen, willſt du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Händen geben. 
Bedenk' das andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernſte Ordre nicht verhöhnen, 

Nicht länger Ausflucht ſuchen, temporiſieren, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Willſt du mit entfchlofiner That 
; Zuvor ibn fommen? Willſt du, ferner zögernd, 
| Das Aeußerite erwarten? 
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Wallenfein. 

Das geziemt fich, 
Eh man das Ne:ıKerfte beſchließt! 

Illo. 
O! nimm der Stunde wahr, eh ſie entſchlüpft. 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 

Entſcheidung jol gefchehen, da muß Vieles 
Sich glüdlich treffen und zufammenfinden — 
Und einzeln nur, zerftreuet zeigen fich 
Des Glückes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einen Lebensrunft zufammen 
Gedrängt, den jchweren Früchteknoten bilden. 
Sieh, wie entjheidend, wie verhängnißvoll 
Sich's jeßt um dich zufammenziehtl — Die Häupter 
Des Heers, bie beiten, trefflichften, um dich, 
Den königlichen Führer, ber verfammelt, 
Nur deinen Wink erwarten fie — Ol laß 
Sie fo nicht wieder auseinander gehen! 
Ey .einig führft du fie im ganzen Lauf 
Des Krieges nicht zum zweitenmal zufammen. 
Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Sciff- 
Bom Strande hebt — und jedem Einzelnen 
Wählt das Gemüth im großen Strom der Menge. 
Jetzt Haft du fie, jegt no! Bald ſprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dortbin — 
An eignen Fleinen Sorgen und Intreſſen 
Zerftreut fi) ber gemeine Geift. Wer heute, 
Vom Strome fortgeriffen, ſich vergißt, 
Wird nüchtern werben, fieht er fich allein, 
Nur feine Ohnmacht fühlen und gefchwind 
Umlenken in bie alte, breitgetretne 
Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl: 
Behalten unter Dach zu fommen fuchen. 


Wallenfein. 
Die Zeit ift noch nicht da. 
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Terzky. 
So ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Zeit ſein? 
Wallenſtein. 
Wenn ich's ſage. 
Illo. 
O, du wirſt auf die Sternenſtunde warten, 
Bis dir die irdiſche entflieht! Glaub' mir, 
In deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne. 
Vertrauen zu dir ſelbſt, Entſchloſſenheit 
Iſt deine Venus! Der Maleficus, 
Der einz’ge, ber dir ſchadet, iſt der Zweifel. 
Wallenſtein. 
Du red'ſt, wie du's verſtehſt. Wie oft und vielmals 
Erklärt' ih dir's! — Dir flieg ber Jupiter 
Hinab bei der Geburt, ber belle Gott; 
Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magft du finfter mühlen, 
Blind, wie ber Unterirdifche, der mit dem bleichen 
Bleifarbiien Schein ins Leben bir geleuchtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magft du ſehn, 
Das Nähte mit dem Nächſten Hug verknüpfen; 
Darin vertrau’ ih dir und glaube bir. 
Do, was geheimnißvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen ber Natur, — 
Die Geifterleiter, die aus biefer Welt des Staubes 
Bis in die Sternenwelt, mit taufend Sprofjen 
Hinauf fi baut, an der die himmlifchen 
Gewalten wirfend auf und nieder wandeln, 
— Die Kreife in den Kreifen, die fich eng 
Und enger ziehn um die centralifhe Sonne — 
Die ſieht das Aug nur, das entfiegelte, 
Der bellgebornen, heitern Joviskinder. 


(Nachdem er einen Gang durch den Eaal gemacht, bleibt er ftehen un) 


fährt fort.) 
Die himmliſchen Geſtirne machen nit 
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Bloß Tag und Nacht, Frühling und Sommer — nicht 
Dem Sämann bloß bezeichnen fie die Zeiten 
Der Ausfaat und der Ernte. Auch des Menſchen Thun 
Iſt eine Ausfaat von Verhängniſſen, 
Geftreuet in der Zukunft bunfles Land, 
Den Schickſalsmächten hoffend übergeben. 
Da thut es noth, die Saatzeit zu erfunden, 
Die rechte Sternenftunde auszulefen, 
Des Himmeld Häufer forſchend zu durchſpüren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens und Gebeihens 
In feinen Eden ſchadend ſich verberge. 
Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß bas Eure. 
Ich kann jetzt noch nicht fagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd’ ih nicht. Sch nicht! 
Abſetzen follen fie mich auch nit — Darauf 
Berlaßt euch. 
Rammerdiener (kommt). 
Die Herrn Generale. 
Wallenfein. 
Laß fie kommen. 
Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeien? 
Wallenſtein. 
Das braucht's nicht. Beide Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
Caraffa, Iſolani mögen kommen. 
(Terzky geht hinaus mit dem Kammerdiener). 
Wallenſtein (zu Illo). 
Haſt du den Queſtenberg bewachen laſſen? 
Sprach er nicht Ein'ge in geheim? 
Illo. 
Ich hab' ihn ſcharf bewacht. Er war mit niemand 
Als dem Octavio. 
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Siebenter Auftritt. 


vueſtenberg, beide Piccolomini, Buttler, Iſolani, 
ınd noch drei andere Generale treten herein. Auf den Wink des 
ımt Queftenberg ihm gerad gegenüber Pla, die andern folgen nach 
ihrem Range. Es berricht eine augenblidliche Stille. 
Wallenſtein. 
n Inhalt Ihrer Sendung zwar 
ı, Queſtenberg, und wohl erwogen, 
n Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
ebührt fi, daß die Kommanbeurs 
ı Mund des Kaifers Willen hören — 
Ihnen denn, fid) Ihres Auftrags 
edlen Häuptern zu entledigen. 
LQueſtenberg. 
reit; doch bitt' ich zu bedenken, 
iche Herrſchgewalt und Würde 
m Munde ſpricht, nicht eigne Kühnheit. 
Wallenſtein. 
ng ſpart. 


Queſtenberg. 

Als Seine Majeſtät, 
‚ Shren muthigen Armeen 
efröntes, Triegserfahrnes Haupt 
n ber Perfon des Herzogs Friedland, 
n frober Zuverfiht, das Glück 
8 ſchnell und günftig umzuwenden. 
yer Anfang ihren Wünfchen hold, 
ward Böheim von den Sachſen, 
ben Siegeslauf gehemmt — es ſchöpften 
leihten Athem dieje Länder, 
Triedland die zerftreuten Feindesheere 
allen Strömen Deutſchlands zog, 
einen Sammelplab beſchwor 
jraf, Bernbard, Banner, Orenftirn 


Und jenen nie befiegten König felbft, 
Um endlich hier im Angefihte Nürnbergs 
Das blutig große Kampfipiel zu entfcheiben. 
Wallenfein. 
Zur Sade, wenn’s beliebt. 
Queſtenberg. 
Ein neuer Geiſt 
Verkündigte ſogleich den neuen Feldherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jetzt 
Die Feſtigkeit der Kühnheit widerſtehn 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermüden. 
Vergebens lockt man ihn zur Schlacht; er gräbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gält' es, hier ein ewig Haus zu gründen. 
Berzweifelnd enblih will der König flürmen, 
Zur Schlachtbank reißt er feine Völker hin, 
Die ihm des Hungers und ber Seuchen Wuth 
Im leichenvollen Lager langſam tödtet. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus tauſend Röhren lauert, will 
Der Niegehemmte ſtürmend Bahn ſich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein glücklich Auge noch geſehn. 
Zerriſſen endlich führt ſein Volk der König 
Vom Kampfplatz heim, und nicht ein Fußbreit Erbe 
Gewann es ihm, das grauſe Menſchenopfer. 
Wallenſtein. 
Erſparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 
| Queſtenberg. 
Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung, 
Es iſt mein Herz, was gern beim Lob verweilt. 
In Nürnbergs Lager ließ der ſchwediſche König 
Den Ruhm — in Lützens Ebenen das Leben. 
Doch wer erſtaunte nicht, als Herzog Friedland 
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dach dieſem großen Tag, wie ein Beſiegter, 
Rah Böheim floh, vom Kriegesſchauplatz ſchwand, 
zndeß der junge Weimariſche Held 
zus Frankenland unaufgehalten drang, 
zis an bie Donau reißend Bahn fi machte, 
Ind fland mit einemmal vor Regensburg, 
Zum Schrecken aller gut kathol'ſchen Ehriften. 
Sa rief der Bayern wohlverbienter Fürft 
Im fchnelle Hilf’ in feiner höchſten Noth, — 
E8 ſchickt der Kaifer fieben Reitende 
In Herzog Friedland ab mit diefer Bitte, 
Ind fleht, wo er als Herr befehlen Tann. 
Imfonft! Es hört in biefem Augenblid 
Der Herzog nur ben alten Haß und Groll, 
Hibt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu vergnügen. 
And fo fällt Regensburg! 
Wallenfein. 

Bon welder Zeit ift denn die Rede, Mar? 
Ich hab’ gar Fein Gedächtniß mehr. 
| Mar. 
i Er meint, 
ie wir in Schlefien waren. 
Wallenfein. 

So! fol fo! 
#08 aber hatten wir denn bort zu thun? 
Kar. 











Wallenfein. 
t! Ueber der Beſchreibung da vergeſſ' ich 
ganzen Krieg — (Zu Queftenberg.) 
Nur weiter fortgefahren! 
@ucflenberg. 
derftrom vielleicht gewann man wieber, 
n der Donau ſchimpflich warb verloren. 
Hilfen, Wallenſtein. 


e Schweden draus zu ſchlagen und die Sachſen. 
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Erftaunenswertbe Dinge hoffte, man 

Auf biefer Kriegesbühne zu erleben, 

Wo Friedland in Perfon zu Felde 309, 

Ter Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn 

Und einen Arnheim vor fi fand. Und wirklich 

Gerieth man nahe gnug bier an einander, 

Doch, um als Freund, als Saft ſich zu bemwirthen. 

Ganz Deutfchland feufzte unter Kriegeslaft, 

Doch Friede war's im Wallenfteinifchen Lager. 
Wallenfein. 

Mandy blutig Treffen wird um nichts gefochten, 

Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 

Ein Vortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 

Daß er nicht nöthig hat zu ſchlagen, um 

Der Welt zu zeigen, er verſteh' zu ſiegen. 

Mir konnt' es wenig helfen, meines Glücks 

Mich über einen Arnheim zu bedienen; 

Viel nützte Deutſchland meine Mäßigung, 

Wär' mir's geglückt, das Bündniß zwiſchen Sachſen 

Und Schweden, das verderbliche, zu löſen. 
Queſteuberg. 

Es glückte aber nicht, und ſo begann 

Aufs neu das blut'ge Kriegesſpiel. Hier endlich 

Rechtfertigte der Fürſt den alten Ruhm. 

Auf Steinau's Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 

Die Waffen, ohne Schwertſtreich überwunden — 

Und hier, mit andern, lieferte des Himmels 

Gerechtigkeit den alten Aufruhrſtifter, 

Die fluchbeladne Fackel dieſes Kriegs, 

Matthias Thurn, des Rächers Händen aus. 

— Doch in großmüth'ge Hand war er gefallen, 

Statt Strafe fand er Lohn, und reich beſchenkt 

Entließ der Fürſt den Erzfeind ſeines Kaiſers. 

Wallenſtein (lacht). 
Ich weiß, ich weiß — Sie hatten ſchon in Wien 
Die Fenſter, die Balcons voraus gemiethet, 
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Ihn auf dem Armenfünderfaren zu fehn — 
Die Schlacht hätt? ich mit Schimpf verlieren mögen, 
Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 
Daß ih um ein Speftafel fie betrog. 
Queſtenberg. 
Vefreit war Schleſien, und alles rief 
Den Herzog nun ins hart bebrängte Bayern. 
Er fegt auch wirffich fih in Marſch — gemächlich 
Durchzieht er Böheim auf dem längften Wege; 
Doch, ch’ er noch den Feind geſehen, wendet 
Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, brüdt 
Des Kaifers Länder mit des Kaifers Heer. 
Wallenflein. 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothburft, jede 
Vequemlichkeit gebrach — ber Winter kam. 
Bas denkt die Majeftät von ihren Tıuppen? 
Sind wir nicht Menſchen? nicht der Kält’ und Näfle, 
Richt jeder Nothdurft fterblih unterworfen? 
dluchwürdig Schickſal des Solbaten! Wo 
Er hinkommt, flieht man vor ihm — wo er weggeht, 
Verwünſcht man ihn! Er muß ſich alles nehmen; 
Dan gibt ihm nichts, und, jeglichen gezwungen 
u nehmen, ift ex jeglichem ein Gräuel. 
Hier ftehen meine Generald. Caraffa! 
Graf Deodatil Buttler! Sagt es ihm, 
Vie lang der Sold den Truppen ausgeblieben. 
Suttler. 
Ein Jahr ſchon fehlt die Löhnung. 
Wallenſtein. 
Und ſein Sold 
Muß dem Soldaten werden; darnach heißt er! 
Queſtenberg. 
das klingt ganz anders, als der Fürſt von Friedland 
or acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. 
NR, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
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Hab’ mir den Kaifer fo verwöhnt. Dal Bor neun Jahren, 
Beim Dänenkriege, ftellt’ ich eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaujend Köpfen ober fünfzig, 
Die aus dem eignen Sädel feinen Deut 
Ihm Foftete — Durch Sachſens Kreiſe 309 
Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Belts den Schrecken ſeines Namens tragend. 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeiert, wie ber meine, 
Und Albrecht Wallenftein, jo bieß 
Der dritte Edelftein in feiner Krone! 
Doch auf dem Regensburger Fürftentag, 
Da brach e8 auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirthichaft” Hatte. 
Und was war nun mein Danf dafür, daß ich, 
Ein treuer Fürftenfneht, ber Völker Fluch 
Auf mich gebürdet — diefen Krieg, der nur 
Ihn groß gemacht, die Fürften zahlen laſſen? 
Was? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 
— Abgeſetzt wurd’ id. 
Queſtenberg. 
Eure Gnaden weiß, 


Wie ſehr auf jenem unglücksvollen Reichstag 
Die Freiheit ihm gemangelt. 
Wallenſtein. 

Tod und Teufel! 
Ich hatte, was ihm Freiheit ſchaffen konnte. 
— Nein, Herr! Seitdem es mir ſo ſchlecht bekam, 
Dem Thron zu dienen auf des Reiches Koſten, 
Hab' ich vom Reich ganz anders denken lernen. 
Vom Kaiſer freilich hab' ich dieſen Stab; 
Doch führ' ich jetzt ihn als des Reiches Feldherr, 
Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 
Und nicht mehr zur Vergrößerung des Einen! — 
Zur Sache doch. Was iſt's, das man von mir begehrt? 
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@ucflenberg. 
Fürs erfte wollen Seine Majeftät, 
Daß die Armee ohn' Aufſchub Böhmen räume. 
Wallenſtein. 
In dieſer Jahrszeit? Und wohin will man, 
Daß wir uns wenden? 
Eneſtenberg. 
Dahin, wo ber Feind iſt 
Denn Seine Majeftit will Regensburg 
Lor Oftern noch vom Feind gejäubert fehn, 
daß länger nicht im Dome Yutherifch 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Gräul 
Des Feſtes reine Feier nicht beſudle. 


Mallenfein. 
Kann dag geichehen, meine Generals? 
Illo. 
Es iſt nicht möglich. | 
Suttler. 
Es kann nicht geichehn. 
Queſtenberg. 
der Kaiſer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl geſchikt, nach Bayern vorzurücken. 
Wallenſtein. 
Vas that der Suys? 
Eneſtenberg. 


Was er ſchuldig war. 
Er rückte vor. 
| Wallenfein. 

Er füdte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdrücklichen, 
ht von dem Platz zur weichen! Steht es fo 
M mein Kommando? Das ift der Gehorfam, 
Dem man mir ſchuldig, ohne ben Fein Kriegeftand 
U denken ift? Sie, meine Generale, 
Seien Richter! Was verdient der Officier, 
De eibvergeflen feine Ordre bricht? 
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Wallenſtein 
(da die Uebrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme). 
Graf Piccolomini, was hat er 


Den Tod! 


Berdient? 
Mar (nach einer langen Paufe). 
Nach des Geſetzes Wort — ben Tob! 
Ifolani. 


Buttler. 
Den Tod nach Kriegesrecht! 
(Queſtenberg ſteht auf. Wallenſtein folgt, es erheben ſich alle.) 
Wallenſtein. 
Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaiſer. 
Eneſtenberg. 
Wenn's ſo ſteht, hab' ich hier nichts mehr zu ſagen. 
Wallenſtein. 
Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
Und gleich die erſte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch ſelbſt der Kaiſer nicht, 
Bei der Armee zu ſagen haben ſollte. 
Wenn für den Ausgang ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf ſoll haften, muß ich Herr 
Darüber ſein. Was machte dieſen Guſtav 
Unwiderſtehlich, unbeſiegt auf Erden? 
Dies: daß er König war in ſeinem Heer! 
Ein König aber, einer, der es iſt, 
Ward nie beſiegt noch, als durch Seinesgleichen — 
Jedoch zur Sach'! Das Beſte ſoll noch kommen. 
Queſtenberg. 
Der Kardinal⸗Infant wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand rücken und ein ſpaniſch Heer 
Durch Deutſchland nach den Niederlanden führen. 
Damit er ſicher ſeinen Weg verfolge, 


Den Top! 
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(der Monarch, daß bier aus ber Armee 
: Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenfein. 
merk', ih mer? — Acht Regimenter — Wohl, 
l ausgefonnen, Pater Lamormain! 
’ der Gedank' nicht fo verwünjcht gefcheidt, 
I wär’ verfucht, ihn berzlih bumm zu nennen. 
aufend Pferde! Sa, ja! es ift richtig, 
ieh’ es kommen. 
Queſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter 
ehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. 
Wallenſtein. 
mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
merken, daß man's müde iſt, die Macht, 
Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
man begierig dieſen Vorwand haſcht, 
ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindern, 
Reich zu führen eine neue Macht, 
mir nicht untergeben ſei. Mich To 
b bei Seit’ zu werfen, bazu bin id) 
noch zu mächtig. Mein Vertrag erheifht’s, 
alle Kaiferheere mir geborchen, 
peit bie beutiche Sprach’ geredet wird. 
Ipan’fhen Truppen aber und Infanten, 
uch das Reich als Säfte wandernd ziehn, 
: im Vertrage nichts — Da fommt man benn 
r ber Stille Hinter ihm herum, 
t mich erſt ſchwächer, dann entbehrlich, bis 
fürzeren Proceß kann mit mir machen. 
zozu bie krummen Wege, Herr Minifter? 
) heraus! Den Kaifer drüdt das Pactum 
mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 
vi ihm den Gefallen thun; bas war 
lofine Sache, Herr, noch eh Sie Tamen. 


ıtftebt eine Bewegung unter den Generalen, welche immer zunimmt.) 
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Es thut mir leid um meine OÖberften; 
Noch ſeh' ich nicht, wie fie zu ihren vorgefchoffnen Gelberr 
Zum wohlverdienten Lohne kommen werben. 
Neu Regiment bringt neue Menfchen auf, 
Und früheres Verbienft veraltet ſchnell. 
Es dienen viel’ Ausländifche im Heer, 
Und war ber Mann nur fonften brav und tüchtig, 
Ach pflegte eben nicht nach feinem Stammbaum, 
Nah feinem Katechismus viel zu fragen. 
Das wird auch anders werben fünftighin! 
Nun — mid) geht's nichts mehr an. 
(Gr ſetzt fi 
Kar. 
Da fei Gott für, 
Daß es bis dahin kommen fol! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend fih erheben — 
Der Kaifer wirb mißbraucht, es Tann nicht fein. 
Iſolani. 
Es kann nicht ſan, denn alles ging zu Trümmern. 
Wallenfein. 
Das wird e8, treuer Sfolan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bedächtig bauten. 
Deßwegen aber find’t ſich doch ein Feldherr, 
Und aud) ein Kriegsheer läuft noch wohl dem Kaiſer 
Zufammen, wenn die Trommel wird geihlagen. 
Max 
(geſchaͤftig, leidenſchaftlich von einem zum andern gehend und fie befär 
Hör’ mid, mein Feldherr! Hört mi, Oberiten! 
Laß dich beſchwören, Fürft! Beichließe nichts, 
Bis wir zufammen Rath gehalten, dir 
Borftelungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ich hoff’, es ift noch alles Herzuftellen. 
Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir bie andern, 
(Seh: 


— 15 — 


Suttler (u Duchenderg). 
n guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 
neiden Sie's, in biefen erften Stunden 
öffentlich zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie 
golbne Schlüffel vor Mißhandlung ſchüthen. 

(2aute Vervegungen draußen.) 
J Wallenſtein. 
Rath iſt gut — Octavio, bus wirft 
unfers Gaftes Sicherheit mir haften. 
aben Sie fi wohl, von Oueftenberg! 

(As diefer veden will.) 

18, nichts von bem verhaßten Gegenftand! 
taten Ihre Schulbigkeit. Ich weiß 
Mann von feinem Amt zu unterfdeiden. 


m Queftenberg mit dem Detavio abgehen will, dringen @d$, Tiefen 
bad, Golalto herein, denen noch mehrere Kommandeurs folgen. 
6 


iR er, ber und unfern General — 
Tieftubach (nugteih), 
I müffen wir erfahren, bu wilft uns — 
Colalto (gleich). 
wollen mit bir Ieben, mit dir fterben. 
Wallenfein (mit Anfehen, indem er auf Illo zeigt). 
der Feldmarſchall weiß um meinen Willen. 


(Seht ab.) 





Dritter Anfang. 


Sin Zimmer. 





Erſter Auftritt. 


Illo und Teraty- 
Ter zkh. 
Nun, ſagt mir, wie gedenkt ihr's dieſen Abend 
Beim Gaſtmahl mit den Obriſten zu maden? 
Ile. 

Geht At! Wir fehen eine Formel auf, 
Worin wir uns dem Herzog insgefammt 
Verſchreiben, fein zu fein mit Leib und Leben, 
Nicht unſer letztes Blut für ihn zu ſparen; 
Jedoch ber Eibespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaiſer ſchuldig find. Merkt wohl! 
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Die nehmen wir in einer eignen Glaufel 
Ausdrücklich aus und retten das Gewilfen. 
Run bört! Die alfo abgefaßte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tifche, Feiner 
Wird daran Anftoß nehmen — Hört nun weiter! 
Nach Tafel, wenn ber trübe Geift des Weins 
Das Herz num öffnet und die Augen fchliekt, 
Läßt man ein unterfhohnes Blatt, worin 
Die Clauſel fehlt, zur Unterfchrift herumgehn. 
Terzky. 
Wie? Denkt ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliſtet? 
Illo. 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie 
Dann über Arglift ſchrein, fo viel fie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift 
Doch mehr, als ihrem beiligften Betheuern. 
erräther find fie einmal, müffen’s fein; 
So machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. 
Terzky. | 
Run, mir ift alles lieb, gefchieht nur was, 
nd rücken wir nur einmal von ber Stelle. 
Illo. 
Und dann — liegt auch ſo viel nicht dran, wie weit 
Wir damit langen bei ben Generalen; 
enug, wenn wir's bem Herrn nur überreben, 
ie feien fein — benn handelt er nur erft 
it feinem Ernft, als ob er fie fchon hätte, 
So hat er fie und reißt fie mit fich fort. 
Terzky. 
Ich kann mid, manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Feind fein Ohr, läßt mid) dem Thurn, 
em Arnheim fchreiben, gegen den Sefina 
Seht er mit fühnen Worten frei heraus, 
pricht ſtundenlang mit uns von feinen Planen, 
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Und mein’ ih nun, ich hab’ ihn — weg auf einmal 
Entſchlüpft er, und es fcheint, als wär’ es ihm 
Um nichts zu thun, ald nur, am Platz zu bleiben. 

Illo. 
Er ſeine alten Plane aufgegeben! 
Ich ſag' euch, daß er wachend, ſchlafend mit 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen die Planeten fragt — 

Terzky. 

Ja, wißt ihr, 
Daß er ſich in der Nacht, die jetzo kommt, 
Im aſtrologiſchen Thurme mit dem Doctor 
Einſchließen wird und mit ihm obſervieren? 
Denn es ſoll eine wicht'ge Nacht ſein, hör' ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. 
Illo. 

Wenn's hier unten nur geſchieht. 
Die Generale ſind voll Eifer jetzt 
Und werden ſich zu allem bringen laſſen, 
Nur um den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand 
Zu einem engen Bündniß widern Hof. 
Unſchuldig iſt der Name zwar, es heißt: 
Man will ihn beim Kommando bloß erhalten. 
Doch, wißt ihr, in der Hitze des Verfolgens 
Verliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich denk' es ſchon zu karten, daß der Fürſt 
Sie willig finden — willig glauben ſoll 
Zu jedem Wagſtück. Die Gelegenheit 
Soll ihn verführen. Iſt der große Schritt 
Nur erſt gethan, den ſie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn weiter ſchon und weiter führen; nur 
Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird; drängt die Noth, 
Dann kommt ihm ſeine Stärke, ſeine Klarheit. 
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Terzky. 
es auch, worauf der Feind nur wartet, 
er ung zuzuführen. j 
Illo. 

Kommt! Wir müſſen 
erk in dieſen nächſten Tagen weiter fördern, 
in Jahren nicht gedieh — Und ſteht's 
t bier unten glücklich, gebet Acht, 
den auch die rechten Sterne ſcheinen! 
zu den Oberſten! Das Eiſen muß 
edet werden, weil es glüht. 

Terzky. 
Geht ihr hin, Illo. 
ß die Gräfin Terzky hier erwarten. 
aß wir auch nicht müßig find — wenn ein 
eißt, ift fhon ein andrer in Bereitfchaft. 


Illo. 
e Hausfrau lächelte fo liſtig. 
ıbt ihr? 

Terzky. 


Ein Geheimniß! Still, ſie kommt! 
(Illo gebt ab.) 


Zweiter Auftritt. 


ıd Gräfin Terzky, die aus einem Kabinet beraustritt, bernad 
ein Bedienter, darauf Illo. 


Terzky. 

ſie? Ich halt' ihn länger nicht zurück. 
Gräfin. 

vird fie da fein. Schick' ihn nur. 
Terzkyi. 


eiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
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Beim Herrn verdienen werben. Ueber biefen Punkt, 
Du weißlt's, hat er fid) nie herausgelaflen. 

Du haft mich überredet und mußt willen, 

Wie weit bu gehen Fannft. 


Gräfin. 
Ach nehm's auf mid), 
(Zür fi.) 
Es braucht bier Feiner Vollmacht — Ohne Worte, Schwager, 
Verſtehn wir und — Errath’ ich etwa nicht, 
Warum bie Tochter hergefordert worden, 
Warum juft er gewählt, fie abzuholen? 
Denn dieſes vorgefpiegelte Verlöbniß 
Mit einem Bräutigam, den niemand Tennt, 
Mag andre blenden! Ich durchſchaue dich — 
Doch dir geziemt e8 nicht, in foldem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner Feinheit 
Bleibt alles überlaffen. Wohl! — Du follft 
Dich in der Schweiter nicht betrogen haben. 
| Bedienter (kommt). 
Die Generale! (Ab.) 
Terzky (ur Gräfin). 
Sorg’ nur, baß du ihm 
Den Kopf recht warm machſt, was zu benfen gibft — 
Wenn er zu Tiſch kommt, daß er fih nicht lange 
Bedenke bei ber Unterjchrift. 
Gräfin. 
Sorg’ du für deine Gäftel Geh’ und ſchick' ihn. 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Gräfin. 
Zu deinen Gäſten. Geh! 
Illo (tommt zurüd). 
Wo bleibt ihr, Terzky? 
Das Haus iſt voll, und alles wartet euer. 
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Terzky. 
Gleich, gleich! 
(Zur Graͤfin.) 
Und daß er nicht zu lang verweilt — 
Es möchte bei dem Alten ſonſt Verdacht — 
Gräfin. 
Unndötb’ge Sorgfalt! 
(Terzky und Io geben.) 


Dritter Auftritt. 
Gräfin Terzty Mar Piccolomini. 


Max (blickt fehüchtern herein). 
Bafe Terzky! Darf ih? 
(Tritt bis in die Mitte des Zimmers, wo er fi unrubig umfiebt.) 

Sie ift nidt da! Wo ift fie? 

Gräfin. 

Sehen Sie nur reiht 
In jene Ede, ch fie hinterm Schirm 
Vielleicht verftedt — 

AMax. 
Da liegen ihre Handſchuh! 
(Will haſtig darnach greifen, Graͤfin nimmt ſie zu ſich.) 

Ungüt'ge Tante! Sie verleugnen mir — 
Sie haben Ihre Luſt dran, mich zu quälen. 

Gräfin. 
Der Dank für meine Müh'! 

Max. 

O, fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe iſt! — Seitdem wir hier ſind — 
So an mich halten, Wort' und Blicke wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt! 

Gräfin. 

Sie werden ſich 
An manches noch gewöhnen, ſchöner Freund! 
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Auf diefer Probe Ihrer Folgſamkeit 
Muß ih durchaus beitehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mich überall damit befaflen. 
Max. 
Wo aber ift fie? Warum fommt fie nit? 
Gräfin. 
Sie müſſen's ganz in meine Hände legen. 
Wer kann es beffer auch mit Ahnen meinen! 
Kein Menſch darf wiflen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nichtl 
Mar. 
Damit hat's nicht Noth. Es ift 
Hier Fein Gefiht, an das ich's richten möchte, 
Was die entzüdte Seele mir bemegt. 
— O Tante Terzfy! Iſt denn alles bier 
Berändert, oder bin nur ich's! Ich fehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur. 
Bon meinen vor’gen Wünfchen mehr und Freuden, 
Wo ift das alles Hin? Ich war doch fonft 
In eben biefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Vater felbft, ich weiß ihm nichts zu jagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand. 
Sp müßt’ es einem fel’gen Geiſte fein, 
Der aus den Wohnungen ber ew’gen Freude 
Zu feinen Kinderfpielen und Geſchäften, 
Zu feinen Neigungen und Brüderfchaften, 
Zur ganzen armen Menfchheit wieberfehrte, 
Gräfin. 
Doch muß ich bitten, ein’ge Blide noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jet viel Wichtiges gejchieht. 
Mar. 
Es geht bier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
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Wenn's fertig ift, kommt's wohl auch bis zu mir. 
Ro denken Sie, daß ich geweien, Tante? 
Doch Feinen Spott! Mi ängftigte des Lagers 
Yewühl, die Fluth zudringlider Bekannten, 
Der fabe Scherz, das nichtige Geſpräch, 
£58 wurde mir zu eng, ich mußte fort, 
Stilfchweigen fuchen diefem vollen Herzen 
Ind eine reine Stelle für mein Glüd. 
tein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war ich. 
58 ift ein Kloſter bier, zur Himmelspforte, 
Da ging id hin, da fand ich mich allein. 
Ib dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Sin ſchlecht Gemälde war’, doch war's der Freund, 
Den ich in diefem Augenblide fuchte. 
Vie oft hab’ ich die Herrliche gefehn 
In ihrem Glanz, die Inbrunft der Verehrer — 
58 hat mid) nicht gerührt, und jeßt auf einmal 
Warb mir die Andacht klar, fo wie die Liebe. 
Gräfin. 
Senießen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie 
Die Welt um fih herum. Es fol die Freundfchaft 
Indeſſen wachſam für Sie forgen, handeln. 
ir fein Sie dann aud Ienffam, wenn man Ihnen 
en Weg zu Ihrem Glüde zeigen wird. 
Mar. 
aber bleibt fie denn! — O goldne Zeit 
t Reife, wo uns jede neue Sonne 
einigte, bie fpäte Nacht nur trennte! 
rann Fein Eand, und feine Glode ſchlug. 
jhien die Zeit dem Ucherfeligen 
tem ew'gen Laufe ftillgufteben. 
r ift aus dem Himmel fhon gefallen, 
n der Stunden Wechfel denken muß! 
r ſchlägt feinem Glüdlichen. 
Gräfin. 
gift es, daB Sie Ihr Herz entdeckten? 
iller, Wallenſtein. 
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Aare. 
Heut früh wagt’ ich das erfte Wort. 

Gräfin. 
Wie? Heute erft in diefen zwanzig Tagen? 

Max. 
Auf jenem Jagdſchloß war es, zwifchen hier 
Und Nepomuf, wo Sie ung eingeholt, 
Der legten Etation des ganzen Wegs. 
In einem Erker ftanden wir, den Blick 
Stumm in das öde Feld hinaus gerichtet, 
Und vor uns ritten die Dragoner auf, 
Die uns ber Herzog zum Geleit gejenbet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigfeit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 
Dies alles mahnt mich, Fräulein, daß ich heut 
Bon meinem Glüde fcheiden muß. Sie werden 
In wenig Stunden einen Vater finden, 
Bon neuen Freunden fi umgeben fehn; 
Ich werde nun ein Fremder für Sie fein, 
Berloren in ber Menge — „Spreden Sie 
„Mit meiner Bafe Terzky!“ fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 
Ein glühend Roth die fhönen Wangen färben, 
Und von der Erde langſam ſich erhebend 
Trifft mich ihr Auge — ich beherrfche mich 
Nicht länger — 
(Die Prinzeffin erfcheint an der Thüre und bleibt ſtehen, von der Gri 

aber nicht von Piccolomini bemerkt.) 


— fafje fühn fie in die Arme, 
Mein Mund berührt den ihrigen — ba raufcht’ es 
Am naben Saal und trennte ung — Sie waren’s, 
Was nun gefchehen, willen Sie. 
Gräfin 
(nad) einer Paufe, mit einem verftohlenen Blick auf Thekla). 


Und ſind Sie ſo beſcheiden oder haben 
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So wenig Neugier, daß Sie mid nicht auch 
Um mein Gebeimniß fragen? 

Mar. 

Ahr Geheimniß? 

Gräfin. 
Fun ja! Wie ich unmittelbar nad Ihnen 
Ins Zimmer trat, wie ih die Nichte fand, 
Was fie in diefem eriten Augenblid 


Des überrafhten Herzend — 
Mar (lebhaft). 


Nun? 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Thekla, welche ſchnell hervortritt. 


Thekla. 
Spart euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beſſer von mir ſelbſt. 
Mar (tritt zuruͤckh). 
Mein Fräulein! — ⸗ 
Was ließen Sie mich fagen, Tante Terzky! 
Thekla (ur Gräfin). 
Sit er ſchon lange hier? 
Gräfin. 
Ja wohl, und feine Zeit ift bald vorüber. 
I80 bleibt ihr aud jo lang? 
Thekla. 
Die Mutter weinte wieder fo. Ich ſeh' fie leiden 
— Und kann's nicht ändern, daß ih glücklich bin. 
Max (in ihren Anblie verloren). 
Jetzt hab’ ich wieder Muth, Sie anzufchn. 
Heut Fonnt’ ich's nicht. Der Glanz der Edelfteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 
Thekla. 


So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz. 
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Aare. 
O! diefen Morgen, als ich Sie im Kreife 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Mich einen Fremdling fah in dieſem Kreiſe — 
Wie drängte mich's in diefem Augenblid, 
Ihm um ben Hals zu fallen, Bater ihn 
Zu nennen! Doch fein firenges Auge hieß 
Die heftig wallende Empfindung fchweigen, 
Und jene Diamanten fehredten mich, 
Die, wie ein Kranz von Sternen, Sie umgaben. 
Warum au mußt’ er beim Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleih zum Opfer 
Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
Die traur’ge Bürde feines Standes werfen! 
Wohl darf die Liebe werben um bie Kiebe, - 
Doch ſolchem Glanz darf nur ein König nahn. 


Thekla. 

D, ftil von dieſer Mummereil Sie fehn, 
Wie jchnell die Bürde abgeworfen ward. 

. (Zur Gräfin.) 
Er ift nit heiter. Warum ift er's nicht? 
Shr, Tante, habt ihn mir fo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz andrer auf ber Reife! 
Sp ruhig Heil! fo froh beredt! Ich wünſchte, 
Sie immer fo zu jehn und niemals andere. 


Max. 
Sie fanden fih, in Ihres Vaters Armen, 
Sn einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 
Wär's auch durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Thekla. 
Ja! Vieles reizt mich hier, ich will's nicht leugnen, 
Mich reizt die bunte, kriegeriſche Bühne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit knüpft, 
Was mir ein ſchöner Traum nur hat geſchienen. 
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Aar. 
Mir machte fie mein wirflih Glüd zum Traum. 
Auf einer Inſel in des Aether Höhn 
Hab’ ich gelebt in biejen letzten Tagen; 
Sie hat fi auf die Erb’ herabgelaffen, 
Und diefe Brüde, die zum alten Leben 
Zurüc mich bringt, trennt mich von meinem Himmel. 
Thekla. 
Das Spiel bes Lebens fieht fich heiter an, 
Wenn man den fihern Schatz im Herzen trägt, 
Und frober kehr' ich, wenn ich es gemuftert, 
Zu meinem fhönern Eigenthum zurüd — 
(Abbrechend, und in einem fcherzhaften Ton.) 
Was Hab’ ih Neues nicht eund Unerhörtes 
In diefer kurzen Gegenwart geſehn! 
Und doch muß alles dies dem Wunder weichen, 
Tas biefes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 
Gräfin (nachſinnend). 
Was wäre ba8? ch bin doch auch befannt 
In allen bunfeln Eden dieſes Haufes. 
Thekla (lächeln). 
Bon Geiltern wird der Weg dazu beihügt, 
Zwei Greife halten Wade an der Pforte. 
Gräfin (lad). 
Ach fo! der aftrologifhe Thurm! Wie hat ſich 
Dies Heiligthum, das fonit fo ftreng verwahrt wird, 
Gleich in den eriten Stunden euch geöffnet? 
\ Thekla. 
Ein kleiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der ſeine Gunſt 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 
Mar. 
Das ift des Herzogs Aftrolog, der Seni. 
Thekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
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Geboren fei, in welchem Tag und Monat, 
Ob eine Tages: oder Nachtgeburt — 
Gräfin. 
Weil er das Horoſkop euch ftellen wollte. 
Thekla. 
Auch meine Hand beſah er, ſchüttelte 
Das Haupt bedenklich, und es ſchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Gräfin. 
Wie fandet ihr es denn in dieſem Saal? 
Ich hab' mich ſtets nur flüchtig umgeſehn. 
Thekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat; 
Denn eine büftre Nacht umgab mich plöglich, 
Bon feltiamer Beleuchtung [wach erhellt. 
Sn einem Halbfreis fanden um mid) ber 
Sechs oder fieben große Königsbilder, 
Den Scepter in ber Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und alles Licht 
Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu kommen, 
Das wären bie Planeten, jagte mir 
Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 
Drum feien fie ald Könige gebildet. 
Der äußerfte, ein grämlich finftrer Greis 
Mit dem trübgelben Stern, fei der Saturnus, 
Der mit dem rothen Schein, grab von ihm über, 
In Friegerifher Rüftung, fei der Mars, 
Und beide bringen wenig GTüd ben Menfchen. 
Doch eine fhöne Frau fland ihm zur Seite, 
Sanft fhimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 
Das fei die Venus, das Geftirn ber Freube. 
Zur linfen Hand erfhien Mercur geflügelt. 
Ganz in der Mitte glänzte filberhell 
Ein heitrer Mann, mit einer Königsftirn, 
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Das ſei der Jupiter, des Vaters Stern, 
Und Mond und Sonne ſtanden ihm zur Seite. 


Marx. 


D, nimmer will ich feinen Glauben fdhelten 
An der Geftirme, an der Geifter Macht. 
Nicht Bloß der Stolz des Menſchen füllt den Raum 
Mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 
Auch für ein liebend Herz ift bie gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

. Xiegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 
Als in ber Wahrheit, die das Leben Ichrt. 
Die beitre Welt der Wunder ift’s allein, 

Die dem entzüdten Herzen Antwort gibt, 
Die ihre ew’gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zmeige reich entgegenfiredt, 
Worauf ber trunfne Geift ſich jelig wiegt. 
Die Fabel ift der Liebe Heimathwelt, 

Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 
Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich ift. 
Die alten Fabelweien find nicht mehr, 

Das reizende Gefchleht ift ausgewandert; 
Doch cine Sprade braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jekt, 
Die ſonſt im Leben freundlich mit gewandelt; 
Dort winken fie dem Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt ung Jupiter 
Noch diejen Tag, und Venus jedes Schöne. 


Chekla. 
Wenn das die Sternenkunft ift, will ih frob 
Zu dieſem beitern Glauben mid) befennen. 
Es ift ein holder, freundlicher Gedanke, 
Daß über ung, in unermefinen Höhn, 
Der Liebe Kranz aus funfelnden Geftirnen, 
Da wir erfti wurden, ſchon geflodhten warb. 
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Gräfin. 
Nicht Roſen bloß, auch Dornen hat der Himmel. 
Wohl dir, wenn fie den Kranz dir nicht verlegen! 
Was Venus band, die Bringerin des Glücks, 
Kann Mars, der Stern des Unglüds, ſchnell zerreißen. 
Mar. 
Bald wird fein düſtres Reich zu Ende fein! 
Gefegnet fei des Fürften ernfter Eifer, 
Er wird den Oelzweig in den Lorbeer flechten 
Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 
Dann bat fein großes Herz nichts mehr zu wünfchen, 
Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jetzt ſich felber Ieben und den Seinen. 
Auf feine Güter wird er fi zurüdziehn, 
Er hat zu Gitſchin einen ſchönen Sitz, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland Liegen heiter — 
Bis an den Fuß der Riefenberge bin 
Etredt fih das Jagdgehege feiner Wälder. 
Dem großen Trieb, dem prächtig fchaffenden, 
Kann er dann ungebunden, frei willfahren. 
Da kann er fürftlich jede Kunft ermuntern 
Und alles würdig Herrliche befhügen — 
Kann bauen, pflanzen, nach den Sternen fehn — 
Sa, wenn bie fühne Kraft nicht ruhen kann, 
So mag er kämpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und den Felſen ſprengen 
Und dem Gewerb bie leichte Straße bahnen. 
Aus unfern Kriegsgefhhichten werden dann 
Erzählungen in langen Winternädten — 
Gräfin. 
Ich will denn doch geratben haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 
Denn eine Braut, wie die, ift e8 wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werte, 
Anz. 
D! wäre fie mit Waffen zu gewinnen! 
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Gräfin. 
Was war das? Hört ihr nichts? — Mir war's, als hört’ ich 


Sm Tafelzimmer heft’gen Streit und Lärmen. 
(Sie gebt hinaus.) 


Fünfter Auftritt. 
Thella und Mar Piccolomini. 
Thekla 
(obald die Gräfin ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich zu Piccolomini). 
Trau' ihnen nidt. Sie meinen’s falſch. 


Max. 
Sie könnten — 


Thekla. 
Trau' niemand hier, als mir. Ich ſah es gleich, 
Sie haben einen Zweck. 
Mar. 
Zweck! aber welchen? 
Was hätten fie davon, uns Hoffnungen — 
Thekla. 
Das weiß ih nicht. Doch glaub’ mir, es ift nicht 
Ihr Ernft, uns zu beglüden, zu verbinden. 
Mar. 
Wozu auch biefe Terzkys? Haben wir 
Nicht beine Mutter? Ja, die Gütige 
Verdient's, daB wir uns Findlich ihr vertrauen. 
Thekla. 
Sie liebt did, ſchätzt dich Hoch vor allen andern; 
Doch nimmer bätte fie den Muth, ein fol 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß e8 ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
May. 
Warum überall 
Huch das Geheimniß? Weißt du, was ih thun will? 
Ich werfe mid zu beines Vaters Füßen, 
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Er fol mein Glück entſcheiden, er ift wahrbait, 
Iſt unverftellt und haßt die Frummen Wege, 
Er iſt fogut, ol — 
Thekla. 
Das biſt du! 
Marx. 
Du fennft ihn erft feit heut. Ich aber Tebe 
Schon zeben Jahre unter feinen Augen. 
Iſt's denn das erftemal, daß er das Seltne, 
Das Ungehofite thut? Es jieht ihm gleich, 
Zu überrafhen wie ein Gott; er muß 
Entzüden ftet8 und in Eritaunen jeßen. 
Wer weiß, ob er in diefem Augenblid 
Nicht mein Geftändniß, deines bloß erwartet, 
Uns zu vereinigen — Du ſchweigſt? Du fiehit 
Mich zweifelnd an? Was haft du gegen beinen Vater? 
Thekla. 
Ich? Nichts — Nur zu beſchäftigt find' ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße könnte haben, 
An unſer Glück zu denken. 
(Ihn zaͤrtlich bei der Hand faſſend.) 
Folge mir! 
Laß nicht zu viel uns an die Menſchen glauben. 
Wir wollen dieſen Terzkys dankbar ſein 
Für jede Gunſt, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, als ſie würdig ſind, und uns 
Im Uebrigen — auf unſer Herz verlaſſen. 
Max. 
O, werden wir auch jemals glücklich werden! 
Thekla. 
Sind wir's denn nicht? Biſt du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele lebt 
Ein hoher Muth, die Liebe giebt ihn mir — 
Ich ſollte minder offen ſein, mein Herz 
Dir mehr verbergen; alſo will's die Sitte. 
Wo aber wäre Wahrheit hier für dich, 
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Wenn bu fie niht aus meinem Munbe findeit? 
Wir haben uns gefunden, halten uns 
Umſchlungen feft und ewig. Glaube mir, 
Das ift um vicle8 mehr, als fie gewollt. 
Drum laß e8 uns wie einen heil'gen Raub 
In unfers Herzens Innerftem bewahren. 

Aus Himmels Höhen fiel e8 uns herab, 

Und nur dem Himmel wollen wir's verdanken. 
Er fann ein Wunder für uns thun. 


Sehhster Auftritt. 


Gräfin Terzky zu den Vorigen. 


| Gräfin (preffiert). 
Mein Dann fit her. Es fei bie höchſte Zeit. 
Er jol zur Tafel — 
(Da jene nicht darauf achten, tritt fie zwiſchen fie.) 
Trennt euch! 
Thekla. 
O, nicht doch! 
Es iſt ja kaum ein Augenblick. 


Gräfin. 
Die Zeit vergeht euch ſchnell, Prinzeſſin Nichte. 
Kar. 
Es eilt nicht, Baſe. 
Gräfin. 


ort, fort! Man vermißt Sie. 
Der Bater hat ſich zweimal ſchon erfunbigt. 
Thekla. 
Ei nun! der Vater! 
Gräfin. 
Das verſteht ihr, Nichte. 
Thekla. 
Was ſoll er überall bei der Geſellſchaft? 
Es iſt ſein Umgang nicht; es mögen würd'ge, 
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Verdiente Männer fein; er aber ift 
Für fie zu jung, taugt nicht in die Gefellichaft. 
Gräfin. 
Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz tehalten ? 
Thekla (lebhaft). 
Ihr habt's g:troffen. Das ift meine Meinung. 
Sa, laßt ihn ganz bier, laßt den Herren jagen — 
Gräfin. 
Habt ihr den Kopf verloren, Nichte? — Grafl 
Sie willen die Bedingungen. 
Max. 
Ich muß gehorchen, Fräulein. Leben Sie wohl. 
(Da Thekla fich ſchnell von ihm wendet.) 
Was jagen Sie? 
Thekla (ohne ihn anzufehen). 
Nichts. Gehen Sie. 
Mur. 
Kann ich's, 
Wenn Sie mir zü.nen — 
(Er nähert fi ihr, ihre Augen begegnen fi; fie fteht einen Augenblid 
fhmweigend, dann wirft fie fih ihm an die Bruft, er drüdt fie feft an fich.) ° 
Gräfin. 
Weg! Wenn jemand Täme, 
Ich höre Lärmen — Fremde Stimmen nahen. 
(Mar reißt fih aus ihren Armen und geht, bie Gräfin begleitet ihn. Thekla 
folgt ihm anfangs mit den Augen, gebt unruhig durch das Zimmer und bfeibt 
dann in Gedanken verfenkt ftehen. Cine Guitarre liegt auf dem Tiſche, fie 
ergreift fie, und nachdem fie eine Weile ſchwermüthig präfubiert hat, fällt fie 
in den Geſang.) 


Siebenter Auftritt. 


Thekla fpielt und fingt. 
Der Eichwald braufet, bie Wolfen ziehn, 
Das Mägdlein wandelt an Ufers Grün, 
Es bricht fih die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie fingt hinaus in die finftre Nacht, 
Das Auge von Weinen getrübet. 
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Das Herz iſt geftorben, die Welt ift leer, 
Und weiter gibt fie dem Wunſche nichts mehr 
Du Heilige, rufe bein Kind zurüd, 

Ich habe genofjen das irdiſche Glück, 

Ich babe gelebt und geliebet. 


Achter Auftritt. 
Gräfin kommt zurüd. Thefla. 
Gräfin. 
Was war bas, Fräulein Nichte? Fil Ihr werft euch 
Ihm an ben Kopf. Ihr ſolltet euch doch, dacht’ ich, 
Mit eurer Perfon ein wenig theurer machen. 
Thekla (indem fie auffteht). 
Was meint ihr, Tante? 
Gräfin. 
Ihr follt nicht vergeflen, 
Wer ihr feid, und wer er ift. Ja, das iſt euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’. ich. 


Thekla. 
Was denn? 


Gräfin. 
Daß ihr des Fürſten Friedland Tochter ſeid. 

Thekla. 
Nun? und was mehr? 
\ Gräfin. 
Was? Eine Shöne Trage! 

Thekla. 

Was wir geworden ſind, iſt er geboren. 
Er iſt von altlombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 

Gräfin. 

Sprecht ihr im Traum? 

Fürwahr, man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die reichſte Erbin in Europa zu beglücken 
Mit feiner Hand. 


— 126 — 


Thekla. 
Das wird nicht nöthig ſein. 
Gräfin. 
Ja, man wird wohl thun, ſich nicht auszuſetzen. 
Thekla. 
Sein Vater liebt ihn; Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin. 
Sein Vater! Seiner! Und der eure, Nichte? 
Thekla. 
Nun ja! Sch den, ihr fürchtet feinen Water, 
Weil ihr’s vor bem, vor feinem Vater, mein’ ich, 
So ſehr verheimlidht. 
Gräfin (fieht fie forſchend an). 
Nichte, ihr feid falſch. 
Thekla. 
Seid ihr empfindlich, Tante? O, ſeid gut! 
Gräfin. 
Ihr haltet euer Spiel ſchon für gewonnen — 
Jauchzt nicht zu frühe! 
Thekla. 
Seid nur gut! 
Gräfin. 
Es iſt noch nicht ſo weit. 
Thekla. 
Ich glaub' es wohl. 
Gräfin. 
Denkt ihr, er habe ſein bedeutend Leben 
In kriegeriſcher Arbeit aufgewendet, 
Jedwedem ſtillen Erdenglück entſagt, 
Den Schlaf von ſeinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein glücklich Paar aus euch zu machen? 
Um dich zuletzt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefällt? — Das hätt' er 
Wohlfeiler haben können! Dieſe Saat 
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Ward nicht gepflanzt, daß bu mit kind'ſcher Hand 
Die Blume brädeft und zur leichten Bier 
An deinen Bufen ftedteft! 

Thekla. 
Was er mir nicht gepflanzt, das könnte doch 
Freiwillig mir die ſchönen Früchte tragen. 
Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 
Aus feinem furdtbar ungeheuren Dafein 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 

Gräfin. 
Du ſiehſt's wie ein verliedtes Mädchen an. 
Blick' um dich her. Befinn’ did, wo bu biſt — 
Nicht in ein Freudenhaus bift du getreten, 
Zu feiner Hochzeit findeft du die Wände 
Geſchmückt, der Gäſte Haupt befränzt. Hier iſt 
" Kein Glanz, als ber von Waffen, Ober denfft bır, 
Man führte diefe Taufınde zufammen, 
Beim Brautfeit dir den Reiben aufzuführen? 
Du ſiehſt des Vaters Stirn gebanfenvoll, 
Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt 
Das große Schilfal unfers Haufes! 
Laß jetzt des Mädchens kindiſche Gefühle, 
Die Fleinen Wünſche hinter bir! Beweiſe, 
Daß du des Mußerorbentlihen Tochter bift! 
Das Weib FON fich nicht ſelber angehören, 
An fremdes Schidfal ift fie feſt gebunden. 
Die aber ift die Beſte, die fich Fremdes 
Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 
Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe. 

| Thekla. 

So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 
Ich hatte keine Wünſche, kannte mich 
Als ſeine Tochter nur, des Mächtigen, 
Und ſeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 
Gab mir kein anderes Eefühl, als dies: 
Ich ſei beſtimmt, mich leidend ihm zu opfern. 
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Gräfin. 
Das ift dein Schickſal. Füge dich ihm willig. 
Ich und die Mutter geben bir das Beifpiel. 
Thekla. 
Das Schickſal hat mir den gezeigt, dem ich 
Mich opfern ſoll; ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 
Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schickſal. 
Thekla. 
Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 
Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Iſt dieſes neue Leben, das ich lebe. 
Er hat ein Recht an ſein Geſchöpf. Was war ich, 
Eh ſeine ſchöne Liebe mich beſeelte? 
Ich will auch von mir ſelbſt nicht kleiner denken, 
Als der Geliebte. Der kann nicht gering ſein, 
Der das Unſchätzbare beſitzt. Ich fühle 
Die Kraft mit meinem Glücke mir verliehn. 
Ernſt liegt das Leben vor der ernſten Seele. 
Daß ich mir ſelbſt gehöre, weiß ich nun, 
Den feſten Willen hab' ich kennen lernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Bruſt, 
Und an das Höchſte kann ich alles ſetzen. 
Gräfin. 
Du wollteſt dich dem Vater widerſetzen, \ 
Wenn er e8 anders nun mit bir beichloffen? 
— Ihm denkſt du's abzuzwingen? W fe, Kind! 
Sein Nam’ ift Friedland. 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Er ſoll in mir die ächte Tochter finden. 
Gräfin. 
Wie? Sein Monarch, ſein Kaiſer zwingt ihn nicht, 
Und du, ſein Mädchen, wollteſt mit ihm kämpfen? 
Thekla. 
Was niemand wagt, kann ſeine Tochter wagen. 
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Gräfin. 
Nun, wahrlich! darauf ift er nicht bereitet. 
Er bätte jedes Hinderniß befiegt, 
Und in bem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entſtehn? Kind, Kind! 
Noch haft du nur bas Lächeln deines Vaters, 
Haft feines Zornes Auge nicht gefehen. 
Wird fih die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in feine Nähe wagen? 
Wohl magft bu bir, wenn bu allein bift, große Dinge 
Borfeten, ſchöne Rebnerblumen flechten, 
Mit Löwenmuth den Taubenfinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge bin, 
Das feft auf bich gefpannt ift, und fag’ nein! 
| Vergehen wirft bu vor ihm, wie das zarte Blatt 
‚ Der Blume vor bem Feuerblid der Sonne. 
— Ich will dich nicht erſchrecken, liebes Kind! 
Zum Xeußerften fol’s ja nicht kommen, hoff ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nit. Kann fein, 
Daß feine Zwecke deinem Wunſch begegnen. 
Doch das kann nimmermehr fein Wille fein, 
Daß du, die folge Tochter feines Glücks, 
Vie ein verliehtes Mädchen dich gebärbeft, 
Begwerfeft an den Mann, ber, wenn ibn je 
Der Hohe Lohn beftimmt ift, mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen fol! 


(Sie geht a6.) 


Neunter Auftritt. 
Thekla allein. 
Dank pir für deinen Wink! Er macht 
ir meine böfe Ahnung zur Gewißheit. 
So iſts denn wahr? Wir haben feinen Freund 
nd feine treue Seele bier — wir haben 


ichts als uns felbft. Uns drohen harte Kämpfe, 
Schiller, Wallenftein. 
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Du, Liebe, gib uns Kraft, bu göttliche! 

Ol fie fagt wahr! Nicht frohe Zeichen ſind's, 
Die diefem Bündniß unſrer Herzen Teuchten, 

Das ift fein Schauplatz, wo die Hofinung wohnt. 
Nur dumpfes Kriegägetöfe raffelt hier, 

Und felbft die Liebe — wie in Stahl gerüftet, 
Zum Tobesfampf gegürtet, tritt fie auf. 

Es geht ein finftrer Geift duch unfer Haus, 
Und ſchleunig will das Schicſal mit uns enden. 
Aus ſtiller Freiftatt treibt es mid) heraus, 

Ein Holder Zauber muß die Seele Blenden, 

Es Iodt mid) burd die himmliſche Geftalt, 

Ich ſeh' fie nah' und ſeh' fie näher ſchweben, 

Es zieht mich fort mit göttlicher Gewalt, 

Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerſtreben. 
(Man hört von ferne die Tafelmuſik.) 

Ol wenn ein Haus im Feuer fol vergehn, 

Dann treibt ber Himmel fein Gewölk zufammen, 

Es ſchieht ber Blih herab aus heitern Höhn, 

Aus unterird'ſchen Schlünben fahren Flammen, 

Blindwüthend ſchleudert felbft der Gott der Freude 

Den Pechtranz in das brennende Gebäude! 


(Sie geht ai) 





Vierter Aufzug. 





in großer, feſtlich erleuchteter Saal, in der Mitte deffelben und nad 
16 Theaters eine reich ausgefhmüdte Tafel, an melcher acht Generale, 
Ietavio Piccolomini, Terzfg und Maradas fipen, Rechts und lint 
de mach hinten au, noch awei andere Tafeln, welche jede mit ſechs 
edt find. Vorwaͤrts fteht der Kredenztiſch, die ganze vordere Bühne 
sie aufmartenben Bagen’und Bebienten frei. Alles ift in Bervegung, 
von Terakgs Regiment ziepen über den Scauplad um die Tafel 
och ehe fie ich aang entfernt haben, eriheint Mar Piccolomini; ihm 
# Zeratg mit einer Schrift, Jlolani mit einem Vofal entgegen. 


Erfter Auftritt. 
Terzty. Ifolani. Mar Piccofomint. 
Ifolani. 
‚der, was wir leben! Nun, wo ftedt Ex? 
» an Seinen Plag! Der Terzky hat 
ter Ehrenweine preisgegeben; 
‚ter zu, wie auf bem Heidelberger Schloß. 
e bat Er ſchon verfäumt. Sie theilen 
ber Tafel Fürftenhüte aus, 
nberg, Slawata, Lichteuſtein, 
nbergs Güter werden ausgeboten 
Wen großen böhm'ſchen Lehen; wenn 
macht, fällt aud) für Ihn was ab. 
Sch’ Er fig! 
9. 
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Colalto und Götz 
(rufen an der zweiten Tafel). 
Graf PBiccolomini! 
Terzky. 

Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob dir's gefällt, ſo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nach der Reih' geleſen, 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 


Alax (ieſt). 
„Ingratis servire nefas.“ | 


Ifolani. 


Das klingt, wie ein latein'ſcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf Deutſch? 


Terzky. 
Dem Undankbaren dient kein rechter Mann! 
Max. 


„Nachdem unſer hochgebietender Feldherr, der dnrchlauchtige 

„Fürſt von Friedland, wegen vielfältig empfangener Kränkungen 
„des Kaiſers Dienſt zu verlaſſen gemeint geweſen, auf unſer ein⸗ 
„ſtimmiges Bitten aber ſich bewegen laſſen, noch länger bei der 
„Armee zu verbleiben und ohne unſer Genehmhalten ſich nicht don 
„ung zu trennen: als verpflichten wir uns wieber insgefammt, 1 und 
nieder für fi insbeſondere, anflatt eines Förperlichen Ebel. — 
„auch bei ihm ehrlich und getreu zu halten, uns auf keinerlei eh 
„von ihm zu trennen und für denfelben alles das Unfrige, 13 af 
„ben legten Blutstropfen, aufzuſetzen, foweit nämlich u nſex ih 
„Kater geleifteter Eid e8 erlauben wird, (Die It 
merben von Iſolani nachgefprohen) Wie wir denn auch, n 
„oder der andere von uns, dieſem Verbündniß zuwider, Pe 
„gemeinen Sache abfondern jollte, benfelben als einen hunde 
„tigen Verräther erklären, und an feinem Hab und Gut, % 
„Leben Rache dafür zu nehmen verbunden fein wollen. "See 
„bezeugen wir mit Unterfchrift unfers Namens.“ 
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Terzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
Iſolani. 
Was ſollt' er nicht! Jedweder Officier 
Von Ehre kann das — muß das — Dint' und Feder! 
Terzky. 
Laßt gut ſein bis nach Tafel. 
Iſolani (Mar fortziehend). 


Komm’ Er, komm' Er! 
(Beide gehen an die Tafel.) 


Zweiter Auftritt. 
Terzky. Neumann. 


Gerzky 
(mwinft dem Neumann, der am Kredenztifch gewartet, und tritt mit ihm 
vorwärts). 


Bringft du bie Abjchrift, Neumann? Gib! Sie ift 
Doch fo verfaßt, daß man fie leicht vermechfelt ? 


Neumann. 
Ich hab’ fie Zeil’ um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Excellenz e8 mir gebeißen. 

Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
Ins Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 
(Neumann legt die Kopie auf den Tiſch und tritt wieder zum Schenktiſch.) 


— — — — 
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Illo kommt aus dem zweiten Zimmer. Terzkp. 


Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 
Illo. 


Er iſt der Einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug' auf beide! 
Terzuy. 
Wie ſieht's an eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet eure Gäſte warm? 
Illo. 
Sie ſind 
Ganz cordial. Ich denk', wir haben ſie. 
Und wie ich's euch vorausgeſagt — ſchon iſt 
Die Red' nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beiſammen ſei, meint Montecuculi, 
So müſſe man in ſeinem eignen Wien 
Dem Kaiſer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Wär's nicht um dieſe Piccolomini, 
Wir hätten den Betrug uns können ſparen. 
Terzky. 
Was will der Buttler? Still! 


Vierter Auftritt. 
Buttler.zu den Vorigen. 


Buttler 
(von der zweiten Tafel kommend). 
Laßt euch nicht ftören. 
35 bab’ euch wohl veritanden, Feldmarſchall. 
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Glück zum Geihäfte — und was mich betrifft, 
(Geheimnißvoll.) 
So könnt ihr auf mich rechnen. 
Il lo (lebhaft). 
Können wir's? 
Buttler. 
Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleich. 
Berfteht ihr mih? Der Fürft kann meine Treu’ 
Auf jede Probe feßen, fagt ihm das. 
Sch bin des Kaifers Officier, fo lang ihm 
Beliebt, des Kaiſers General zu bleiben, 
Und bin bes Friedlands Knecht, fobald e8 ihm 
Gefallen wird, fein eigner Herr zu fein. 
Terzky. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem ihr euch verpflichtet. 
Buttler (ernf). 
Ich biete meine Treu' nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt' euch nicht gerathen haben, mir 
Vor einem halben Jahr noch abzudingen, 
Wozu ich jetzt freiwillig mich erbiete. 
Ja, mich ſammt meinem Regiment bring' ich 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen ſoll 
Das Beiſpiel bleiben, denk' ich, das ich gebe. 
Jule. 
Wem ift e8 nicht befannt, daß Oberft Butler 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 
Snttler. 


Meint ihr, Feldmarſchall? Nun, fo reut wid nicht . 


Die Treue, vierzig Jahre lang. bewahrt, 

Wenn mir der wohlgefparte gute Name 

Sp volle Rache Fauft im ſechzigſten! — 

Stoßt eud an meine Rede nicht, ihr Herren. 
Euch mag es gleichviel fein, wie. ihr mich habt, 
Und werdet, boff‘ ich, felber nicht erwarten, 

Daß euer Spiel mein grades Urtheil Frümmt — 
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Daß Wanfelfinn und fchnellbewegtes Blut, 

Noch Leichte Urſach fonft den alten Dann 

Bom Tanggewohnten Ehrenpfade treibt, 

Kommt! Ich bin darum minder nit entſchloſſen, 

Weil ich e8 deutlich weiß, wovon ich fcheide. 

Illo. 

Sagt's rund heraus, wofür wir euch zu halten — 
Buttler. 

Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 

Mit allem, was ich hab', bin ich der eure. 

Nicht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürſt. 

Ich hab' in ſeinem Dienſt mir was erworben, 

Ich leih' es ihm, und überlebt er mich, 

Iſt's ihm vermacht ſchon längſt, er iſt mein Erbe. 

Ich ſteh' allein da in der Welt und kenne 

Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 

Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 

Mein Name ſtirbt mit mir, mein Daſein endet. 

Illo. 

Nicht eures Gelds bedarf's — ein Herz, wie euers, 

Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 
Buttler. 

Ich kain, ein ſchlechter Reitersburſch, aus Irland 

Nach Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 

Vom niedern Dienſt im Stalle ſtieg ich auf, 

Durch Kriegsgeſchick zu dieſer Würd' und Höhe, 

Das Spielzeug eines grillenhaften Glücks. 

Auch Wallenſtein iſt der Fortuna Kind, 

Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 

Illo. 

Verwandte ſind ſich alle ſtarken Seelen. 
Suttler. 

Es ift ein großer Augenblid der Zeit, 

Dem Tapfern, dem Entſchloſſ'nen, ift fie günftig. 

Wie Scheidemünze geht von Hand zu Hand, 

Tauſcht Stadt und Schloß ben eilenden Beliker. 
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Hrılter Häufer Enfel wandern aus, 
Ganz neue Wappen fommen auf und Namen; 
Auf deutſcher Erde unwillfommen wagt’s 
Ein nördlich Volk, fich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fich mit Kraft, 
Am Main ein mähtig Fürſtenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längres Leben, mit dem Ritterfchwert 
Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. 
Wer unter biefen reiht an unfern Friedland? 
Nichts ift zu hoch, wornach der Starke nicht 
Befugniß bat die Leiter anzufeken. 
Terzky. 
Das iſt geſprochen, wie ein Mann! 
Buttler. 
Verſichert euch der Spanier und Welſchen, 
Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Geſellſchaft! Kommt! 
Terzky. 
Wo iſt der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 
Heut gilt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(Gehen, jeder an ſeine Tafel.) 


Fünfter Auftritt. 


Kellermeiſter mit Neumann vorwärts kommend. Bediente gehen 
ab und zu. 


Rellermeiſter. 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrſchaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben ſäh', 
In ihrem Grabe kehrte ſie ſich um! — 
Ja, ja! Herr Officier! Es geht zurück 
Mit dieſem edeln Haus — Kein Maß noch Ziel! 
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Den: neuen Glauben fihert, wie dem alten. 
Dog feit der Grätzer über uns regiert, 
Hat das ein End’, und nad) der Prager Schlacht, 
Wo Pfalzgraf Friedrich Kron' und Reich verloren, 
Sit unfer Glaub’ um Kanzel und Altar, 
Und unjre Brüber ſehen mit tem Rüden 
Die Heimath an, den Majeftätshrief aber 
Zerſchnitt der Kaifer ſelbſt mit feiner Scheere. 
Ueumann. 
Das alles wißt ihr! Wohl bewandert ſeid ihr 
In eures Landes Chronik, Kellermeiſter. 
Rellermeiſter. 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 
Und dienten unter dem Prokop und Ziska. 
Fried ſei mit ihrem Staube! Kämpften ſie 
Für eine gute Sache doch — Tragt fort! 
Nenmann. 
Erſt laßt mich noch das zweite Schildlein ſehn. 
Sieh doch, das iſt, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaiſers Räthe, Martinitz, Slawata, 
Kopf unter ſich herabgeſtürzet werden. 
Ganz recht! Da ſteht Graf Thurn, der es befiehlt. 
(Bedienter geht mit dem Kelch.) 
Kellermeiſter. 
Schweigt mir von dieſem Tag, es war der drei 
Und zwanzigſte des Mai's, da man ein tauſend 
Sechshundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch, 
Als wär' es heut, und mit dem Unglückstag 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Seit dieſem Tag, es ſind jetzt ſechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried geweſen auf der Erden — 
An der zweiten Tafel (wird gerufen). 
Der Fürft von Weimar! 
An der dritten und vierten Bafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
(Mufit fällt ein.) 
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Hört den Tumult! Erher Bedienter. 


Bweiter Bedienter (kommt gelaufen). 
Habt ihr gehört? Sie laſſen 
Den Weimar leben! 
Dritter Bedienter. 
Deftreihs Feind! 
Erfier Bedicenter. 
Den Lutheraner! 
Dweiter Bedienter. 
Borbin, da bracht’ der Deodat bes Kaifers 
Geſundheit aus, da blieb's ganz mäuschenftille. 
Rellermeißter. 
Beim Trunf geht Vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß fein Ohr für jo was haben. 
Dritter Bedienter (bei Seite zum vierten). 
Ball’ ja wohl auf, Johann, daß wir den Pater 
Duiroga recht viel zu erzählen haben; 
Er will dafür uns auch viel Ablaß geben. 
Vierter Kedienter. 
Sch mach' mir an des SUo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu thun, fo viel ih kann, 
Der führt dir gar verwunderfame Reben. 
(Sehen zu den Tafeln.) 
Rellermeifter (zu Neumann). 
Wer mag ber fchwarze Herr fein mit bem Kreuz, 
Der mit Graf Palffy fo vertraulich ſchwatzt? 
Kenmann. 
Das iſt auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradbas nennt er fi, ein Spanier. 
Rellermeiſter. 
’8 iſt nichts mit den Hiſpaniern, ſag' ih euch, 
Die Welſchen alle taugen nichts. 
Neumann. 
Ei, ei! 
So ſolltet ihr nicht ſprechen, Kellermeiſter. 
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68 find die erften Generale drunter, 

Auf die der Herzog juft am meiften hält. 

(Terzky kommt und holt das Papier ab, an den Tafeln entfteht eine Bewegung.) 
Kellermeifer (zu den Bedienten). 

Der Generalleutnant fteht auf. Gebt Acht! 

Sie maden Aufbrud. Fort und rüdt die Seſſel! 


(Die Bedienten eilen nach hinten. Ein Theil der Gäfte kommt vorwärts.) 


Sechster Auftritt. 


Octavio Piccolomini fommt im Gefpräh mit Maradas, und beide 
ftelen fih ganz vorne bin auf eine Eeite des Profceniums. . Auf die ent- 
gegengefegte Eeite tritt Mar Piccolomini, allein, in fi gekehrt und 
ohne Antheil an der übrigen Handlung. Den mittlern Raum zwifchen beiden, 
doch einige Schritte mehr zurüd, erfüllen Buttler, Sfolani, Gotz, 
Tiefenbach, Solalto und bald darauf Graf Terzky. 
Ifolani 
(während daß die Geſellſchaft vorwärts kommt). 
Gut’ Naht! — Gut! Naht, Colalto! — Generalleutnant 
Gut’ na! Ich fagte beifer, guten Morgen. 
Götz (zu Tiefendad)). | 
Herr Bruder, profit Mahlzeit! . 
| | Tiefenbad. 
Das war ein Fönigliches Mahl! 
Göhz. 
Ja, die Frau Gräfin 
Verſteht's. Sie lernt' es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab' ſie ſelig! Das war eine Hausfrau! 


Iſolani mil weggehen). 


* 


Lichter! Lichter! 


Terzky (kommt mit der Schrift zu Iſolani). 
Herr Bruder! Zwei Minuten no. Hier ift 
Noh was zu unterfchreiben. 
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Ifolant. 
Unterfhreiben, 

So viel ihr wollt! Verſchont mih nur mit Lefen. 
Terzky. 

Ich will euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 

Den ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 

(Wie Ifolani die Schrift dem Oetavio hinreicht.) 
Wie's fommt! Wen’s eben trifft! Es ift fein Rang bier. 


(Detavio durdläuft die Schrift -mit anfcheinender Gleichgültigkeit. 


beobachtet ihn von weitem.) 
Gö (zu Terzky). 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — Hel 
(Zu den Bedienten.) 
Göh. 
Bin's nicht im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 
Götz. 
Excuſiert mich. 
Tiefenbach (ſetzt ſich). 
Vergebt, ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 
Terzky. 
Macht's euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter! 
Tiefenbach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen iſt geſund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
Iſolani (auf ſeine Corpulenz zeigend). 
Ihr habt die Laſt auch gar zu groß gemacht. 


Terzky 


(Octavio hat unterſchrieben und reicht. Terzky die Schrift, der fie dem Iſolani 


gibt. Diefer geht an den Tifch, zu unterfchreiben.) 
Tiefenbach. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd' ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 


— 14 — 


Gh. 
Sa wohl! der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
(Terzky reiht das Papier an Don Maradas; diefer geht an den Zifch, zu 
unterfchreiben.) 

Octavio (nähert fih Buttlern). 
Ahr liebt die Bacchusfeſte auch nicht jehr, 
Herr Oberfter, ich hab' e8 wohl bemerft, 
Und würdet, däucht mir, beſſer euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht, als eines Schmaufes. 

Suttler. 
Ich muß geftehn, 's iſt nit in meiner Art. 
Octavio (zutraulich näher treten). 
Auch nicht in meiner, kann ich euch verfichern, 
Und mid) erfreut’s, fehr würd’ger Oberft Buttler, 
Daß wir uns in der Denfart jo begegnen. 
Ein halbes Duzend guter Freunde höchſtens 
Um einen Fleinen, runden Tiſch, ein Gläschen 
Tofaierwein, ein offnes Herz dabei 
Und ein vernünftiges Geſpräch — fo lieb’ ich's! 
Suttler. 

Sa, wenn man's haben kann, ich halt’ es mit. 


(Das Papier fommt an Yuttlern, der an den Tifh gebt, zu unterfchreiben. 
Das Proſcenium wird leer, fo daß beide Piccolomini, jeder auf feiner Seite, 
allein ftehen bleiben.) 
Octavio 
(nachdem er feinen Sohn eine Zeit lang aus ber Ferne ftillichweigend betrachtet, 
nähert fich ihm ein wenig). 


Du bift fehr lange ausgeblieben, Yreund. 
Max (mendet fi fihnell um, verlegen). 
Ich — dringende Gefchäfte hielten mid). 
Octavio. 
Doch, wie ich ſehe, biſt du noch nicht hier? 
Max. 

Du weißt, daß groß Gewühl mich immer ſtill macht. 

Octavio (tüdt ihm noch näher). 
Ich darf nicht willen, was fo lang dich aufhielt? 
(Lifig) — Und Terzky weiß es doch. 
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Was weiß ber Terzky? 
Octavio (bedeutend). 
Er war ber einz’ge, der did) nicht vermißte. 
Ifolani 
(der von weiten Acht gegeben, tritt dazu). 
Recht, alter Vater! Fall' ihm ins Gepäck! 
Schlag' die Quartier' ihm aufl es iſt nicht richtig. 
Terzky (kommt mit der Schrift). 
Fehlt Feiner mehr? Hat alles unterſchrieben? 
Octavio. 
Es baben’s alle. 
Terzky (tufend). 
Nun? Wer unterfchreibt noch? 
Suttler (gu Terzky). 
Zähl' nad! Juſt dreißig Namen müſſen's fein. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. | 
Giefenbad. 
Das Kreuz bin ich. 
| Ifolani (zu Terzky). 
Gr kann nicht ſchreiben, doch fein Kreuz ift. gut, 
Und wird ihm honoriert von Jud und Chrift. 
Octavio (preffiert, zu Mar). 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wird fpät. 
Terzky. 
Gin Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Iſolani (auf Max zeigend). 
Gebt Acht, es fehlt an dieſem ſteinernen Gaſt, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


(Mar empfängt aus Terzkys Händen das Blatt, in welches er gedankenlod 


bineinfiebt, ) 


Echiller, Wallenftein. . 10 
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Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer; er bat den goldner 
Vokal in der Hand und ift fehr erbigt; ihm folgen Goͤtz und Buttler, die 
ihn zuruͤckhalten wollen, 
Illo. 
Was wollt ihr? Laßt mich! 
Göotz und Buttler. 
Illo, trinkt nicht mehr! 
I1lo | 
(gebt auf den Octavio zu und umarmt ihn, teinkend). 
Octavio, das bring’ ich dir! Erfäuft 
Sei aller Groll in diefem Bunbestrunf! 
Weiß wohl, bu Haft mich nie geliebt — Gott ſtraf' mich, 
Und ich dich auch nicht! Laß Vergangenes 
Bergefien fein! Ich ſchätze dich unendlich, 
(Ihn zu wiederholtenmalen küflend.) 
Ich bin bein befter Freund, und, daß ihr’s wißt! 
Wer mir ihn eine faljhe Kate ſchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Terzky (bei Seite). 
| Bit du bei Sinnen? 
Beben!’ doch, Illo, wo du bit! 
| Il lo (treuberzig). 
Was wollt ihr, es ſind lauter gute Freunde. 
(Eich mit vergnuͤgtem Geficht im ganzen Kreiſe umſehend.) 
Es ift fein Schelm Hier unter uns, das freut mich, 
Terzky (zu Buttler, dringend). 
Nehmt ibn do mit euch fort! Sch bitt' euch, Buttler. 
(Buttler führt ihn an den Schenttifch.) 
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Ifolani 
: Mar, der bisher unverwandt, aber gedankenlos in das Bapier gefebhen). 
d's bald, Herr Bruber? Hat Er's durchſtudiert? 
Mar 
(wie aus einem Traum erwachend). 
3 fol ih? 
Terzky und Ifolami (zugleich). 
Seinen Namen brunter feben. 
(Dran fieht den Octavio ängftlich geſpannt den Blid auf ihn richten.) 
| Max (gibt es zuruͤch. 
»s ruhn bis morgen. Es iſt ein Geſchäft, 
Nheute feine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
Terzky. 
ne Er doch — 
Iſolani. 
Friſch! Unterſchrieben! Was? 
ſt der Jüngſte von der ganzen Tafel, 
d ja allein nicht klüger wollen ſein, 
wir zuſammen! Seh’ Er her! Der Vater 
auch, wir haben alle unterjchrieben. 
Terzky (um Octavio). 
ıcht euer Anſehn doch Bedeutet ihn, 
Octavio. 
n Sohn ift münbig. 
Illo (Hat ven Pokal auf den Schenktiſch gefept). 
Wovon ift bie Rebe? 
Terzky. 
veigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
Marx. 
vird bis morgen ruhen können, fag’ ich. 
Illo. 
ann nicht ruhn. Wir unterſchrieben alle, 
du mußt auch, du mußt dich unterſchreiben. 
10* 


— 148 — 


Max. 
Illo, ſchlaf wohl. 
Illo. 


Nein, ſo entkömmſt du nicht! 
Der Fürſt ſoll ſeine Freunde kennen lernen. 
(Es ſammeln ſich alle Bäfte um die Beiden.) 
Marx. 
Wie ich für ihn gefinnt bin, weiß ber Yürft, 
Es wiſſen's alle, und der Fratzen braucht's nicht. 
| Illo. 
Das iſt der Dank, das hat der Fürſt davon, 
Daß er die Welſchen immer vorgezogen! 
Terzky 
(in hoͤchſter Verlegenheit zu den Kommandeurs, bie einen Auflauf maden). 
Der Wein ſpricht aus ihm! Hört ihn nicht, ich bitt' euch. 
Ifolani (acht). 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
| 30. 
Wer nit ift mit mir, ber ift wider mid). 
Die zärtlihen Gewiffen! Wenn fie nicht 
Durch eine Hinterthür, durch eine Klaufel — 
Terzky (fällt ſchnell ein). 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Illo (lauter ſchreiend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalvieren können. 
Was Klauſel? Hol der Teufel dieſe Klauſel — 
Max 
(wird aufmerkſam und fieht wieder in die Schrift). 
Was ift denn hier fo hoch Gefährliches? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzuſchaun. 
Terzky (bei Seite zu So). 
Was machſt du Illo? Du verderbeit uns! 
Tiefenbach (zu Golalto). 
Sch merkt’ es wohl, vor Tifche las man’s anders, 


Götz. 
kam mir auch ſo vor. 
Ifolani. 
Was ficht das mid an? 
andre Namen, kann auch meiner ftehn. 
Tiefenbach. 
Tiſch war ein gewiſſer Vorbehalt 
eine Klauſel drinn von Kaiſers Dienſt. 
Buttler (zu einem der Kommandeurs). 
ämt euch, ihr Herrn! Bedenkt, worauf es ankommt. 
Frag' iſt jetzt, ob wir den General 
jalten ſollen oder ziehen laſſen? 
in kann's ſo ſcharf nicht nehmen und genau. 
Iſolani (u einem der Generale). 
t fich ber Fürft auch fo verflaufuliert, 
3 er bein Regiment dir zugetheilt? 
Terzky (gu 83H). 
d euch die Lieferungen, die an taufend 
tolen euch in einem Jahre tragen? 
Illo. 
itzbuben ſelbſt, die uns zu Schelmen machen! 
r nicht zufrieden iſt, der ſag's! da bin ich! 
Tiefenbach. 
n, nun! Man ſpricht ja nur. 
Max (hat gelefen und gibt das Papier guräd), 
Bis morgen aljo! 
Illo 


e Wutb ſtammelnd und feiner nicht mehr mächtig. hält ihm mit der einem 
Hand die Schrift, mit der andern den Degen vor). 


hreib' — Judas! 
Iſolani. 
ui, Illo! 
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Octavio. Terzky. Buttler (ugleih). 
Degen weg! 





Mar 
AR tom raſch In den Arm gefallen und bat ihn entwaffnet, zu Graf Zerito). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Er gebt ab. Illo, fluchend und ſcheltend, wird von einigen Kommandeur 
gehalten. Unter allgemeinem Aufbruch fÄIt ber Vorhang.) 





Sünfter Anfang. 





Sin Zimmer in Viccolominl's Wohnung, Es IN Nacht. 


Erſter Auftritt. 
:olomini. Kammerdiener leuchtet. Oleich darauf Mar 
Biecolomtni, 
Octanis. 
Sohn herein it, weilet ihn 
Bas ift bie Glode? 
Kammerdiener. 
Gleich iſſ's Morgen, 
Octavio. 
ht hieher — Wir legen uns 
ı Bette; ihr könnt ſchlafen gehn. 
ab. Detavio geht nachdentend durchs Zimmer. Mar Vietolomini 


gleich von ihm bemerkt, und fieht ihm einige Mugenblide 
ſchweisend zu.) 
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Aax. 
Biſt du mir bös, Octavio? Weiß Gott. 
Ich bin nicht ſchuld an dem verhaßten Streit. 
— Ich ſahe wohl, du hatteſt unterſchrieben; 
Was du gebilliget, das konnte mir 
Auch recht ſein — doch es war — du weißt — ich kann 
In ſolchen Sachen nur dem eignen Licht, 
Nicht fremdem folgen. 
Octavio 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn). 
Folg' ihm ferner auch, 
Mein beiter Sohn! Es bat dich treuer jeßt 
Geleitet, als das Beiſpiel deines Vaters. 
Anz. 
Erflär’ dich deutlicher. 
Octavio. 
Ich werd' es thun. 
Nach dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwiſchen uns. 
(Nachdem beide ſich niedergeſetzt.) 
Max, ſage mir, was denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterſchrift uns vorgelegt? 
Aax. 
Für etwas Unverfänglich's halt' ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Förmliche nicht liebe. 
Octavio. 
Du hätteſt dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 
Mar. 
Es war ein ernft Gefhäft — ih war zerſtreut — 
Tie Sache ſelbſt erſchien mir nicht jo dringend — 
Octavio, 
Gei offen, Mar. Du batteft feinen Argwohn. 


Max. 
Worüber Argwohn? Nicht den mindeſten. 
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Octavio. 
Dank's deinem Engel, Piccolomini! 
Unwiſſend zog er dich zurück vom Abgrund. 
Max. 
Ich weiß nicht, was du meinſt. 
Octavio. 
Ich will dir's ſagen: 
Zu einem Schelmſtück ſollteſt du den Namen 
Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Mit einem einz'gen Federſtrich entſagen. 
Mar (ſteht auf). 




















Octavio! u | 
Octavio. 
Bleib ſitzen. Viel noch haſt du 
Von mir zu hören, Freund, haſt Jahre lang 
Gelebt in unbegreiflicher Verblendung. 
Das ſchwärzeſte Komplot entſpinnet ſich — 
Vor deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 
Ich darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde 
Von deinen Augen nehmen. 
| Aax. 
Eh du ſprichſt, 
Beben?’ es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rebe fein fol — und ich fürchte faft, 
Es ift nichts weiter — Spare fie! Ich Bin 
Jetzt nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 
Octanio. 
Sp ernften Grund du haft, dies Licht zu fliehn, 
So bdringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe. 
Sch konnte dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; 
Doch deinem Herzen ſelbſt ſeh' ich das Netz 
Verderblich jetzt bereien — Das Geheimniß, 
(Ihn ſcharf mit den Augen fixierend) 
Das du vor mir verbirgſt, entreißt mir meines. 
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Anz 
(verfucht zu antworten, ftodt aber und fchlägt den Blick verlegen zu Bode 
Octavio (nad einer Baufe). 
So wiſſe denn! Man bintergeht dich — fpielt 
Aufs ſchändlichſte mit dir und mit uns allen. 
Der Herzog ftellt fih an, als wollt’ er bie 
Armee verlaflen; und in diefer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Bu ftehlen und dem Feinde zuzuführen! 
Aax. 
Das Pfaffenmährchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem Mund erwartet' ich's zu hören. 
Octavio. 
Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hörſt, 
Verbürget dir, es ſei kein Pfaffenmährchen. 
Max. 
Zu welchem Raſenden macht man den Herzog! 
Er könnte daran denken, dreißig tauſend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, 
Worunter mehr denn tauſend Edelleute, 
Von Eid und Pflicht und Ehre wegzulocken, 
Zu einer Schurkenthat ſie zu vereinen? 
Octavio. 
So was nichtswürdig Schändliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von uns will, 
Führt einen weit unſchuldigeren Namen. 
Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 
Und weil der Kaiſer dieſen Frieden haßt, 
So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufrieden ſtellen will er alle Theile 
Und zum Erſatz für feine Mühe Böhmen, 
Das er ſchon inne hat, für ſich behalten. 
Mar. 
Hat er’8 um uns verdient, Octav'o, 
Daß wir — wir fo unwürbig von ihm benfen? 
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Octavio. 


ı Denken ift bier nicht die Rebe. 

ſpricht, die klareſten Beweiſe. 

! dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 

m Hofe ſtehn — doch von den Ränken, 

ünſten haſt du keine Ahnung, 

ı Mebung ſetzte, Meuterei 

iuszuſten. Aufgelöst 

3ande, die den Officier 

Taifer feileln, den Soldaten 

binden an das Bürgerleben. 

geſetzlos fteht er gegenüber 

gelagert, den er ſchützen fol, 

gegen ihn das Schwert zu fehren. 

eit gefommen, daß der Kaifer 

Nugenblid vor feinen eignen 

ert — ber Verräther Dolche 

Jauptftadt fürchtet — feiner Burg; 

siffe fteht, die zarten Enkel 

m Schweden, vor ben Lutheranern 

or den eignen Truppen wegzuflüchten. 

Max. 

du ängſtigeſt, erſchütterſt mich. 

aß man vor leeren Schrecken zittert; 

8 Unglück bringt der falſche Wahn. 
Octavio. 

Wahn. Der bürgerliche Krieg 

der unnatürlichite von allen, 

ticht, ſchleunig vettend, ihm begegnen. 

n find viele längſt erfauft, 

ernen Treue wankt; es wanfen 

e Regimenter, Garnijonen. 

find die Feftungen vertraut, 

zotſch, dem verbädhtigen, bat man 

Mannſchaft Schlefiens, dem Terzky 
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Fünf Negimenter, Neiterei und Fußvolk, 
Dem lo, Kinsky, Buttler, Iſolan 
Die beftmontirten Truppen übergeben. 


Kar. 
Uns beiden auch. 
Octavio. 
Weil man uns glaubt zu haben. 
Zu loden meint durch glänzende Verfprechen. 
So theilt er mir die Fürftentbümer Glatz 
Und Sagan zu, und wohl feh’ ich ben Angel, 
Womit man did zu fangen benft. 
Aar. 
Nein! Rein! 
Nein! fag’ ich bir! 
Octavio. 
O, öffne doch die Augen! 
Weßwegen, glaubſt du, daß man uns nach Pilſen 
Beorderte? Um mit uns Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unſers Raths bedurft? 
Wir ſind berufen, uns ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir uns — Geiſel ihm zu bleiben. 
Deßwegen iſt Graf Gallas weggeblieben — 
Auch deinen Vater ſäheſt du nicht hier, 
Wenn höh're Pflicht ihn nicht gefeſſelt hielt. 
Max. 
Er hat es keinen Hehl, daß wir um ſeinetwillen 
Hieher berufen ſind — geſtehet ein, 
Er brauche unſers Arms, ſich zu erhalten. 
Er that ſo viel für uns, und ſo iſt's Pflicht, 
Daß wir jetzt auch für ihn was thun! 
Octavio, 
Und weißt du, 
Was diefes ift, das wir für ihn thun follen? 
Des Illo trunfner Muth hat dir’s verratben. 
Befinn’ did) doch, was du gehört, gefehn. 
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Zeugt das verfälſchte Blatt, die weggelajine, 

So ganz entjheidungsvolle Klaufel nicht, 

Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden? 
Kar. 

Was mit dem DBlatte diefe Nacht gefchehn, 

Iſt mir nichts weiter, als ein ſchlechter Streich 

Bon diefem So. Dies Gefchleht von Mäflern 

Pflegt alles auf die Spike gleich zu jtellen. 

Sie fehen, daß ber Herzog mit bem Hof 

Zerfallen ift, vermeinen ihm gu bienen, 

Wenn fie den Bruch unheilbar nur erweitern. 

Der Herzog, glaub’ mir, weiß. von all dem nichts, 

Octavio. 

Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 

Der dir ſo wohlgegründet ſcheint, zu ſtürzen. 

Doch hier darf keine Schonung ſein — du mußt 

Maßregeln nehmen, ſchleunige, mußt handeln. 

— Ich will dir alſo nur geſtehn — daß alles, 

Was ich dir jetzt vertraut, was ſo unglaublich 

Dir ſcheint, daß — daß ich es aus ſeinem eignen 

— Des Fürſten Munde habe. 


Max (in heftiger Bewegung). . 
Nimmermehr! 


Octavio. 
Er ſelbſt vertraute mir — was ich zwar längſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle übergehn 
Und an der Spitze des verbundnen Heers 
Den Kaiſer zwingen wolle — 

Mar. 
| Er ift heftig, 

Es hat ber Hof empfindlich ihn beleidigt; 
In einem Augenblid des Unmutbs, fei’s! 
Mag er fich Teicht einmal vergeffen haben. 
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Octavio. 
Bei Taltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeftand; und weil er mein Erſtaunen 
ALS Furcht auslegte, wies er im Vertraun 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beitimmter Hilfe Hoffnung geben. 
Max. 
Es kann nicht ſein! kann nicht ſein! kann nicht ſein! 
Siehſt du, daß es nicht kann! Du hätteſt ihm 
Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 
Er hätt' ſich weiſen laſſen, oder du 
— Du ſtündeſt nicht mehr lebend mir zur Seite! 
| Octavio. 
Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geäußert, j 
Hab' dringend, hab' mit Ernſt ihn abgemahnt; 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerſte 
Gefinnung hab' ich tief verſteckt. 
Aax. 
Du wärft 
So faljch geweſen? Tas fieht meinem Vater 
Nicht gleih! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böſes fagteitz kann's 
Noch wen’ger ieöt, da du dich felbft verleumdeſt. 
Octavio. 
Ich drängte mich nicht feldft in fein Geheimniß. 
Max. 
Aufrichtigkeit verdiente ſein Vertraun. 
Octavio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 
Max. 
Noch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, 
Im Leben ſich ſo kinderrein zu halten, 
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Wie's uns die Stimme lehrt im Inneriten. 
Sn fteter Notbwehr gegen arge Lift 
Bleibt auch das redlihe Gemüth nicht wahr — 
Das eben ift der Fluch der böſen That, 
Daß fie, fortzeugend, immer Böſes muß gebüren, 
Ich klügle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Ter Kaifer jchreibt mir mein Betragen vor. 
Wohl wär’ es beffer, überall bem Herzen 
Zu folgen, doch darüber würde man 
Sich manchen guten Zwed verfagen müffen. 
Hier gilt’s, mein Sohn, dem Kaifer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will. 
Kar. 
. SH fol dich heut nicht faflen, nicht verftehn. 
Der Fürft, fagft du, entdedte redlich bir fein Herz 
Zu einem böfen Zwed, und bu willſt ihn 
Zu einem guten Zwed betrogen haben! 
Hör’ aufl ich Bitte dich — Du raubft den Freund 
Mir nicht — Laß mi ben Vater nicht verlieren! 
Octavio 
(unterdruͤckt ſeine Empfindlichkeit). 

Noch weißt du alles nicht, mein Sohn! Ich habe 
Dir noch was zu eröffnen. 

Nach einer Pauſe.) 

Herzog Friedland 

Hat feine Zurüftung gemadt. Er traut 
Auf feine Sterne. Unbereitet denft er uns 
Zu überfallen — mit ber fihern Hand 
Meint er. den goldnen Zirkel ſchon zu faflen. 
Er irret ſich — wir haben auch gehandelt. 
Er faßt fein 688 geheimnißvolles Schidfal. 


Max. 


Nichts Raſches, Vater! O, bei allem Guten 
Laß dich beſchwören. Keine Uebereilung! 
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Octavpio. 
Mit leiſen Tritten ſchlich er ſeinen böſen Weg; 
So leiſ' und ſchlau iſt ihm die Rache nachgeſchlichen. 
Schon ſteht ſie ungeſehen, finſter hinter ihm, 
Ein Schritt nur noch, und ſchaudernd rühret er ſie an. 
— Du haſt den Queſtenberg bei mir geſehn, 
Noch kennſt du nur ſein öffentlich Geſchäft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich war. J 
Kar. 
Darf ich's wilfen? 
Ocanie 
oo - Mar! 


— Des Reiches Wohlfahrt leg' ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben bir in deine Hand. 
Der Wallenftein ift deinem Herzen theuer, 
Ein ftarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft feit der frühen Jugend did. an ihn — . 
Du nährft ven Wunſch — O! laß mi immerhin 
VBorgreifen deinem zögernden Vertrauen — . 
Die Hoffnung nährft du, ihm viel näher nod) 
Anzugehören. | 
| Mar. 
Vater — 
Octavia. 
Deinem Herzen trau’ ich, 
Doch bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
Wirſt du's vermögen, ruhigen Geſicht 
Bor dieſen Mann zu treten, wenn ich dir 
Sein ganz Geſchick num anvertrauet habe? : 
Mart. 
Nachdem du ſeine Schuß mir "anvertraut! 
VOctavio 
(nimmt ein Papier a aus der. Satule u und d reicht es ihm bin). 
Mat... 
Was? Wie? Ein offner faiferficher Brief. 
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Octavio. 


Lies ihn. | 
Max (nachdem er einen Blick hineingeworſend. 


Der Fürſt verurtbeilt und geächtet! 


Octavio, 
So iſt's. 
Kar. 
D, das geht weit! O unglüdspoller Irrthum! 
Octavis. 
Lies weiter! Faß dich! 
Mar 


(nachdem er weiter gelefen, mit einem Blid tes Erftaunens auf feinen Voter). 
Wie? Was? Du? Du bit — 
Octavio. | 
Bloß für den Augenblid — und bis der König 
Bon Ungarn bei dem Heer ericheinen kann, 
Iſt Das Kommando mir gegeben — 
Aax. 
Und glaubft du, daß du's ihm entreißen werbeſt? 
Das denke ja nicht — Vater! Vater! Vater! 
Ein unglüdielig Amt ift dir geworben. 
Dies Blatt bier — diefes! willſt du geltend machen? 
Den Meähhtigen in feines Heeres Mitte, 
Umringt von feinen Taufenden, entwafinen? 
Du biſt verloren — du, wir alle find’sl 
Octavio. 
Was ich dabei zu wagen habe, weiß ich. 
Ich ſtehe in der Allmacht Hand; ſie wird 
Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 
Bedecken und das Werk der Nacht zertrümmern. 
Der Kaiſer bat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es ber braven Männer gnug, bie fi 
Zur guten Sache munter fehlagen werben. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht bie andern; 
Den erften Schritt erwart’ ih nur, ſogleich — 
Schiller, Wallenfein. 11 
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Mar. 
Auf den Verdacht Hin willſt du rafch gleich handeln? 


Octavio. 
Fern ſei vom Kaiſer die Tyrannenweiſe! 
Den Willen nicht, die That nur will er ſtrafen. 
Rody bat der Fürſt fein Schickſal in der Hand — 
Fr laſſe das Verbrechen unvollführt, 
So wird man ibn ſtill vom Kommando nehmen, 
Ft wird dem Sohne feines Kaifers weichen. 
Sin ehrenvoll Eril auf feine Schlöffer 
Bird Wohlthat mehr, als Strafe für ihr fein. 
eboch der erſte offenbare Schritt — 
Aar. 
Bas nennſt du einen ſolchen Schritt? Er wirb 
Rie einen böfen thun. Du aber Fönnteft 
Du haſt's gethan) den frömmften auch mißdeuten, 
Octavio. 
Bie ſtrafbar auch des Fürſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
Berftatteten noch eine milde Deutung. 
Richt eher ben ich diefes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan ift, die unwiderſprechlich 
den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
Mas. 
Ind wer fol Richter drüber fein? 
Octavio. 
— Du ſelbſt. 
AMax. 
>, dann bedarf es dieſes Blattes nie, 
sh hab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mid) jelber überzeugr. 
Octavio. | 
Iſt's möglih? Noch — nad allem, was bu weißt, 
dannſt du an feine Unſchuld glauben? 
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Max (lebhaft). 

Dein Urtbeil kann ſich irren, nicht mein Herz. 

(Gemaͤßigter fortfabhrend.) 
Der Geiſt ift nicht zu fallen, wie ein anbdrer. 
Wie er ſein Schickſal an die Sterne knüpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
Glaub' mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich l1öſen. Glänzend werden wir den Reinen 
Aus dieſem ſchwarzen Argwohn treten ſehn. 

Octavio. 

Ich will's erwarten. 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Kammerdiener. Gleich darauf ein Kourier. 


Octavio. 
Was gibt’3? 
Rammerdiener. 
Ein Eilbot wartet vor der Thür. 
Octavio. 
So früh’ am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er ber? 
Kammerdiener. 
Das mollt’ er mir nicht jagen. 
Octavio. 
Führ' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
(Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seid ihr's, Komet? Ihr fommt vom Grafen Gallas? 
Gebt ber den Brief. 
Kornet. 
Bloß mündlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 
Octavio. 
Was ift’3? 
11* 
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Kornet. 
Er läßt euch fagen — Darf ich frei bier ſprechen? 
Octavio. 
Mein Sohn weiß alles. 
Rornet. 
Wir haben ihn. 
Octavpio. 
Wen meint ihr? 
Kornet. . 
Den Unterhändler, den Sefin! 
Octavio (ſchnelll. 
Habt ihr? 
Kornet. 
Im Böhmerwald erwiſcht' ihn Hauptmann Mohrbrand 
Vorgeſtern früh, als er nach Regensburg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depeſchen. 
Octavio. 
Und die Depeſchen — 
Rornet. 
Hat der Generalleutnant 
Sogleih nah Wien gefhictt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung! 
Der Mann iſt uns ein koſtbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Kornet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen. 
Octavio. 
Keins von des Fürſten Hand? 
Rornet. 
Nicht, daß ich wüßte. 
Octavio, 
Und ber Sefina? 
| Kornet. 
Der that fehr erfchroden, 
Als man ihm fagt’, e8 ginge nachher Wien. 
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Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth cin, 
MWenn er nur alles wollte frei befennen. 
Octavio. 
Iſt Altringer bei eurem Heren? Ich hörte, 
Er Täge krank zu Linz. 
Rornet. 
Schon feit drei Tagen 
„ Sft er zu Frauenberg beim Generalleutnant. 
Sie haben jehzig Fähnlein ſchon beifammen, 
Erfef’nes Bolt, und laſſen euch entbieten, 
Daß fie von euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt ihr fort? 
Rornet, 
Ich wart’ auf eure Ordre. 
Octavio. 
Bleibt bis zum Abend. 
Rornet. 
Wohl. (Will gehen.) 
Octavio. 
Sah euch doch niemand? 
Rornet. 
Kein Menſch. Die Kapuziner ließen mid) 
Durchs Klofterpförthen ein, jo wie gewöhnlich. 
Octavio. 
Seht, ruht euch aus und haltet euch verborgen. 
Ich den?’ euch noch vor Abend abzufert’gen, 
Die Sachen liegen ber Entwidlung nah, 
Und eh ber Tag, ber eben jebt am Himmel 
Verhängnißvoll heranbricht, untergeht, 
Muß ein enticheidend 2008 gefallen fein. 
(Kornet gebt ab.) 


- 
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Dritter Auftritt. 


Beide Viccolomini. 


Octavio. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald klar ſein, 
— Denn alles, weiß ich, ging durch den Seſina. 


Aax 


(der während des ganzen vorigen Auftritts in einem heftigen inner 
geftanden, entfchloilen). 


Sch will auf Fürzerm Weg mir Licht verfchaffen. 
Leb wohl! 
Octavio. 
Wohin? Bleib da! 
Max. 
Zum Fürſten. 
Octavio (erſchrickt). 
Was? 

| Max (zurüdlonmmend). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele fpielen, haft du did) 
In mir verrechnet. Mein Weg muß gerad fein. 
Ich kann nicht wahr fein mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falih — nicht zufehn, daß mir einer 
Als feinem Freunde traut, und mein Gewiffen 
Damit beihwichtigen, daß er’8 auf feine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich einer Fauft, das muß id) fein. 
— Ich geh’ zum Herzog. Heut noch werd’ ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, eure Fünftlichen Gewebe 
Mit einem graden Schritte zu durchreißen. 


Octavio. 
Das wollteſt bu? 
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Kar. 
Das will ih. Zweifle nicht. 
Octavio. 

3 Babe mich in dir verrechnet, ja. 
Ih rechnete auf einen weiſen Sohn, 

er die wohlthät'gen Hände würde ſegnen, 

ie ihn zurück vom Abgrund ziehn — und cinen 
Verblendeten entded? ich, den zwei Augen 

Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 

Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht beilt. 
defrag’ ihn! Geh! Sei unbefonnen gnug, 

Ihm deines Vaters, deines Kaifers 

Geheimniß preiszugeben. Nöth’ge mich 

U einem lauten Bruche vor der Zeit! 

Und ießt, nachdem ein Wunberwert des Himmels 
VS Heute mein Geheimniß bat befhükt, 

Des Argwohns helle Blicke eingeichläfert, 

aß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 

Dit unbedachtſam rafendem Beginnen 

Der Staatsfunft mühevolles Werk vernichtet. 


Mar. 


D diefe Staatskunſt, wie verwünſch' ich fiel 

dr werdet ihm duch eure Staatskunſt noch 

u einem Schritte treiben — Sa, ihr könntet ihn, 

A ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig machen. 

! das kann nicht gut endigen — und, mag fidh’s 
Entſcheiden, wie es will, ich ſehe ahnend 

ie unglückſelige Entwicklung nahen. — 

enn dieſer Königliche, wenn er fällt, 

ird eine Welt im Sturze mit ſich reißen, 

nd wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
In Brand geräth mit einemmal, und berftend 
Auffliegt und alle Mannſchaft, die es trug, 
usſchüttet plötzlich zwiſchen Meer und Himmel, 
ird er uns alle, die wir an ſein Glück 


8* 
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Befeftigt find, in feinen Fall hinabziehu. » 
‚Halte du es, wie bu willft! Doc mir vergönne, 
Daß ich auf meine Weife mic, betrage. 

Rein muß es bleiben zwiſchen mir und ihm, 

Und eh der Tag ſich neigt, muß ſich's erflären, 
Ob id} den Freund, ob id} ben Vater foll entbehren 


(Indem er abgeht, FALt her Worhanz.) 





Wallenfteins Tod. 


EINIG LTD 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Perfonen. 


All 


Wallenftein. 

Dctavio PBiccolomini. 

Mar PBiccolomini. 

Terzky. 

Illo. 

Iſolani. 

Buttler. 

Rittmeiſter Neumann. 

Ein Adjutant. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden geſendet. 
Gordon, Kommandant von Eger. 

Major Geraldin. 

en Onaft, \ Hauptleute in ber Wallenfteinifchen Armee. 
Schwedifher Hauptmann. 

Eine Sefandtihaft von Küraffteren. 
Bürgermeifter von Eger. 

Seni. 

Herzogin von Yriedland. 

Gräfin Terzky. 

Thefla. 

Fräulein Neubrunn, Hofbame der Prinzeffin. 
von Rofenberg, Stalfmeifter der Prinzeifin. 
Dragoner. | 
Bediente, Pagen, Bolt. 


Die Scene ift in den brei erften Aufzügen zu Pilſen, 
in ben zwei lebten zu Eger. 
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Erſter Aufzug. 





"Zimmer, au aſtrologiſchen Arbeiten eingerichtet und mit Gphären, Karten, 
branten und anderm aftronomifcen Geräthe verfehen. Der Vorhang von einer 





kunde ift aufgezogen, in welcher die fieben Planetenbilber, jedet 
Ham beleuchtet, zu fehen find. Geni beobachtet bie Sterne, 
N dor einer großen, ichwathen Tafel, auf weicher der Planetenafpectgezeichnet ift. 


Erfter Auftritt. 
Ballenftein. Gent. 
Wallenfein. 
1 e8 jeßt gut fein, Seni. Komm herab. 
Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde. 
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Es ift nicht gut mehr operieren. Komni! 
Wir willen gnug. 
Seni. 
Nur no die Venus laß mich 

Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Often. 

Wallenfein. 
Ja, fie ift jebt in ihrer Erdennäh' 
Und wirft herab mit allen ihren Stärken. 

(Die Zigur auf der Tafel betrachtend.) 
Glückſeliger Afpect! So ftellt fi endlich 
Die große Drei verhängnißvoll zuſammen, 
Und beide Segensfterne, Jupiter 
Und Venus, nehmen den verberblidhen, 
Den tück'ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenftifter mir zu dienen. 
Denn lange war er feinblich mir gefinnt 
Und ſchoß mit ſenkrecht — oder ſchräger Strahlung, 
Bald im Gevierten, bald im Doppelidein, 
Die rothen Blitze meinen Sternen zu 
Und ftörte ihre jegenvollen Kräfte. 
Jetzt haben fie den alten Feind bejiegt 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 
Seni. 


Und beide große Lumina von feinem 

Malefico beleidigt! Der Saturn 

Unfhädlih, machtlos, in cadente domo. 
Wallenfein. 

Saturnus’ Reich ift aus, ber bie geheime 

Geburt der Dinge in dem Erbenfchooß 

Und in den Tiefen des Gemüths beherricht, 

Und über allem, was bas Licht fcheut, waltet. 

Nicht Zeit iſt's mehr, zu brüten und zu finnen, 

Denn Supiter, ber glänzende, regiert 

Und zieht das dunfel zubereitete Werk 
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Gewaltig in das Reich des Lihts — Sekt muß 
Gehandelt werben, fchleunig, eb bie Glüds: 
Geftalt mir wieder wegflieht überm Haupt, 
Denn Stets in Randlung ift der Himmelsbogen. 
(Es gefheben Schläge an die Thür.) 
Man podt. Sieh, wer es ift. 
Terzky (oraußen). 
Laß öffnen! 
Wallenfein. 
Es iſt Terzky. 
Was gibt's ſo Dringendes? Wir ſind beſchäftigt. 
Terzky (rausen). 
Leg’ alles jetzt bei Seit’, ich bitte dich. 
Es leidet keinen Aufihub. 
Wallenfein. 
Deffne, Seni. 
( Indem jener deu Terzky aufmad, sent Wallenftein den Vorhang vor die 
(der. 


Zweiter Auftritt. 


MWallenftein. Graf Terzky. 


Terzky (teitt ein). 
Bernahmit bu’s ſchon? Er ift gefangen, ijt 
Vom Gallas ſchon dem Kaifer ausgeliefert! 

Wallenfein (zu Terzky). 
Her ift gefangen? Wer ift ausgeliefert? 
| Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Hände alles iſt gegangen — 
Wallenſtein (zurückfahrend). 

Seſin doch nicht? Sag' nein, ich bitte dich! 


— . 174 — 


Terzky. 
Grad’ auf dem Weg nad) Regensburg zum Schweden 
Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 
Der ihm ſchon lang die Fährte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsfy, Matthes Thurn, 
An Orenftirn, an Arnheim führt er bei fih; 
Das alles’ ift in ihrer Hand, fie haben 
Die Einfiht nun m alles, was geichehn. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Illo kommt. 


Illo (zu Terry). 
Weiß er's? 
Terzky. 
Er weiß es. 
Il lo (gu Wallenſtein). 
Denkſt du deinen Frieden 
Nun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 
Vertraun zurückzurufen? Wär' es auch, 
Du wollteſt allen Planen jetzt entſagen. 
Man weiß, was du gewollt haſt. Vorwärts mußt du, 
Denn rückwärts kannſt du nun nicht mehr. 
Terzky. 
Sie haben Documente gegen uns 
In Händen, die unwiderſprechlich zeugen — 
Wallenſtein. 
Von meiner Handſchrift nichts. Dich ſtraf' ich Lügen. 
Illo. 
So? Glaubſt du wohl, was dieſer da, dein Schwager, 
In deinem Namen unterhandelt hat, 
Das werde man nicht dir auf Rechnung ſetzen? 
Dem Schweden ſoll ſein Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht? 
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Terzky. 
nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
du mündlich gingſt mit dem Sefin. 
er ſchweigen? Wenn er ſich mit deinem 
z retten kann, wird er's bewahren? 
Illo. 
dir ſelbſt nicht ein! Und da ſie nun 
ſind, wie weit du ſchon gegangen, 
’as erwarteſt du? Bewahren kannſt du 
jer bein Kommando, ohne Rettung 
erloren, wenn du's nieberlegft. 
Wallenfein. 
iſt meine Sicherheit. Das Heer 
ih nicht. Was fie auch willen mögen, 
t ift mein, fie müſſen's niederjchluden; 
tell' ih Kaution für meine Treu’, 
n fie fih ganz zufrieden geben. 
Illo. 
iſt dein; jetzt für den Augenblick 
; doch zittre vor der langſamen, 
ı Macht ber Zeit. Bor offenbarer 
fhüßt dich heute noch und morgen 
pen Gunft; doch gönnjt du ihnen Frift, 
m unvermerft bie gute Meinung, 
u jebo fußeft, untergraben, 
um ben andern liftig ftehlen — 
n der große Erdſtoß nun geſchieht, 
08 mürbe Bau zufammenbridt. 
Wallenfein. 
böſer Zufall! 
Illo. 
glücklichen will ich ihn nennen, 
if dich die Wirkung, die er ſoll, 
) zu ſchneller That — Der ſchwed'ſche Oberſt — 
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Waltenfein. 
Er ift gefommen? Weißt du, was er bringt? 
Illo. 
Er will nur dir allein ſich anvertraun. 
Wallenfein. | 
Ein böjer, böfer Zufall — Freilich! freilich! 
Selina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 
Terzky. 
Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling, 
Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 
Und wenn ſie auf der Folter ihn befragen, 
Wird er, der Weichling, Stärke gnug beſitzen? — 
Wallenſtein (im Nachſinnen verloren). 
Nicht herzuſtellen mehr iſt das Vertraun. 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde 
Ein Landsverräther ihnen ſein und bleiben; 
Und kehr' ich noch ſo ehrlich auch zurück 
Zu meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 
Ile. | 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Treu', 
Der Ohnmacht nur wird's zugeſchrieben werden. 
Wallenſtein 
(in heftiger Bewegung auf- und abgehend). 
Wie? jollt’ ih’s nun im Ernſt erfüllen müflen, 
Weil ich zu frei gefcherzt mit dem Gedanken? 
VBerflucht, wer mit dem Teufel fpielt! 
Illo. 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernſte büßen müſſen. 
Wallenfein. | 
Und müßt’ ich's in Erfüllung bringen, jebt, 
Seht, da die Macht. noch mein ift, müßt's gefchehn. 
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Illo. 
Wo möglich, eh ſie von dem Schlage ſich 
In Wien beſinnen und zuvor dir kommen — 


Wallenſtein (die Unterſchriften betrachtend). 


Das Wort der Generale hab' ich ſchriftlich — 
Max Piccolomini ſteht nicht hier. Warum nicht? 
Terzky. 
Er war — er meinte — 
Illo. 
Bloßer Eigendünkel! 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 
Wallenſtein. 
Es braucht das nicht, er hat ganz Recht — 
Die Regimenter wollen nicht nach Flandern, 
Sie haben eine Schrift mir überſandt 
Und widerſetzen laut ſich dem Befehl. 
Der erſte Schritt zum Aufruhr iſt geſchehn. 
Illo. 
Glaub' mir, du wirſt ſie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinüber führen. 
Wallenſtein. 
Ich will doch hören, was der Schwede mir 
Zu ſagen hat. 
Illo (preffiert). 
Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 
Er ſteht ſchon draußen. 
Wallenfein. 
Warte noch ein wenig. 
Es hat mid überrafht — es kam zu jchnell — 
Sch Bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finfter herrfchend wit ſich führe. 
Illo. 
Hör’ ihn für's erſte nur, erwäg's nachher. 


Schiller, Wallenjtein. 


(Ete gehen.) 


12 
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Vierter Auftritt. 


Wallenflein, mit fi) ſelbſt redend. 


Wär's möglich? Könnt’ ich nicht mehr, wie id wollte? 
Nicht mehr zurüd, wie mir's beliebt? Ich müßte 
Die That vollbringen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die VBerfuhung von mir wies — das Herz 
Genährt mit diefem Traum, auf ungewiffe 
Erfüllung bin die Mittel mir gefpart, 
Die Wege bloß mir offen bab’ gehalten? — 
Beim großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernft, beichlofine Sache war e8 nie. 
In dem Gedanken bloß gefiel ich mir; 
Die Freiheit reizte mich und das Vermögen. 
War's Unrecht, an dem Gaufelbilde mich 
Der Fönigliden Hoffnung zu ergößen? 
Blieb in ber Bruft mir nicht der Wille frei, 
Und fah ih nicht den guten Weg zur Seite, 
Der mir bie Rückkehr offen ſtets bewahrte? 
Wohin denn jeh’ ich plößlich mich geführt? 
Bahnlos Tiegt’8 hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werfen baut fi auf, 
Die mir die Umkehr thürmend hemmt! 

(Gr bleibt tiefiinnig ftehen.) 
Strafbar erfchein’ ih, und ich kann die Echuld, 
Wie ich's verfjuchen mag, nicht von mir wälgen; 
Denn mich verklagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — ſelbſt der frommen Duelle reine That 
Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften,. 
War ich, wofür ich gelte, ber Verräther, 
Sch hätte mir ben guten Schein gefpart, 
Die Hülle hätt’ ich dicht um mich gezogen, 
Dem Unmuth Stimme nie gelichn. Der Unfhuld, 
Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ich der Paune Raum, ber Leidenihaft — 


Wallenfteins Cor. 


EINS NEIN 


Ein Tranerfpiel in fünf Aufzügen. 
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Ein unfichtbarer Feind iſt's, den ich fürdhte, 
Der in der Menſchen Bruft mir widerfteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht, was lebendig, kraftvoll ſich verfündigt, 
Sit das gefährlich Furchtbare. Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geftrige, 
Was immer war und immer wiederfehrt 
Und morgen gilt, weil’ heute hat gegolten! 
Denn aus Gemeinem ift der Menih gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 
Weh dem, ber an ben würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbitüd feiner Ahnen! 
Das Jahr übt eine beiligende Kraft; 
Was grau dor Alter ift, das ift ihm göttlich. 
Sei im Beliße, und du wohnt im Recht, 
Und heilig wird’8 die Menge dir bewahren. 
(Zu dem Bagen, der bereintritt.) 
Der ſchwed'ſche Oberſt? Iſt er's? Nun, er komme. 


(Page gebt. Wallenſtein hat den Blick nachdenkend auf die Thuͤre geheftet.) 


Noch iſt ſie rein — noch! das Verbrechen kam 
Nicht über dieſe Schwelle noch — So ſchmal iſt 
Die Grenze, die zwei Lebenspfade ſcheidet! 


Fünfter Auftritt. 
Wallenſtein und Wrangel. 
Wallenſtein 


(nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet). 


Ihr nennt euch Wrangel? 
Wrangel. 
Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Südermannland. 
Wallenſtein. 
Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel Böſes 
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Mir zugefügt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeftabt wideritanden. 
Wrangel. 

. Das Werk des Elements, mit dem Eie kämpften, 
Nicht mein Verdienſt, Herr Herzog! Seine Freiheit 
Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 

Es jollte Meer und Land nit Einem dienen. 
Wallenfein. 
Den Admiralshut rilft ihr mir vom Haupt. 
Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 
Wallenſtein 
(winkt ihm, Platz zu nehmen, ſetzt fi). 
Euer kereditiv. Kommt ihr mit ganzer Vollmacht? 
Wrangel (bedenklich). 
Ss find fo manche Zweifel noch zu löſen — 
MWallenfein (nachdem er gelefen). 

Der Brief bat Händ und Füß. Es ift ein Flug 

Verftändig Haupt, Herr Wrangel, bem ihr dienet. 

Es ſchreibt der Kanzler, er vollziehe nur 

Den eignen Einfall des verftorbnen Königs, 

Indem er mir zur böhm'ſchen Kron' verhelfe. 

Wrangel. 

Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
Fürtrefflichem Verſtand und Feldherrngaben, 

Und ſtets der Herrſchverſtändigſte, beliebt' ihm 
Zu ſagen, ſollte Herrſcher ſein und König. 
Wallenſtein. 

Er durft' es ſagen. 

(Seine Hand vertraulich faſſend.) 
Aufrichtig, Oberſt Wrangel — Ich war ſtets 
Im Herzen auch gut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schleſien erfahren und bei Nürnberg. 





— 132 — 


Ich hatt' euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthür euch ſtets entwifchen. , 
Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihn, 
Was jebt zu diefem Schritt mich treibt — Und weil 
Nun unfer Vortheil jo zufammengebt, 
So laßt uns zu einander auch ein recht 
Vertrauen faſſen. 
MWrangel. 
Das Vertrau’n wird fommen, 
Hat jeder nur erſt ſeine Sicherheit. 
Wallenfein. 
Der Kanzler, merk’ ich, traut mir noch nicht recht. 
Ja, ich gefteh’8 — Es Tiegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Vortheil. Seine Würden meint, 
Wenn ich dem Kaifer, der mein Herr ift, io 
Mitipielen kann, ich könn’ das Gleiche thun 
Am Feinde, und das eine wäre mir 
Noch eher zu verzeihen, al8 das andre. 
Iſt das nicht eure Meinung auch, Herr Wrangel? 
Wrangel. 
Ich hab’ bier bloß ein Amt und feine Meinung. 
MWallenfein. 
Der Kaifer hat mich bis zum Aeußerſten 
Gebracht. Ach kann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu’ ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtfein tabelt. 
Wrangel. 
Ich glaub’. So weit geht niemand, der nicht muß, 
(Nach einer Paufe.) 
Was eure Yürftlichfeit bewegen mag, 
Alfo zu thun an Ihrem Herren und Kailer, 
Gebührt nicht uns zu richten und zu deuten. 
Der Schwede fiht für feine gute Sad’ 
Mit feinem guten Degen und Gewiflen, 
Die Concurrenz ift, bie Gelegenheit 
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Au unſrer Gunft, im Krieg gilt jeder Vortheil, 
! nehmen unbedenklich, was ſich bietet; 

Und wenn ſich alles richtig fo verhält — 

Dallcenfein. 

Boran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Ich verfpradh dem Kanzler, 
Wenn er mir fechzehntaufend Mann vertrantt, 
Mit ahtzehntaufend von des Kaifers Heer 


Dazu zu ſtoßen — 
Wrangel. 


Euer Gnaden find 
Befannt für einen hohen Kriegesfüriten, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erflaunen redet man babon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 


Jedennoch — 
Wallenfein. 
Dennoch? 
Wrangel. 
Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doch möcht' es ſein, mit Nichts 
Ins Feld zu ſtellen ſechzigtauſend Krieger, 


Als nur ein Sechzigtheil davon — 
(Er Hält inne.) 


Wallenfein. 
Nun was? 


Nur frei heraus! 
Wrangel. 

Zum Treubruch zu verleiten. 

Wallenfein. 

Meint er? Er urtheilt wie ein Schwed’ und wie 

Ein Proteftant. Ihr Lutheriſchen fechtet 

Für eure Bibel; euch iſt's um die Sad’; 

Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne. — 
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Wer zu dem Feinde läuft von euch, ber hat - 
Mit zweien Herrn zugleih den Bund gebrochen. 
Bon al bem ift die Rede nicht bei ung — 
MWrangel. 
Herr Gott im Himmel! Hat man hier zu Lande 
Denn feine Heimath, feinen Herd und Kirche? 
.  Wallenfein. 
Ich will euch fagen, wie das zugeht — Sa, 
Der Defterreiher bat ein Vaterland, 
Und liebt's und hat auch Urach es zur lieben. 
Doch dieſes Heer, das Faiferlich fich nennt, 
Das bier in Böheim hauſet, das bat Feins; 
Das ift ber Auswurf fremder Länder, ift 
Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Gehöret, als die allgemeine Sonne. 
Und biefes böhm'ſche Land, um das wir fechten, 
Das bat Fein Herz für feinen Herrn, ben ihm 
Der Waffen Glück, nicht eigne Wahl gegeben. 
Mit Murren trägt's de8 Glaubens Tyrannet, 
Die Macht hat's eingefchredt, beruhigt nicht. 
Ein glühend, rachvoll Angedenken lebt 
Der Gräuel, die geſchahn auf dieſem Boden. 
Und kann's der Sohn vergeſſen, daß der Vater 
Mit Hunden in die Meſſe ward gehetzt? 
Ein Volk, dem das geboten wird, iſt ſchrecklich, 
Es räche oder dulde die Behandlung. 
Wraugel. 
Der Adel aber und die Officiere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fürſt, 
Iſt ohne Beiſpiel in der Welt Geſchichten. 
Wallenſtein. 
Sie ſind auf jegliche Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen mögt ihr glauben. 


(Er gibt ihm die Eidesformel. Wrangel durchlieſt ſie und legt fie, nachdem | 
er gelefen, ſchweigend auf den Tifch.) 


Wie iſt's? Begreift ihr nun? 


NONE aa 


— — — 


— — 
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ft befannt, Herr Fürft — wenn glei) der Schwede 
; davon merken foll — daß ihr mit Sachen 
ne Unterhandlung pflegt. Wer bürgt uns 
-, daß wir nicht Opfer der Beichlüffe find, 
ran vor ung zu hehlen nöthig achtet? 
Wallenfein. 
wählte ſich der Kanzler jeinen Mann, 
tt? mir feinen zähern ſchicken können. (Aufftehend.) 
nt euch eines Bellern, Guftav Wrangel. 
Prag nichts mehr. 
Mrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenfein. 
meine, Hauptftabt räumen! Lieber tret’ ich 
k — zu meinem Kaiſer. 
MWrangel. 
Wenn's noch Zeit ift. 
Wallenfein. 
tcht bei mir, noch jeßt, zu jeder Stunde. 
Drangel. 
ht vor wenig Tagen noch. Heut nicht mehr. 
eit der Sefin gefangen fitt, nicht mehr. 
(Wie Wallenftein betroffen ſchweigt.) 
Fürft! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
geftern find wir dei gewiß — Und nun 
Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts, 
dem Vertrauen noch im Wege ftünbe. 
fol uns nicht entzweien. Mein Herr Kanzler 
igt fih mit der Altftadt, euer Gnaden 
er den Ratſchin und bie Fleine Seite, 
Eger muß vor allem fi) uns öffnen, 
n Conjunction zu denken ift. 
Mallenfein. 
alfo fol ih trauen, ihr nicht mir? 
il den Vorſchlag in Erwägung ziehn. 


— 158 — 


Wrangel. 
In keine gar zu lange, muß ich bitten. 
Ins zweite Jahr ſchon jchleiht die Unterhandlung; 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will der Kanzler 
Auf immer fie für abgebrochen halten. 

Wallenfein. 

Ahr drängt mich ſehr. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein. 

Wrangel. 

Eh man überhaupt dran bentt, 

Herr Fürft! durch rafche That nur kann er glüden. 


(Er gebt ab 

Sechster Auftritt. 
Wallenftein. Terzky und Illo kommen zurüd. 

Illo. 

Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seid ihr einig? 
Illo. 


Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr ſeid einig. 
Wallenſtein. 
Hört, noch iſt nichts geſchehn, und — wohl erwogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. 
| Terzky. 
Wie? Was iſt das? 
Mallenfein. 
Bon diefer Schweben Gnade leben, 
Der Uebermüthigen? Ich trüg’ es nicht. 
Ile. 
Kommft du als Flüchtling, ihre Hilf’ erbettelnd ? 
Du bringeft ihnen mehr, als du empfängit. 
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Wallenſtein. 
war's mit jenem königlichen Bourbon, 
eines Volkes Feindenſich verkaufte 
Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
war ſein Lohn, der Menſchen Abſcheu rächte 
innatürlich frevelhafte That. 

Illo. 

as dein Fall? 

Wallenfein. 

Die Treue, ſag' ich euch, 
dem Menſchen, wie ber nächfte Blutsfreund, 
hren Rächer fühlt er ſich geboren. 

Secten Feindfchaft, der Parteien Wuth, 

alte Neid, die Eiferfucht macht Triebe, 

noch fo withend ringt, fich zu zerftören, 

ägt, vergleicht fih, den gemeinen Yeind 

Menſchlichkeit, das milde Thier zu jagen, 

mordend einbricht in die fihre Hürde, 

n der Menjch geborgen wohnt — denn ganz 

| ihn die eigne Klugheit nit beſchirmen. 

an bie Stirne ſetzt' ihm die Natur 

Licht ber Augen, fromme Treue fol 

bloßgegebnen Rüden ihm beſchützen. 
Terzky. 

von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 

u der That die Hände freudig bietet. 

irtlich dachte jener Karl auch nicht, 

Dehm und Ahnherr diefes SKaiferhaufes, 

tahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 

nur vom Nutzen wirb bie Welt regiert. 
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Siebenter Auftritt. 


Gräfin Terzky zu den VBorigen. 


Wallenſtein. 
Wer ruft euch? Hier iſt kein Geſchäft für Weiber. 
Gräfin. 
Ich komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 
— Komm' ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 
Wallenſtein. 
Gebrauch' dein Anſehn, Terzky. Heiß' ſie gehn. 
Gräfin. 
Ich gab den Böhmen einen König ſchon. 
Wallenfein. 
Er war darnach. 
Gräfin (zu den andern). 
Nun, woran Tiegt es? Spredt! 
Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräfin. 
WU nit, was er muß? 
Illo. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Sprit man von Treue mir und von Gemwiflen. 
Gräfin. 
Wie? da noch alles lag in weiter Verne, 
Der Weg fih noch unendlich vor dir dehnte, 
Da hatteft du Entfhluß und Muth — und jekt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 
Da die Vollbringung nahe, ber Erfolg 
Verſichert ift, da fängft du an zu zagen? 
Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig 
An Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Recht! 
Da eben ift es, mo fie dich erwarten. 
Den Vorſatz glauben fie bir gern; ſei ficher, 
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Daß fies mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an bie Möglichkeit der That glaubt Feiner, 
Da müßten fie did fürchten und dich achten. 
Iſt's möglich? Da du fo weit Bift gegangen, 
Da man das Schlimmfte weiß, da dir die That 
Schon als begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zurüdziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß iſt's ein gemeiner Frevel, 
Vollführt, ift’8 ein unfterblih Unternehmen; 
Und wenn e8 glüdt, jo iſt e8 auch verziehn, 
Denn aller Ausgang ift ein Gottes Urthel. 
Kammerdiener (tritt herein). 
Der Oberft Piccolomini. 
Gräfin (cchnell). 
Sol warten. 
Wallenfein. 
Ich kann ibn jet nicht jehn. Ein andermal. 
Rammerdiener. 
Nur um zwei Augenblide bittet er, 
Er hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Wallenfein. 
Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hören. 
u Gräfin (acht). 
Wohl mag's ihm dringend fein. Du kannſt's erwarten, 
Wallenftein. 
Was iſt's? 
Gräfin. 
Du ſollſt es nachher willen. 


Seßt denke dran, den Wrangel abzufert’gen. 
(Kanmmerdiener gebt.) 


Wallenfein. 
Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milberer 
Ausweg fih fände — jeßt noch will ich ihn 
Erwählen und das Aeußerſte vermeiden. 
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Gräfin. 
Berlangft du weiter nichts, ein jolcher Weg 
Liegt nab vor dir. Schi? diefen Wrangel fort! 
Vergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 
Vergangnes Leben weg, entfchließe dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Glück. 
Reif’ Hin nah Wien zum Kaifer ftehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erflär, 
Du bab’ft der Diener Treue nur erproben, 
Den Schwed:n bloß zum Beſten haben wollen. 
Illo. 
Auch damit iſt's zu jpät. Man weiß zu viel. 
Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen. 
Gräfin. 
Das fürcht' ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehlt's an Beweiſen; Willkür meiden fie. 
Man wird ben Herzog rubig laſſen ziehn. 
Sch jeh’, wie alles fommen wird. Der König 
Bon Ungarn wird erjcheinen, und es wird ſich 
Bon jelbit verftehen, daß der Herzog geht; 
Nicht der Erflärung wird das erit bedürfen. 
Der König wirb die Truppen lafjen fchwören, 
Und alles wird in feiner Ordnung bleiben. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöffern wird e8 num Tebendig, 
Dort wird er jagen, baun, Geftüte halten, 
Sich eine Hofftatt gründen, goldne Schlüffel 
Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 
Und furz, ein großer König fein — im Kleinen! 
Und weil er Flug ſich zu befcheiben weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Läßt man ihn feinen, was er mag; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende jcheinen. 
Ei nun! der Herzog ift dann eben auch 
Der neuen Menſchen einer, die ber Krieg 
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Emporgebracht, ein übernächtiges 
Geſchöpf der Hofgunft, die mit gleichem Aufwand 
Freiherrn und Fürften mad. - 


Wallenſtein (Reht auf, heftig bewegt). 


Zeigt einen Weg mir an aus diefem Drang, 
Hilfreihe Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu geht — Sch Tann mich nicht, 
Wie jo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwätzer, 
An meinem Willen wärmen und Gebanfen — 
Nicht zu dem Glück, das mir den Rüden kehrt, 
Großthuend fagen: Sch, ih brauch’ dich nicht! 
Wenn ih nicht wirke mehr, bin ich vernichtet. 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ih ſcheun, 
Den legten Schritt, den äußerften zu meiden; 
Doch ch’ ich finfe in die Nichtigkeit, 

So Hein aufhöre, der fo groß begonnen, 

Eh’ mich die Welt mit jenen Elenden 
Verwechfelt, die der Tag erichafit und ſtürzt, 
Eh fpreche Welt und Nachwelt meinen Namen’ 
Dit Abſcheu aus, und Friedland fei die Loſung 
Für jede fluchenswerthe That. 

Gräfin. 

Was iſt denn bier fo wider die Naturk 

Ich kann's nicht finden, fage mir's — o, laß 
Be ‚Aberglaubens nächtliche Geipenfter 

Nicht deines hellen Geiftes Meifter werben! 


Du bift des Hochverraths verflagt; ob mit, 


5 ohne Recht, iſt jeßo nicht die Frage — 


edienft, die du beſitzeſt — Ei! wo Yebt denn 

as friedſame Geſchöpf, das feines Lebens 

ih nicht mit allen  Lebensträften wehrt? 

as iſt ſo kühn, das Nothwehr nicht entſchuldigt? 
Walenſtein. 


Einſt war mir dieſer Ferdinand ſo huldreich; 


r Tiebte mich, er hielt mich werth, ich ſtand 
Schiller, Wallenftein. 


Du biſt verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 
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Der Nächite feinem Herzen. Welchen Fürften 

Hat er geehrt, wie mich? — Und fo zu enden! 
Gräfin. 

So treu bewahrft du jede Kleine Gunft, 

Und für die Kränfung haft du fein Gedächtniß? 

Muß ich dich dran erinnern, wie man bir 

Zu Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 

Du batteft jeden Stand im Reich beleidigt; 

Ihn groß zu maden, hatteft du den Haß, 

Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; 

Im ganzen Deutichland Ichte dir Tein Freund, 

Weil du allein gelebt für deinen Kailer. 

An ihn bloß bielteft du bei jenem Sturme 

Dich) feft, der auf dem Regensburger Tag 

Sich gegen dich zufammenzog — Da lieh. er 

Dich fallen! Tieß dich fallen! dich, dem Bayern, 

Dem Uebermütbigen, zum Opfer, fallen! 

Sag’ nicht, daß die zurüdgegebne Würde 

Das erjte, ſchwere Unrecht ausgelöhnt. 

Nicht wahrlich guter Wille ftellte dich, 

Dich ftellte das Geſetz der berben Noth 

An biefen Platz, den man dir gern verweigert. 

Wallenfein. 

Nicht ihrem guten Willen, das iſt wahr, 

Noch feiner Neigung dank’ ich dieſes Amt. 

Mißbrauch' ich's, jo mißbrauch' ich Fein Vertrauen. 
Gräfin. 

Vertrauen? Neigung? — Man bedurfte deiner! 

Die ungeftüme Preflerin, bie Notb, 

Der nit mit hohlen Namen, Figuranten 

Gedient ift, die die That will, nicht das Zeichen, 

Den Größten immer auffudt und den Beten, 

Ihn an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 

Aufgreifen aus dem Pöbel jelbft — bie jekte dich 

In diefes Amt und fhrieb dir die Beſtallung. 

Denn lange, bis e8 nicht mehr Tann, behilit 
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Sich dies Geſchlecht mit feilen Sklavenfeelen 

Nd mit den Drahtmafchinen feiner Kunſt — 
9 wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt, 

Der hohle Schein e8 nicht mehr thut, da fällt 
8 in die flarfen Hände ber Natur, 
%°8 Riefengeiftes, der nur fich gehorcht, 
ichts von Verträgen weiß und nur auf ihre 
zedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt. 

Walienfein, 
Bahr iſt's! Sie fahn mich immer, wie ich bin, 
SH Hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Jenn nie hielt ich's der Mühe werth, die fühn 
'ngreifenbe Gemüthsart zu verbergen. 
Gräfin. 

Zielnehr — du haſt dich furchtbar ſtets gezeigt. 
St du, ber jtetS fich felber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dich fürchteten, 

ind doch die Macht dir in die Hände gaben. 
denn Recht hat jeder cigene Charakter, 

der übereinftimmt mit ſich ſelbſt; es gibt 

ein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 

Bart du ein andrer, als du vor acht Zahren 
lit Feuer und Schwert durch Deutichlands Kreife zogft, 
ie Geißel ſchwangeſt über alle Länder, 

ohn ſpracheſt allen Ordnungen bes Reichs, 

er Stärke fürchterliches Recht nur übteft, 

nd jede Landeshoheit niedertratft, 

n beines Sultans Herrſchaft auszubreiten? 

x war es Zeit, den ftolgen Willen bir 

ı brechen, dic) zur Orbnung zu verweilen! 
och wohl gefiel dem, Kaifer, was ihm nüßte, 
id ſchweigend drückt' er dieſen Frevelthaten 
in kaiſerliches Siegel auf. Was damals 
recht war, weil du's für ihn thatſt, iſt's heute 
F einmal ſchändlich, weil es gegen ihn 
richtet wird? 
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- Wallenflein (aufſtehend). 
Bon biefer Seite fah ih’8 nie — Ja! Dem 
Iſt wirflih fo. Es übte diefer Kaijer 
Durch meinen Arm im Reihe Thaten aus, 
Die nah der Ordnung nie geſchehen follten. 
Und ſelbſt den Fürftenmantel, den ich trage, 
Verdank' ih Dienften, bie Verbrechen find. 

Gräfin. . 
Geſtehe denn, daß zwiſchen dir und ihm 
Die Rede nicht kann ſein von Pflicht und Recht, 
Nur von der Macht und der Gelegenheit! 
Der Augenblick iſt da, wo du die Summe 
Der großen Lebensrechnung ziehen ſollſt; 
Die Zeichen ſtehen ſieghaft über dir, 
Glück winken die Planeten dir herunter 
Und rufen: Es iſt an der Zeit! Haft bu 
Dein Lebenlang umfonft der Sterne Lauf 
Gemefjen? — den Quadranten und ben Zirkel 
Geführt? — den Zodiaf, die Himmelsfugel 
Auf diefen Wänden nachgeahmt, um dich herum 
Geftellt in fummen, ahnungsvollen Zeichen 
. Die fieben Herrſcher des Geſchicks, 
Nur um ein eitle8 Spiel damit zu treiben? 
Führt alle diefe Zurüftung zu nichts, 
Und ift fein Mark in diefer hohlen Kunft, 
Daß fie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über Dich 
Vermag im Augenblicke der Entſcheidung? 
Wallenſtein 
fi während dieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem Gemüth auf⸗ und 
gegangen, und ſteht jetzt ploͤtzlich ſtill, die Gräfin unterbrechend). 

Ruft mir den Wrangel, und es ſollen gleich ˖ 
Drei Boten ſatteln. 


Illo. 


Nun, gelobt ſei Gott! 
(Eilt hinaus.) 
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Wallenfein, 
iR fein Böfer Geift und meiner. Ihn 
ft er durch mi, das Werkzeug feiner Herrſchſucht, 
id) erwart' es, daß ber Rache Stahl 
ſchon für meine Bruſt geſchliffen iſt. 
hoffe, wer des Drachen Zähne ſä't, 
ulidhes zu ernten. Jede Unthat 
t ihren eignen Racheengel ſchon, 
öſe Hoffnung, unter ihrem Herzen. 
t fan mir nicht mehr traun, — fo kann ih aud 
mehr zurück. Geſchehe denn, was muß. 
ſtets behält das Schidfal, denn das Herz 
ns ift fein gebietriicher Vollzieher. 
(Zu Terztg.) 
y mir ben Wrangel in mein Kabingt, 
Boten will ich felber ſprechen. Schidt 
dem Octavio! 
(Zur Gräfin, welche eine triumphierende Miene macht.) 
. Frohlocke nicht! 
eiferfüchtig find des Schickſals Mächte, 
tig Jauchzen greift im ihre Rechte, 
Samen legen wir in ihre Hände, 
ück, ob Unglück aufgeht, lehrt das Ende, 
(Indem er abgeht, FÄLL der Vorhang.) 





Bweiter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 4 


Ballenfein. Octavio Piccolomint. Bald darauf Mar Pic] 
Wallenfein. 

Mir meldet er aus Linz, er läge krank; 

Doch Hab’ ich ſichre Nachricht, daß er ſich 

Zu Frauenberg verfiet beim Grafen Gallas. 

Nimm beide feit und ſchick fie mir hieher. 
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Du übernimmft die fpanifchen Regimenter, 
Machſt immer Anftalt und bift niemals fertig, 
Und treiben fie dich, gegen mich zu ziehn, 
So ſagſt du Ja, und bleibft gefeffelt ſtehn. 
Ih weiß, daß dir ein Dienft damit gefchieht, 
In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 
Du retteft gern, jo Yang bu Fannft, den Schein; 
Ertreme Schritte find nicht deine Sache, 
Drum hab’ ich diefe Rolle für dich ausgefucht; 
Du wirft mir durch dein Nichtsthun diefesmal 
Am nüglichften — Erklärt ſich unterbeffen 
Das Glück für mich, fo weißt bu, was zu thun. 
(Mar Piccolomint tritt ein) , 
Seht, Alter, geh”. Du mußt heut Nacht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diefen da 
Behalt’ ih bier — Macht's mit dem Abſchied Furz! 
Bir werden uns ja, dent’ ih, alle froh 
Und glücklich wiederſehn. 
Octavio (zu feinem Sohn). 


Bir ſprechen uns noch. 
(Seht ab.) 





Zweiter Auftritt. 
Ballenftein Mar Biccolomini. 


Max (nähert fi ihm). 


Mein General — 
Wallenfein. 


Der bin ih nit mehr, 


Wenn tu des Kaiſers Officier dich nennft. 
Aax. 


So bleibt's dabei, du willſt das Heer verlaſſen? 
Wallenſtein. 


Ich hab' des Kaiſers Dienſt entſagt. 
Mar. 


Und willft das Heer verlaffen? 


weiter Aufzug. 


Ein Zimmer, 





Erfter Auftritt. 
Ballenfein. Detadio Biccolomint. Bald darauf Mar Piccofonint. 
Dallenfein. " 
Mir meldet er aus Linz, er läge krank; 
Doch Hab’ ich fire Nachricht, daß er ſich 
Zu Frauenberg verftedt beim Grafen Gallas. 
Nimm beide feit und ſchick fie mir hieher. 
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Wallenfein. 
gte dich bis heute bein Geſchick, 
eft fpielend deine Pflichten üben, 
ihönen Trieb Genüge thun, 
heiltem Herzen immer handeln. 
I nicht ferner bleiben. Feindlich fcheiden 
ih. Mit Pflichten freiten Pflichten. 
Partei ergreifen in dem Krieg, 
en beinem Freund und deinem Kaifer 
entzündet. 

Max. 

Krieg! Iſt das der Name? 
iſt ſchrecklich, wie des Himmels Plagen, 
tgut, iſt ein Geſchick, wie fie. 
aguter Krieg, den du dem Kaiſer 
tit des Kaiſers eignem Heer? 

s Himmels, was iſt das für eine 
ag! Ziemt ſolche Sprache mir 
er, wie der feſte Stern des Pols, 
ie Lebensregel vorgeſchienen! 
: Riß erregft du mir im Herzen! 
Ehrfurdt eingewachſnen Trieb 
jehorfams heilige Gewohnbeit 
rfagen lernen deinem Namen? 
ye nicht dein Angefüht zu mir! 
ir immer eines Gottes Antlig, 
mich nicht gleich die Macht verlieren; 
find in deinen Banden noch, 
die Seele blutend fich befreit! 

Wallenſtein. 
mich an. 

Aax. 

O, thu' es nicht! Thu's nicht! 
reinen, edeln Züge wiſſen 
von dieſer unglückſel'gen That. 
Einbildung befleckte ſie, 
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Die Unfhuld will fi nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblickenden Geftalt. 
Wirt ihn heraus, den ſchwarzen led, den Feind. 
Ein böfer Traum bloß ift e8 dann gewefen, 
Der jede fihre Tugend warnt. Es mag 
Die Menfchheit folche Augenblide haben; 
Doch fiegen muß das glüdliche Gefühl. 
Nein, bu wirit fo nicht endigen. Das würde 
Berrufen bei den Menſchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermögen, 
Recht geben würd’ e8 dem gemeinen Wahn, 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, 
Und nur der Ohnmacht fich vertrauen mag. 

Wallenfein. 
Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart’ es. 
Mir ſelbſt ſchon fagt’ ich, was du fagen Fannft. 
Wer miede nicht, wenn er’8 umgehen Tann, 
Das Aeußerſte! Doch Hier ift Feine Wahl, 
Sch muß Gewalt ausiiben oder leiden — 
Sp fteht der Tall. Nichts anders bleibt mir übrig. 

Mar. 

Sei's denn! Behaupte dich in deinem Poſten 
Gewaltſam, widerjeße dich dem Kailer, 
Wenn's fein muß, treib’8 zur offenen Empörung, 
Nicht Toben werd’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Wil, was ich nicht gut heiße, mit dir theilen. 
Nur — zum Verräther werde nit! Das Wort 
Iſt ausgefproden, zum Verräther nicht! 
Das ift Fein überfchrittnes Maß, kein Fehler, 
Wohin ber Muth verirrt in feiner Kraft. 
D, das ift ganz was anders — das ift ſchwarz, 
Schwarz, wie die Hölle! 

Wallenftein 

(mit finſterm Stienfalten, doch gemäßigt). 

Schnell fertig ift die Jugend mit bem Wort, 
Das ſchwer fih handhabt, wie des Meſſers Schneibe; 
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Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie keck 
Der Dinge Maß, die nur fidh felber richten, 
Gleich Heißt ihr alles ſchändlich ober würdig, 
Ds oder gut — und was bie Einbilbung 
Phantaſtiſch fchleppt in dieſen dunkeln Namen, 
Das bürdet fie den Sachen auf und Weien. 
Eng if die Welt, und das Gehirn ift weit. 
kiiht hei einander wohnen die Gebanken, 
Doch hart im Raume flogen fih die Sachen; 
Ro eines Plat nimmt, muß das andre rüden, 
Der nicht vertrieben fein will, muß vertreiben; 
Da herrſcht der Streit, und nur die Stärke ſiegt. 
— a, wer durchs Leben gehet ohne Wunſch, 
Sid jeden Zweck verfagen kann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamander 
Und hält fich rein im reinen Element. 
Nic ſchuf aus gröberm Stoffe bie Natur, 
Ind zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böſen Geift gehört die Erbe, nicht 
dem guten. Was die Göttlihen uns jenden 
don oben, find nur allgemeine Güter; 
hr Licht erfreut, doch macht e8 feinen reich, 
In ihrem Staat erringt ſich Fein Beſitz. 
Jen Edelſtein, das allgefchäßte Gold 
Ruß man ben faliden Mächten abgewinnen, 
ie unterm Tage ſchlimmgeartet haufen. 
Üht ohne Opfer macht man fie geneigt, 
'ud feiner Iebet, der aus ihrem Dienit 
He Seele hätte rein zurückgezogen. 

Max (mit Bedeutung). 
I, fürchte, fürchte dieſe falſchen Mächte! 
ie halten nicht Wort! Es find Lügengeifter, 
Ne dich berückend in ben Abgrund ziehn. 
Tau’ ihnen nicht! Ich warne dich — O, Fehre 
urück zu deiner Pflicht! Gewiß, du kannſt's! 
Hi? mich nach Wien. Ja, thue das. Laß mich, 
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Mich deinen Frieden machen mit dem Kaifer. 
Er kennt dich nicht, ich aber kenne dich, 
Er fol dich fehn mit meinem reinen Auge, 
Und fein Vertrauen bring’ ich dir zurüd. 
Dallenfein. 
Es ift zu fpät. Du weißt nicht, was gefchehn. 
Kar. 
Und wär's zu ſpät — und wär’ c8 auch fo weit, 
Daß ein Verbrechen nur vom Tal dich vettet, 
So falle! falle würdig, wie du ſtandſt. 
Berliere das Kommando. Geh vom Schauplab. 
Du kannſt's mit Glanze, thu’s mit Unfhuld auch. 
— Du haft für andre viel gelebt, leb' endlich 
Einmal dir jelber! Ich begleite dich, 
Mein Schickſal trenn’ ih nimmer von bem beinen — 
MWallenfein. 
Es ift zu fpät. Indem du beine Worte 
Berlierit, ift Schon ein Meilenzeiger nad) bem anberı ° 
Zurüdgelegt von meinen Eilenden, 
Die mein Gebot nad Prag und Eger tragen. 
— Ergib di drein. Wir handeln, wie wir müffen. 
So laß uns das Nothwendige mit Würde, " 
Mit feftem Schritte thun — Was thu' ih Schlimmres 
Als jener Cäſar that, deß Name noch 
Bis heut das Höchſte in der Welt benennet? 
Er führte wider Rom die Legionen, 
Die Rom ihm zur Beihügung anvertraut. 
Warf er das Schwert von fih, er war verloren, 
Wie ich es wär, wenn ich entwaffnete. 
Ach jpüre was in mir von feinem Geift. 
Gib mir jein Glück! Das andre will ich tragen. 


(Mar, der bisher in einen ſchmerzvollen Kampfe geftanden, geht ſchnell 
Wallenftein fieht ihm verwundert und betroffen nach und fteht in tiefe Gedan 
verloren.) 
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Dritter Auftritt. 


Mallenftein. Terzky. Gleich darauf Illo. 


Terzky. 
Piccolomini verließ dich eben? 
Wallenſtein. 
ſt der Wrangel? 
Terzky. 
Fort iſt er. 
Wallenſtein. 
So eilig? 
Cerjxky. 
ir, als ob die Erd’ ihn eingeſchluckt. 
ir faum von dir weg, als ich ihm nachging, 
tt’ ihn noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
iemand wußte mir von ihm zu fagen. 
aub’, es ift der Schwarze felbit gewefen, 
denſch kann nicht auf einmal fo verichwinden. 
Illo (kommt). 
vahr, daß du ben Alten willft verſchicken? 
Terzky. 
Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Wallenſtein. 
t nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
elſchen Regimenter anzuführen. 
Terzky. 
olle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
Illo. 
salfehen willſt du Kriegsvolk anvertrauen? 
us den Augen laſſen, grade jetzt, 
ſem Augenblicke der Entſcheidung? 
Terzky. 
irſt du nicht thun. Nein, um alles nicht! 
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Wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeid ihr. 
Illo. 
O, nur diesmal. 
Gib unfrer Warnung nad. Laß ihn nicht fort. 
Wallenſtein. 
Und warum ſoll ich ihm dies einemal 
Nicht trauen, da ich's ſtets gethan? Was iſt geſchehn, 
Das ihn um meine gute Meinung brächte? 
Aus eurer Grille, nicht der meinen, ſoll ich 
Mein alt erprobtes Urtheil von ihm ändern? 
Denkt nicht, daß ich ein Weib ſei. Weil ich ihm 
Getraut bis heut’, will ih auch heut' ihm trauen. 
Terzky. 
Muß es denn der juſt ſein? Schick' einen andern! 
Wallenſtein. 
Der muß es ſein, den hab' ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Geſchäft, drum gab ich's ihm. 
Illo. 
Weil er ein Welſcher iſt, drum taugt er dir. 


Wallenſtein. 
Weiß wohl, ihr war't den beiden nie gewogen, 
Weil ich ſie achte, liebe, euch und andern 
Vorziehe ſichtbarlich, wie ſie's verdienen, 
Drum ſind ſie euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht euer Neid mich an und mein Geſchäft? 
Daß ihr ſie haßt, das macht ſie mir nicht ſchlechter. 
Liebt oder haßt einander, wie ihr wollt, 
Ich laſſe jedem ſeinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt. 

Itlto. 

Er geht nicht ab — müßt' ich die Räder ihm am Wagen 
Zerjchmettern laffen. 

Maltenfein. 

Mäßige dich, Illo! 
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Terzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
at ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenkein. 
Beſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß. 
Terzky. 
And daß geheime Boten an ihn kommen 
Bom Gallas, weiß ich auch. 
Wallenfein. 
Das ift nicht wahr. 
Illo. 
>, du biſt blind mit deinen ſehenden Augen! 
Wallenſtein. 
Du wirft mir meinen Glauben nicht erſchüttern, 
Der auf die tieffte Wiffenfchaft ſich baut. 
ügt er, dann ift bie ganze Sternfunft Lüge. 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schidfal jelbit, 
Dab er der treufte ift von meinen Freunden. 
Illo. 
daſt du auch eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Wallenſtein. 
58 gibt im Menſchenleben Augenblide, 
Bo er dem Weltgeift näher ift als fonft, 
Ind eine Frage frei hat an das Schickſal. 
-olh ein Moment war’s, als ich in der Nacht, 
ie vor der Lügner Action vorherging, 
zedankenvoll an einen Baum gelehnt, 
inaus jah in die Ebene. Die Feuer 
‘es Lagers brannten düfter durch ben Nebel, 
er Baffen dumpfes Raufchen unterbrach, 
er Runden Ruf einförmiy nur die Stille. 
ein ganzes Leben ging, vergangenes 
nd Fünftiges, in dieſem Augenblid 
n meinem inneren Geficht vorüber, 
td an des nächften Morgens Schickſal Fnüpfte 
er ahnungsvolle Geift die fernite Zukunft. 
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Da ſagt' ich alſo zu mir ſelbſt: „So vielen 


Gebieteſt du! Sie folgen deinen Sternen 

Und ſetzen, wie auf eine große Nummer, 

Ihr alles auf dein einzig Haupt und ſind 

In deines Glückes Schiff mit dir geſtiegen. 
Doch kommen wird der Tag, wo dieſe alle 
Das Schickſal wieder auseinander ſtreut, 

Nur wen'ge werden treu bei dir verharren. 
Den möcht' ich wiſſen, der der Treuſte mir 
Von allen iſt, die dieſes Lager einſchließt. 

Gib mir ein Zeichen, Schickſal! Der ſoll's ſein, 
Der an dem nächſten Morgen mir zuerſt 
Entgegenkommt mit einem ˖Liebegzeichen.“ 

Und dieſes bei mir denkend, ſchlief ich ein. 
Und mitten in die Schlacht ward ich geführt 
Im Geiſt. Groß war der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und über mir 
Hinweg, gleihgilltig, ſetzten Roß und. Reiter, 
Und keuchend lag ih, wie ein Sterbender, 
Zertreten unter ihrer Hnfe Schlag. 

Da faßte plötzlich hilfreich mich ein Arm, 

Es war Octavios — und Schnell erwach' ich, 
Tag war es — und Octapio ftand vor. mir. 
„Mein Bruder,“ ſprach er, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie bu pflegit. Beſteige Tieber 
„Das fihre Thier, das ich dir ausgejucht. 


„Thu's mir zu lich, es warnte mich ein. Traum.” 


Und diefes Thieres Schnelligfeit entriß 
Mid Bannicrs verfolgenden Dragonern. 
Mein Better ritt den Scheden an dem Tag, 
Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder. 
Illo. 
Das war ein Zufall. 
Wallenſt ein Gedeutend). 
Es gibt keinen Zufall; 
Und was uns blindes Ohngefähr nur dünkt, 


= x rl 5 7 


— — 
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Gerade das fteigt aus den tiefften Quellen. 
Verfiegelt hab’ ich's und verbrieft, daß er 


Mein guter Engel ift, und nun fein Wort mehr! 
(Sr geht.) 


Terzky. 
Das iſt mein Troſt, der Max bleibt uns als Geiſel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
Wallenſtein 

(bleibt ſtehen und kehrt ſich um). 
Seid ihr nicht wie die Weiber, die beſtändig 
Zurück nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Vernunft geſprochen ſtundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt, 
Sind nicht, wie Meeres blind bewegte Wellen. 
Die innre Welt, fein Mikrokosmus, iſt 
Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 
Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 
Sie kann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 
Hab’ ich des Menfchen Kern erft unterfucht, 


So weiß ich auch fein Wollen und fein Handeln. | 
(Geben ab.) 


Vierter Auftritt. 
Zimmer in Pierolominis Wohnung. 
Detavio Piccolomini reifefertig. Ein Adjutant, 


Octavio. 
SR das Kommando da? 
Adjutant. 


Es wartet unten. 
Octavio. 
Es find doch fichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie? 
Schiller, Walenftein. \A 
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Adjutaut. 
Don Tiefenbach. 

Octavio. 

Dies Regiment iſt treu. 
Laßt ſie im Hinterhof ſich ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr klingeln hört; 
Dann wird das Haus geſchloſſen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefft, bleibt verhaftet. 
(Adjutant ab.) 

Zwar hoff' ich, es bedarf nicht ihres Dienſtes, 
Denn meines Calculs halt' ich mich gewiß. 
Doch es gilt Kaiſers Dienſt, das Spiel iſt groß, 
Und beſſer zu viel Vorſicht, als zu wenig. 


Fünfter Auftritt. 
Octavio Piccolomini. Sfolani tritt herein. 


Iſolani. 
Hier bin ich — Nun! wer kommt noch von den andern? 
Octavio (geheimnißvoll). 
Vorerſt ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
Iſolani (geheimnißvoll). 
Soll's losgehn? Will der Fürſt was unternehmen? 
Mir dürft ihr trauen. Setzt mich auf die Probe. 
Octavio. 
Das kann geſchehn. 
Iſolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Von denen, die mit Worten tapfer ſind 
Und, kommt's zur That, das Weite ſchimpflich ſuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, ſo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Auf meine Treue kann er baun. 
Octavio. | 
Es wird fich zeigen. 
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Ifolant. 
Nehmt euch in Acht. Nicht alle denfen jo. 
Es halten’s bier noch viele mit dem Hof 
Und meinen, daß die Unterſchrift von neulich, 
Die abgeftohlne, fie zu nichts verbinde. 
Octavio. 
Eo? nennt mir doch die Herren, die das meinen. 
Iſolani. 
Zum Henker! Alle Deutſchen ſprechen ſo. 
Auch Eſterhazy, Kaunitz, Deodat 
Erklären jetzt, man müſſ' dem Hof gehorchen. 
Octavio. 
Das freut mich. 
Iſolani. 
Freut euch? 
Octavio. 
Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wackre Diener. 
Ifolani. 
Spaßt nidt. Es find nicht eben ſchlechte Männer. 
' Octario. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
Iſolani. 
"Was Teufel! Wie iſt das? 
Seid ihr denn nicht? — Warum bin ih benn bier? 
Octanio (mit Anfehen). 
Euch zu erflären, rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen oder Feind des Kaifers! 
Ifolani (trogig), 
Darüber werd’ ich dem Erflärung geben, 
Dem’s zufommt, diefe Frag’ an mich zu thun. 
Octavio. 
Ob mir das zukommt, mag dies Blatt euch lehren. 
14% 
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Entfchlüpft zumeilem in der Luft des Weins, 
Ihr wißt ja, 658 war's nicht gemeint. (Geht at 


Octavio. | 
Macht euch 
Darüber feine Sorge! — Das gelang. 

Glück, ſei uns auch jo günjtig bei den andern! 


Schhöter Auftritt. 


Detavio Piccolomini. Buttler. 


Suttler, 
Sch bin zu eurer Ordre, Generalleutnant. 
Octapio. 
Seid mir als werther Gaſt und Freund willkommen 
Buttler. 
Zu große Ehr' für mich. 
Octavio 


(nachdem beide Plag genonmen). 
Ihr habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich geftern euch entgegen kam, 
Wohl gar als leere Formel fie verkfannt. 
Bon Herzen ging mir jener Wunſch, es war 
Mir Ernft um eu, denn eine Zeit ift jetzt, 
Wo ſich die Guten eng verbinden follten. 
. Buttler. 
Die Gleichgeſinnten können c8 allein. 
Octavio. 
Und alle Guten nenn’ ich gleichgefinnt. 
Dem Menſchen bring’ ih nur die That in Redinung, 
Wozu ihn ruhig der Charafter treibt; 
Denn blinder Mißverftändniffe Gewalt 
Drängt oft ben Beten aus dem rechten Gleiſe. 
hr kamt duch Frauenberg. Hat euch Graf Gallas 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er ift mein Freund. 
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Buttler. 
Er hat verlorne Worte nur geſprochen. 
Octavio. 
Das hör' ich ungern, denn ſein Rath war gut. 
Und einen gleichen hätt' ich euch zu geben. 
Buttler. 
Spart euch die Müh' — mir die Verlegenheit, 
So ſchlecht die gute Meinung zu verdienen. 
Ortavio. 
Die Zeit ift theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie bier die Sachen ſtehn. Der Herzog 
Sinnt auf Verrath, ih kann euch mehr noch fagen, 
Er bat ihn fhon vollführt; geichloffen ift 
Das Bündniß mit dem Feind vor wen’gen Stunden, 
Nah Prag und Eger reiten ſchon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind uns führen. 
Doch er betrügt fi, denn die Klugheit wacht, 
Noch treue Freunde Ieben bier dem Kaifer, 
Und mädtig fteht ihr unfichtbarer Bund. 
Dies Manifeft erflärt ihn in die Acht, 
Sprit 108 das Heer von des Gehorſams Pflichten, 
Und alle Gutgefinnten ruft es auf, 
Sich unter meiner Führung zu verfammeln. 
Nun wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böfen böſes Loos wollt theilen? 
Buttler (ftept auf). 
Sein 2008 ift meines. 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 


Entſchluß? 
Er iſt's. 


Buttler. 


Octavio. 
Bedenkt euch, Oberſt Buttler. 
Noch habt ihr Zeit. In meiner treuen Bruſt 
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Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt es zurüd. Wählt eine befiere 
Partei. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 


Buttler. 

Befehlt ihr fonft noch etwas, Generalleutnant? 
Octavia, 

Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurüd. 
Buttler. 

Lebt wohl! 
Octavio. 


Was? Diefen guten tapfern Degen 
Wollt ibr in foldem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjähr’ge Treu’ verdient um Deftreih? 
Snttler (Bitter lachend). 
Dank vom Haus Oeftreich] 
(Er will geben.) - 
Octavio 
(läßt ihn bis an die Thüre geben, dann ruft er). 
Buttler! 
Suttler. 
Was beliebt? 
Octavio. 
Nie war e8 mit dem Grafen? 
Suttler. 
Grafen! Was? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein’ id. 
Suttler (Heftig auffahrend). 
Tod und Teufel! 
Octavio (etalt). 
Ihr fuchtet darum nah. Man wies euch ab. 
Buttler. 
Nicht ungeftraft follt ihr mic, höhnen. Zieht! 


— 217 —- 


Octavio. 
Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich will 
ng nachher euch nicht verweigern. 
Suttler. 
Belt doch um die Schwachheit willen, 
c felber nie verzeihen kann! 
neralleutnant, ich beſitze Ehrgeiz, 
hab’ ich nie ertragen fünnen. 
x wehe, daß Geburt und Titel 
mee mehr galten, als Verdienſt. 
ter wollt’ ich fein, als Meinesyleichen, 
mich in unglüdjel’ger Stunde 
Schritt verleiten — Es war Thorheit! 
verdient’ ich, fie fo hart zu büßen! 
n fonnte man's — Warum die Weigerung 
fränfenden Beratung jchärfen, 
Mann, ben treu bewährten Diener 
em Hohn zermalmenb niederfchlagen, 
Herkunft Schmady fo rauh ihn mahnen, 
ſchwacher Stunde fi) vergaß! 
Stachel gab Natur dem Wurm, 
ir übermütbig jpielend tritt — 
Octavio. 
verfeumbet fein. Vermuthet ihr 
‚ ber euch den ſchlimmen Dienft geleiftet? 
Buttler. 
es will! Ein niederträcht'ger Bube, 
g muB es fein, ein Spanier, 
r irgend eines alten Haufes, 
a Licht mag ftehn, cin neid'ſcher Schurke, 
felbftverdiente Würde kränkt. 
Octavpio. 
gte der Herzog jenen Schritt? 
Suttler. 
ich dazu an, verwendete 
für mi) mit edler Freundeswärme. 
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Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt es zurüd. Wählt eine beffere 
Partei. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 


Suttler. 

Befehlt ihr fonft noch etwas, Generalleutnant? 
Octavia, 

Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurüd. 
Suttler. 

Lebt wohl! 
Octavio. 


Was? Diefen guten tapfern Degen 
Wollt ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjähr’ge Treu’ verdient um Oeſtreich? 
Buttler (bitter lachend). 
Dank vom Haus DOeftreih! 
(Er will geben.) - 
Octavio 
(laͤßt ihn bis an die Thüre geben, dann ruft er). 
Buttler! 
Buttler. 
Was belicht? 
Octavio,. 
Wie war es mit dem Grafen? 
Suttler. 
Strafen! Mas? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein’ id. 
Buttler (Heftig auffahrend). 
Tod und Teufel! 
Octavio (kılt). 
Ihr fuchtet darum nad. Man wies euch ab. 
Buttler. 
Nicht ungeftraft follt ihr mich höhnen. Zieht! 


— 217 —- 


Octavio. 
Steckt ein. Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich will 
Genugthuung nachher euch nicht verweigern. 
Suttler. 
Mag alle Welt doch um die Schwachheit willen, 
Die ih mir felber nie verzeihen Tann! 
— a! Generalleutnant, ich befiße Ehrgeiz, 
Beradtung hab’ ich nie ertragen fünnen. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bei der Armee mehr galten, als VBerdienft. 
Nicht ſchlechter wollt’ ich fein, als Meinesgleichen, 
So ließ ih mi in unglückſel'ger Stunde 
Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit! 
Doch nicht verdient’ ich, fie jo hart zu büßen! 
— Verſagen konnte man’s — Warum die Weigerung 
Mit diefer kränkenden Verachtung fchärfen, 
Den alten Mann, den treu bewährten Diener 
Mit ſchwerem Hohn zermalmend niederjchlagen, 
An feiner Herfunft Schmach fo rauh ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde fi) vergaß! 
Doh einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willfür übermüthig jpielend tritt — 
Octavio. 
Ihr müßt verleumdet fein. Vermuthet ihr 
Ten Feind, der euch den ſchlimmen Dienft geleiftet? 
Suttler. 
Sei's, wer es will! Ein niederträcht’ger Bube, 
Ein Höfling muß es fein, ein Spanier, 
Der Junker irgend eines alten Hauſes, 
Dem ih im Licht mag ftehn, cin neid'ſcher Schurke, 
Den meine felbitverdiente Würde kränkt. 
Octavpio. 
Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt? 
Suttler. 
Er trieb mich dazıı an, verwendete 
Sid) jelbft für mich mit edler Freundeswärme, 
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Viel andre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurück, heut' Nacht entfliehen ſie aus Pilſen. — 
Suttler 


(ift heftig bewegt auf- und abgegangen und tritt zu Octavio, mit entſchlo FF: 
Bil). 


Graf Piccolomini! darf euch der Mann 
Bon Ehre fprehen, der die Treue brach? 
Octavio. 
Der darf es, ber fo ernitlich e8 bereut. 
Suttler. 
So laßt mich hier, auf Ehrenwort. 
Octavio, 
Was finnt ihr? 
Suttler. 
Mit meinem Regimente laßt mich bleiben. 
Octavio. 
Ich darf euch traun. Doch ſagt mir, was ihr brütet? 
Suttler. 
Die That wird's Iehren. Fragt mich jebt nicht weiter! 
Zraut mir! hr könnt's! Bei Gott, ihr überlaffet 
Ihn feinem guten Engel nicht! Lebt wohl! 






(Geht ab.) 
Sedienter (bringt ein Billet). 

Ein Unbekannter bracht's und ging gleich wieber. 

Des Fürften Pferde fteben auch ſchon unten. (Ab.) 
Octario (tief). 

„Macht, daß ihr fortkommt. Euer treuer Iſolan.“ 

— O, läge dieſe Stadt erſt hinter mir! 

So nah dem Hafen ſollten wir noch ſcheitern? 

Fort, fort! Hier iſt nicht länger Sicherheit 

Für mich. Wo aber bleibt mein Sohn? 
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Octavio. 
Sie thut noch mehr. Sie maht die Kränfung gut, 
Die unverdient dem Würdigen gejchehn. 
Aus freiem Trieb beftätigt fie die Schenfung, 
Die euch der Fürft zu böfem Zweck gemacht. 
Das Regiment ift euer, das ihr führt. 
Snttler 
(will aufftehen, ſinkt zurüd. Sein Gemuͤth arbeitet heftig, er verfucht zu reden 
und vermag ed nicht. Endlich nimmt er den Degen vom Gehänge und .reicht 
ihn dem Biccolonini). 
| Octanio. 
Was wollt ihr? Faßt euch! 
Suttler. 
Nehmt! 
Octapio. j 
| Wozu? Befinnt eu! 
Suttler, 
Nehmt bin! Nicht werth mehr bin ich diefes Degens, 
Octavio. 
Empfangt ihn neu zurück aus meiner Hand 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 


Buttler. 

Die Treue brach ich ſolchem gnäd'gen Kaiſer! 
Octavio. 

Macht's wieder gut. Schnell trennt euch von dem Herzog. 
Buttler. 

Mich von ihm trennen? 

Octavio. 


Wie? Bedenkt ihr euch? 
Buttler (furchtbar ausbrechend). 
Nur von ihm trennen? O, er ſoll nicht leben! 
Octavio. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
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Octavio, 
Mein Sohn, ach, ich verzeihe deinem Schmer;. 
Mar 
(fteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Bliden), 
Wär's möglih, Vater? Vater? Hätteſt du's 
Mit Borbedadht bis dahin treiben wollen? 
Du fteigit durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 
Octavio. 
Gott im Himmel! 
Mar. 
Weh mir! Sch habe die Natur verändert. 
Wie fommt der Argwohn in die freie Ceele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung ift dahin, 
Denn alles log mir, was ich hochgeadhtet. 
Rein! Nein! Nicht alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und Yauter, wie der Himmel. 
Betrug ift überall und Heuchelſchein, 
Und Mord und Gift und Meineid und Verratb; 
Der einzig reine Ort ift unjre Liebe, 
Der unentweibte in der Menſchlichkeit. 
Octavio. 
Mar, folg’ mir lieber gleich, das ift doch beſſer. 
Mar. 
Was? Eh’ ich Abſchied noch von ihr genommen ? 
Den lebten? — Nimmermehr! 
Octavio. 
Erſpare dir 
Die Qual der Trennung, der nothwendigen. 
Komm mit mir! Komm, mein Sohn! 
(Wil ihn fortziehen.) 
Aare. | 
Nein. So wahr Gott! 
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Siebenter Auftritt. 
Beide Piccolomini. 


Marx 
(kommt in ber heftigften Gemüthsbewegung, feine Blicke rollen wild, fein Gang 
{ft unftät; er fcheint den Vater nicht zu bemerken, der von ferne fteht und ihn 
mitleidig anfiebt. Mit großen Schritten gebt er durch das Zimmer, bleidt 
wieder fteben und wirft fich zulegt in einen Stuhl, gerad vor ſich hin ftarrend). 
Octavio (nähert fih ihm). 
Ich reife ab, mein Sohn. 
(Da er keine Antwort erhält, faßt er ihn bei der Hand.) 
Mein Sohn, leb wohl! 


Max. 
Leb wohl! 
Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach? 
Max (ohne ihn anzuſehen). 
Ich dir? 

Dein Weg iſt krumm, er iſt der meine nicht. 

(Octavio läßt feine Hand los, fährt zurück.) 
D, wirft bu wahr gemwefen und gerade, 
Nie Fam es bahin, alles ftünde anders! 
Er hätte nit das Schredliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei ihm behalten , 
Nicht in der Schlehten Garn wär’ er gefallen. 
Warum fo heimlich, Hinterliftig lauernd, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer, ſchleichen? 
Unfel’ge Falichheit! Mutter alles Böſen! 
Du jammerbringende, verberbeft uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Bater! 
Ich Tann dich nicht entichuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, ſchrecklich; 
Du aber haft viel beffer nicht gehandelt. 
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Und von des Vaters Blute triefen fol 
Des Sohnes Stahl im gräßlichen Gefechte, 
. Bar 
O! Hätteft du vom Menfchen befler ftets 
Gedacht, du hätteft beffer auch gehanbelt. 
Fluchwürd'ger Argmohn! Unglücfel’ger Zweifel! 
Es iſt ihm Feſtes nichts und Unverrüdtes, . 
Und alles wanfet, wo der Glaube fehlt. 
Octavis. 
Und trau’ ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ftehen, ihm zu folgen? 
Kar. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
Sp wenig wird ber Herzog es vermögen. 
Octavio. 
D Mar, ich ſeh' dich niemals wiederfehren! 
Aax. 
Unwürdig deiner wirſt du nie mich ſehn. 
Octavio. 
Ich geh' nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laſſ' ih dir hier, auch Lothringen, Toscana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bededen. 
Sie lieben dih und find dem Eide treu, 
Und werben Tieber tapfer ftreitend fallen, 
Als von dem Führer weichen und ber Ehre. 
Marx. 
Berlaß dich drauf, ich Yafle fechtend bier 
Das Leben oder führe fie aus Pilſen. 
Octavio (aufbredhend). 
Mein Sohn, leb wohl! 
Max. 
Leb wohl! 
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Octavio. 
Wie? Keinen Blick 
Liebe? Keinen Händedruck zum Abſchied? 
Rein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
ungewiß, verhüllt ift ber Erfolg. 
pflegten wir ums vormals nicht zu trennen. 
s benn wahr? Ich habe feinen Sohn mehr? 
FALL in feine Arme, fie halten einander fange ſchweigend umfaßt, dann 
entfernen fie fit) mach verſchiedenen Ceiten.) 





Gitter, BWalenfein. w 


Dritter Aufzug. 


Saal bei der Herzagin van Friedlaud. 





Erfter Auftritt. 


Gräfin Terzty. Thekla. Sräulein von Reubrumn. Belt 
fegtern mit weiblichen Arbeiten befchäftigt. 
Gräfin. 
Ihr Habt mid) nichts zu fragen, Thefla? Gar nichts? 
Schon lange wart’ id auf ein Wort von euch. 
Könnt ihr's ertragen, in fo langer Zeit 
Nicht einmal feinen Namen auszufpredhen? 
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Wie? Ober wär’ ich jetzt ſchon überflüflig, 

Unb gäb’ e8 andre Wege, ald durch mich? — 

Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn gefehn? 
Thekla. 

Ich hab' ihn beut' und geſtern nicht geſehn. 
Gräfin. 

Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nichts. 
Thekla. 

Kein Wort. | 
Gräfin. 

Und könnt fo ruhig fein? 


Thekla. 
Ich bin's. 
Gräfin. 
Verlaßt uns, Neubrunn. 
(Fräulein von Neubrunn entfernt ſich.) 


Zweiter Auftritt. 
Gräfin. Thefla. 
Gräfin. 
Es gefällt mir nicht, 
Daß er fi) grabe jetzt fo ſtill verhält. 
Thekla. 
Gerade jetzt! 
Gräfin. 
Nachdem er alles weiß! 
Denn jebo war's die Zeit, fih zu erflären. 
Thekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich’8 veritehen foll. 
| Gräfin. 
In diefer Abſicht ſchickt' ich fie hinweg. 
Ihr feid fein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
Iſt mündig, denn ihr liebt, und Fühner Muth 
Iſt bei ber Liebe. Den babt ihr bewiefen. 
\H* 
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Ihr artet mehr nad) eures Vaters Geift, 
Als nach ber Mutter ihrem. Darum könnt ihr hören, 
Was fie nicht fähig ift zu tragen. 
Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sei's, was es ſei. Heraus damit! Es kann 
Mich mehr nicht ängſtigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu ſagen? Faßt es kurz. 
Gräfin. 
Ihr müßt nur nit erfchreden — 
Thekla. 
Nennt's! Ich bitt euch. 
Gräfin. 
Es ſteht bei euch, dem Vater einen großen Dienſt 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Bei mir ſtünde das! Was kann — 
Gräfin. 
Max Piccolomini liebt euch. Ihr könnt 
Ihn unauflöslich an den Vater binden. 
Thekla. 
Braucht's dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
Gräfin. 


Thekla. 
Und warum ſollt' er's nicht mehr ſein, 
Nicht immer bleiben? 
Gräfin. 


Auch am Kaiſer hängt er. 

Thekla. 

Nicht mehr, als Pflicht und Ehre von ihm fordern. 
Gräfin 

Bon feiner Liebe fordert man Beweiſe, 

Und nit von feiner Ehre — Pflicht und Ehre! 

Das find vieldeutig boppelfinn’'ge Namen, 

Ihr folk fie ihm auslegen, feine Liebe 

Eol feine Ehre ihm erflärcı. 


Er war's, 
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Thekla. 
Wie? 

Gräfin. 
fol dem Kaiſer ober euch entjagen. 

Chekla. 
wird den Vater gern in ben Privatftand 
Leiten. Ihr vernahmt es von ihm jelbit, 

fehr er wünſcht, die Waffen wegzulegen. 

Gräfin. 

Noll fie nicht weglegen, ift die Meinung, 
Noll fie für den Vater ziehn. 

Thekla. 

Sein Blut, 
ı Leben wird er für ben Vater freudig 
venden, wenn ihm Unglimpf wiberführe, 

Gräfin. 

wollt mich nicht errathen — Neun, fo hört. 
Bater ift vom Kaiſer abgefallen, 
»t im Begriff, fi zu dem Feind zu ſchlagen 
fammt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter! 

Gräfin. 
>raucht ein großes Beiſpiel, die Armee 
nachzuziehn. Die Piccolomini 
ın bei dem Heer in Anſehn; fie beherrichen 
Meinung, und entfcheibend ift ihr Vorgang. 
Baters find wir filher durch den Sohn — 
$hr habt jett viel in eurer Hand. 

Thekle 
immervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Artet dich! — Sie wird's nicht überleben. 

Gräfin. 
wird in das Nothwendige fi fügen. 

Tenne fie — das Ferne, Künftige beängftigt 
fürchtend Herz; was unabänderlich 
' wirflih da ift, trägt fie mit Ergebung. 
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Thekla. 
O meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt iſt ſie da, die kalte Schreckenshand, 
Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ich wußt' es wohl — O gleich, als ich hier eintrat, 
Weiſſagte mir's das bange Vorgefühl, 
Daß über mir die Unglücksſterne ſtünden — 
Doch warum denk' ich jetzt zuerſt an mich — 
D meine Mutter! meine Mutter! 
Gräfin. 
Faßt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Vater einen Freund, euch den Geliebten, 
So kann noch alles gut und glücklich werden. 
CThekla. 
Gut werden! Was? Wir ſind getrennt auf immer! 
Ach, davon iſt nun gar nicht mehr die Rede. 


Gräfin. 
Er läßt euch nicht! Er kann nicht von euch laſſen. 
Thekla. 
O der Unglückliche! 
Gräfin. 


Wenn er euch wirklich liebt, wird ſein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt ſein. 
Thekla. 
Sein Entſchluß wird bald 
Gefaßt ſein, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
Iſt hier noch ein Entſchluß? 
Gräfin. 
Faßt euch. Ich höre 


Thekla. 
Wie werd' ich ihren Anblick 


Die Mutter nahn. 


Ertragen? 
Gräfin. 
Faßt euch. 


— — —— 
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Dritter Auftritt. 
Die Herzogin. Vorige 


Herzogin (zur Gräfin). 
Schweiter, wer war bier? 
Ich hörte lebhaft reden. 
Grüfin. 
Es war niemand. 
Herzogin. 
Ich bin fo ſchreckhaft. Jedes Raufchen Fündigt mir 
Den Tußtritt eines Unglüdsboten an. 
Könnt ihr mir fagen, Schwefter, wie es fteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal bie Reiter fenden? Spredt, 
Hat er den Dueftenberg mit einer guten 
Antwort entlaffen? 
Gräfin. 
— Rein, das bat er nicht. 
Herzogin. 
O dann iſt's aus! Ach feh’ das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen; es wird alles wieder 
So werden, wie zu Regensburg. 
Gräfin. 
So wird's 
Nicht werden. Diesmal n'cht. Dafür ſeid ruhig. 
(Thekla, heftig bewegt, ftürzt auf die Mutter zu und fchließt fie weinend 
in die Arme.) 
Herzogin. 
D der unbeugfam unbezähmte Mann! 
Was hab’ ich nicht getragen und gelitten 
An diefer Ehe unglüdsvollem Bund! 
Denn gleih wie an ein feurig Rad gefeſſelt, 
Das raftlos eilenb, ewig, heftig treibt, 
Bracht' ih ein angftvoll Leben mit ihm zu, 
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Und ſtets an eines Abgrunds jähem Rande 

Sturzdrobend, ſchwindelnd riß er mid dahın. 

— Rein, weine nit, mein Kind. Laß dir mein Reiben 

Zu feiner böfen Vorbebeutung werden, 

Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 

Es lebt Fein zweiter Friedland; du, mein Kind, 

Haft deiner Mutter Schieffal nicht zu fürchten. 
Thekla. 

O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 

Schnell! Schnell! Hier iſt kein Aufenthalt für uns. 

Jedwede nächſte Stunde brütet irgend 

Ein neues, ungeheures Schreckbild aus. 


herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch wir, 
Sch und bein Vater, ſahen ſchöne Taze, 
Der erften Jahre denk' ih noch mit Luft. 
Da war er noch der fröhlich Strebenbe, 
Sein Ehrgeiz war ein milb erwärmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend raſt. 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt’ ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglüdstag zu Regensburg, 
Der ihn von feiner Höh' herunterftürzte, 
Iſt ein unftäter, ungefell’ger Geift 
Argwöhniſch, finfter über ihn gekommen. 
Ihn floh die Ruhe, und, bem alten Glüd, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauenb, 
Wandt' er fein Herz den bunfeln Künften zu, 
Die keinen, ber fie pflegte, noch beglüdt. 
Gräfin. 
Ihr ſeht's mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Gefpräh, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald bier fein, wißt ihr. Sol er fie 
In dieſem Zuftand finden? 
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S Herzogin, 
Komm, mein Kind. 
Wiſch deine Thränen ab. Zeig beinem Vater 
Ein heitres Antlid — Sieh, die Schleife bier 
Iſt 108 — Dies Haar muß aufgebunden werben. 
Komm, trodine beine Thränen. Sie entitellen 
Dein boldes Auge — Was ich fagen wollte? 
Aa, dieſer Piccolomini ift body 
Ein würd’ger Edelmann und vol DVerdienft. 
Gräfin. 
Das ift er, Schwelter. 
Chekla (zur Gräfin, beängftigt). 
Tante, wollt ihr mid 
Entſchuldigen? 
(Will gehen.) 
Gräfin. 
Wohin? der Vater kommt. 
Thekla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 
Gräfin. 
Er wird euch aber 
Vermiſſen, nach euch fragen. 
: Herzogin. 
Warum gebt fie? 
Thekla. 
Es iſt mir unerträglich, ihn zu ſehn. 

Gräfin (zur Herzogin). 
Ihr ift nicht wohl. 
Herzogin (beforgt). 

Was fehlt dem lieben Kinde? 
(Beide folgen dem Fräulein und find beichäftigt, fie zurückzuhalten. Wallenftein 
erfcheint, im Gefpräh mit Illo.) 
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Vierter Auftritt. 
Wallenſtein. Sllo. Vorige. 


Wallenſtein. 

Es iſt noch ſtill im Lager? 
Illo. 
Alles ſtill. 

Wallenſtein. 
In wenig Stunden kann die Nachricht da ſein 
Aus Prag, daß dieſe Hauptſtadt unſer iſt. 
Dann können wir die Maske von uns werfen, 
Den hieſigen Truppen den gethanen Schritt 
Zugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun. 
In ſolchen Fällen thut das Beiſpiel alles. 
Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchöpf, 
Und wer der Vorderſte iſt, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 
Als daß die Pilſner Völker uns gehuldigt, 
Und hier in Pilſen ſollen ſie uns ſchwören, 
Weil man zu Prag das Beiſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, ſagſt du, hat ſich nun erklärt? 

Illo. 

Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 
Sich ſelbſt, ſein Regiment dir anzubieten. 

Walten fein. 
Nicht jeder Stimme, find’ ich, ift zu glauben, 
Die warnend fid) im Herzen läßt vernehmen. 
Uns zu berüden, borgt dir Lügengeijt 
Nahahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und freut betrügliche Drafel auf 
So hab’ ich diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler, ſtilles Unrecht abzubitten; 
Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meiſter bin, 
Furcht möcht' ich's nicht gern nennen, überſchleicht 
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ier Nähe ſchaudernd mir die Sinne 

mmt ber Liche freudige Bewegung. 

fer Redliche, vor dem der Geiſt 

nt, reicht mir das erite Pfand des Glücks. 

Illo. 

n geachtet Beiſpiel, zweifle nicht, 

iv die Beten in dem Heer gewinnen. 
Waltenfein. 

b und ſchick mir gleich den Sfolan 

ih hab’ ihn mir noch jüngft verpflichtet. 

ı will ih den Anfang maden. Sch! 

bt hinaus; unterdeilen find die übrigen wieder vorwärts gekommen.) 
Wallenfein. 

„ die Mutter mit ber lichen Tochter! 

len einmal von Geſchäften ruhn — 

: Mich verlangte, eine heitre Siunde 

en Kreis der Meinen zu verleben. 

Gräfin, 
ven lang nicht fo beiſammen, Bruber. 
Wallenflein (bei Seite, zur Gräfin). 
?8 vernehmen? Sit fie vorbereitet? 
Gräfin, 
ht. 


Wallenfein. 
Komm ber, mein Mädchen! Sch dich zu mir. 

n Quter Geift auf beinen Lippen, 
tter hat mir deine Fertigfeit 
ı, es fol eine zarte Stimme 
bilauts in dir wohnen, bie bie Scele 
t. Eine ſolche Stimme braud)’ 

ben böjen Dämon zu vertreiben, 

mein Haupt die ſchwarzen Flügel fchlägt. 
eo Herzogin. 

du beine Cither, Thekla? Komm. 
em Water eine Probe hören 
cr Kunft. 
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Thekla. 
O meine Mutter! Gott! 
herzogin. 
Komm, Thekla, und erfreue deinen Vater. 
Thekla. 
Ich kann nicht, Mutter — 
Gräfin. 


Wie? Was iſt das, Nichte? 


Thekla (zur Graͤfin). 

Verſchont mich — Singen — jetzt — in dieſer Angſt 
Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm ſingen — 
Der meine Mutter ſtürzt ins Grab! 

Herzogin. 
Wie, Thekla, Launen? Sol bein güt’ger Vater 
Vergeblih einen Wunſch geäußert haben? 

Gräfin. 
Hier ift die Eitber. 

Thekla. 

O mein Gott — Wie kann ich — 


(Hält das Inſtrument mit zitternder Hand, ihre Seele arbeitet im pefrigfen 
Kampf, und im Augenblid, da fie anfangen fol zu fingen, fchaudert ft 
zufammen, wirft das Juſtrument weg und gebt fchnell ab.) 


Herzogin. 
Mein Kind — B, fie ift Fran! 
Wallenfein. 
Was ift dem Mädchen? Pflegt fie fo zu fein? 
Gräfin. 


Nun, weil fie es denn felbft verräth, fo will 
Auch ich nicht länger ſchweigen. 
Wallenfein. 
Wie? 
Gräfin. 
Sie licht ihn. 


Waltenfein. 
Liebt! Wen? - 
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Gräfin. 
Den Piccolomini liebt fie. 
Ehu eg nicht bemerkt? Die Schwefter auch nicht? 
Herzogin. 
AT es dies, was ihr das Herz beflemmte! 
ſegne dich, mein Kind! Du darfſt 
deiner Wahl nicht fchämen. 
Gräfin. 
Diefe Reife — 
n's deine Abjicht nicht gewefen, ſchreib's 
ielber zu. Du hätteft einen andern 
iter wählen jollen ! 
Wallenkein. 
er's? 
Gräfin. 
Er hofft ſie zu beſitzen. 
Wallenſtein. 
Hofft 
u beſitzen — Iſt der Junge toll? 
Gräfin. 
mag ſie's ſelber hören! 


Wallenſtein. 
Die Friedländerin 
er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
t mir! Die Gedanken ſtehen ihm nicht niedrig. 
Gräfin. 

du fo viele Gunft ihm ſtets bezeugt, 

Wallenfein. 
— Will er mich auch endlich noch beerben. 
ja! Ich lieb' ihn, halt’ ihn werth; mas aber 
a8 mit meiner Tochter Hand zu fihaffen ? 
es bie Töchter, ſind's die einz’gen Kinder, 
t man feine Gunft bezeugt? 
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Sein adeliger Sinn und ſeine Sitten — 
Wallenſtein. 
Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 


Herzogin, 
Sein Stand und feine Ahnen — 
Wallenfein. 
Ahnen! Was! 
Er iit ein Untertban, und meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen fuchen. 


Herzogin. 

D Tieber Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
Hinauf, daB wir zu tief nicht fallen mögen. 

Waltenfein. 
Ließ ich mir's fo viel koſten, in bie Höh 
Zu fommen, über die gemeinen Häupter 
Der Menſchen wegzuragen, um zulebt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Berwandtichaft zu befchließen? — Hab’ ih darum — 

(Plöglich Hält er inne, fich faffend.) 

Sie iſt das Einzige, was don mir nadhbleibt 
Auf Erden; eine Krone will ich ſehn 
Auf ihrem Harpte oder will nicht eben. 
Was? Alles — alles jeh’ ih dran, um fie 
Recht groß zu machen — ja, in ber Minute, 
Worin wir ſprechen — 

(Er befinnt fi.) 

Und ich follte num, 

Wie ein weichherz’ger Vater, was fich gern hat 
Und Tiebt, fein bürgerlich zufammengeben ? 
Und jetzt fol ich das thun, jetzt eben, ba ich 
Auf mein vollendet Wer? den Kranz will ſetzen — 
Nein, fie it mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die höchſte, letzte Münze meines Schakes, 
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ger fürwahr gedenk' ich fie 
Königsjcepter loszuſchlagen — 
Herzogin. 
mabl! Sie bauen immer, bauen 
Wolfen, bauen fort und fort 
nicht dran, daß der ſchmale Grund 
elnd ſchwanke Werk nicht tragen kann. 
Wallenflein (zur Gräfin). 
angekündigt, welchen Wohnfig 
mmt? 
Gräfin. 
Noch nit. Entdeckt's ihr felbit. 
Herzogin. 
ı wir nah Kärnthen nicht zurück? 
Wallenfein. 


Herzogin. 
jonft auf Feines Ihrer Güter? 
Wallenfecin. 
dort nicht ficher fein. 
Herzogin. 
Nicht Sicher 
Landen, unter Kaiſers Schuß? 
Wallenfein. 
Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
3 dahin haben Sie's gebracht! 
MWallenfein. 
werben Sie Schuß finden. 
Herzogin. 
Was? 
ıns in Tutherifche Länder? 
Mallenfein. 
Franz von Pauenburg wird Abr 
dahin fein. 
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Vierter Auftriti. 
Wallenſtein. Illo. Borige - 


Wallenſtein. 

Es iſt noch ſtill im Lager? 
Ill. 
Alles jtill. 

Wallenfein. 
An wenig Stunden kann die Nachricht da fein 
Aus Prag, daß diefe Hauptfadt unfer ift. 
Dann fünnen wir die Maske von uns werfen, 
Den hiefigen Truppen den gethanen Schritt 
Zugleih mit dem Erfolg zu willen thun. 
In ſolchen Fällen thut das Beiſpiel alles. 
Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchöpf, 
Und wer der Vorderſte iſt, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 
Als daß die Pilſner Völker uns gehuldigt, 
Und hier in Pilſen ſollen ſie uns ſchwören, 
Weil man zu Prag das Beiſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, ſagſt du, bat ſich nun erklärt? 

Illo. 

Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 
Sich ſelbſt, ſein Regiment dir anzubieten. 

Wallenſtein. 
Nicht jeder Stimme, find’ ich, ift zu glauben, 
Die warnend ſich im Herzen läßt vernehmen. 
Uns zu berüden, borgt dir Rügengeift 
Nachahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und freut betrügliche Orakel auf 
So hab’ ih diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler, files Unrecht abzubitten; 
Denn ein Gefühl, deß ih nicht Meiiter bin, 
Furcht möcht’ ich’8 nicht gern nennen, überſchleicht 
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In feiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne 
Und hemmt der Kiche freudige Bewegung. 
Und dieſer Redliche, vor dem der Geiſt 
Mich warnt, reicht mir das erite Piand des Glücks. 
Illo. 
Und ſein geachtet Beiſpiel, zweifle nicht, 
Wird dir die Beſten in dem Heer gewinnen. 
Wallenſtein. 
Seht geh und ſchick mir gleich den Iſolan 
Hieher, ich hab' ihn mir noch jüngſt verpflichtet. 
Mit ihm will ich den Anfang machen. Geh! 
(Illo gebt hinaus; unterdeſſen find die übrigen wieder vorwärts gekommen.) 
Wallenfein. 
Sieh da, die Mutter mit der lichen Tochter! 
Wir wollen einmal von Geſchäften ruhn — 
- Kommt! Mid) verlangte, eine heitre Stunde 
Sm lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfin, 
Wir waren lang nicht fo beijammen, Bruder. 
Wallenflein (bei Seite, zur Gräfin). 
Kann ſie's vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin, 
Noch nicht. | 
Wallenfein. 
Komm ber, mein Mädchen! Sch did zu mir. 
Es iſt ein guter Geiſt auf deinen Lippen, 
Die Mutter hat mir deine Fertigkeit 
Geprieſen, es ſoll eine zarte Stimme 
Des Wohllauts in dir wohnen, die die Seele 
Bezaͤubert. Eine ſolche Stimme brauch' 
Ich jetzt, den böſen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel ſchlägt. 
herzogin. 
Wo haſt du deine Cither, Thekla? Komm. 
Laß deinem Vater eine Probe hören 
Von deiner Kunſt. 
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Herzogin. 
Der Lauenburger? 
Der’s mit dem Schweben hält, des Kaifers Feind? 
Wallenfein. 
Des Kaifers Feinde find die meinen nicht mehr. 
Herzogin 
(fieht den Herzog und die Gräfln fchredensvoll an). 
Iſt's alfo wahr? Es ift? Sie find geſtürzt? 
Sind vom Kommanbo abgefekt? O Gott 
Sm Himmel! 
Gräfin (feitwärts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bei dem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 


Fünfter Auftritt. 
Graf Terzky. Vorige. 


Gräfin. 
Terzky! Was iſt ihm? Welches Bild des Schreckens, 
Als hätt' er ein Geſpenſt geſehn! 
Terzky 
(Wallenſtein bei Seite fuͤhrend, heimlich). 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
Wallenſtein. 
Ich weiß von nichts. 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Walleuſtein. 
Was? 
Terzky. 
Sie find davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer ftehen alle Dörfer in der Runde. 


Wallenfein. 
Und Iſolan? 
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Terzky. 
Den haſt du ja verſchickt. 


Wallenſtein. 
Ich? 


Terzky. 
Nicht? Du haſt ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie find verſchwunden beide. 


Sechster Auftritt. 
SIlo. Vorige. 
Illo. 
Hat dir der Terzky — 
Terzky. 
Er weiß alles. 
Illo. 
Auch daß Maradas, Eſterhazy, Götz, 
Colalto, Kaunitz dich verlaſſen? — 
Terzky. 
Teufel! 
Wallenſtein (winkt). 
Still! 
Gräfin 
(hat fie von weitem ängftlich beobachtet, tritt hinzu). 
Terzky! Gott! Was gibt’8? Was iit geſchehn? 
Wallenſtein (im Begriff aufzubrechen). 
Nichts! Laßt uns gehen. 
Terzky (will ihm folgen). 
Es iſt nichts, Therefe. 
Gräfin (Hält ihn). 
Nichts? Sch’ ih nicht, daß alles Lebensblut 
Aus curen geifterbleihen Wangen wid, 


Daß felbit der Bruder Faſſung nur erfünftelt? 


 Esdiller, Ballenfein. 16 
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Wallenfein. 
Wie aber Fam der Lärmen in das Lager? 
Es jollte ja dem Heer verfchwiegen bleiben, 
Bis fi zu Prag das Glück für uns entfchieden. 
Terzky. 
O daß du mir geglaubt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laſſen, 
Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht — 
Wallenſtein. 
Das alte Lied, einmal für allemal, 
Nichts mehr von dieſem thörichten Verdacht! 
Terzky. 
Dem Iſolani haſt du auch getraut, 
Und war der Erſte doch, der dich verließ. 
Wallenſtein. 
Ich zog ihn geſtern erſt aus ſeinem Elend. 
Fahr' hin! Ich hab' auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 
Wallenſtein. 
Und thut er Unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er ſein Lebenlang 
Am Spieltiſch hat gedient. Mit meinem Glücke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
Auf das er ſeine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 
Durchſegelte; er ſieht es über Klippen 
Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Wo er geniſtet, fliegt er von mir auf, 
Kein menſchlich Band iſt unter uns zerriſſen. 
Ja, der verdient, betrogen ſich zu ſehn, 
Der Herz geſucht bei dem Gedankenloſen! 
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Gräfin. 
Nimmermehr! 
Wallenſtein. 
Ich will's. 

Terzky 

(führt fie bei Seite, mit einem bedeutenden Wink auf die Herzogin). 
Thereſe! 

Herzogin. 
Komm, Schweiter, weil er e8 befiehlt. 
(Geben ab.) 


‚ Siebenter Auftritt. 


Wallenftein. Graf Terzky. 


Wallenfein (ans Fenſter tretenv). 
Was gibt’8 denn? 
Terzky. 
Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finſtern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen, 
Die Tiefenbacher machen böſe Mienen, 
Nur die Wallonen ſtehen abgeſondert 
In ihrem Lager, laſſen niemand zu 
Und halten ſich geſetzt, ſo wie ſie pflegen. 
Wallenſtein. 
Zeigt Piccolomini ſich unter ihnen? 
| Terzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenfein. 
Was überbrachte denn der Adjutant? 
Terzky. 
Sun fhicten meine Regimenter ab, 
Cie ſchwören nohmals Treue dir, erwarten 
Voll Kriegestuft den Aufruf zum Gefechte. 
16* 
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Illo. 
So hab' er's hinterlaſſen 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer. 
Terzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt! 
Illo. 
Auf ſeinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 
Terzky. 
Hörſt du's! 
Illo. 
Auch Montecuculi, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab' er alles ſchon ſeit lange ſchriftlich 
Bei ſich gehabt vom Kaiſer und noch jüngſt 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. 
(Wallenſtein finkt auf einen Stuhl und verhüllt ſich das Geſicht.) 
Terzky. 
O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 
Gräfin. Vorige. 


Gräfin. 
Ich kann die Angſt — ich kann's nicht Länger tragen, 
Um Gotteswillen, ſagt mir, was es iſt. 

Illo. 

Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verräther. 

Gräfin. 
O meine Ahnung! GCGStürzt aus dem Zimmer.) 

Terzky. 

Hätt' man mir geglaubt! 

Da ſiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! 
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Mit jchnell verlöjchten Zügen fchreiben ſich 

Des Lebens Bilder auf bie glatte Stirne, 

Nichts fällt in eines Buſens flilen Grund, 

Ein muntrer Sinn bewegt bie leichten Säfte, 

Doch feine Seele wärmt das Eingeweibde. 
Terzkyi. 

Doch möcht' ich mich den glatten Stirnen lieber, 

Als jenen tiefgefurchten, anvertrauen. 


Achter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Illo kommt wüthend. 
Illo. 
Verrath und Meuterei! 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Illo. 
Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab, 
Sie abzulöſen — Pflichtvergeſſne Schelmen! 
Terzky. 
Nun? 


| Wallenfein. 
Was denn? 


Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. 
So laß fie niederſchießen! O, gib Ordre! 
Wallenſtein. 

Gelaſſen! Welche Urſach geben ſie? 

Illo. 
Kein andrer ſonſt hab' ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 


Wallenfein. 
Was — Wie ift das? 
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Illo. 
So hab' er's hinterlaſſen 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer. 
Terzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt! 
Illo. 
Auf ſeinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 
Terzky. 
Hörſt du's! 
Illo. 
Auch Montecuculi, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab' er alles ſchon ſeit lange ſchriftlich 
Bei ſich gehabt vom Kaiſer und noch jüngſt 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. 
(Wallenſtein ſinkt auf einen Stuhl und verhüllt ſich das Geſicht.) 
Terzky. 
O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 
Graͤfin. Vorige. 


Gräfin. 
Ich kann die Angſt — ich kann's nicht länger tragen, 
Um Gotteswillen, ſagt mir, was es iſt. 

Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verräther. 
| Gräfin. 

D meine Ahnung! (Stürzt aus dem Zimmer.) 

Terzky. 

Hätt' man mir geglaubt! 

Da fiehft du's, wie die Sterne dir gelogen! 
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Buttler (Hält ihn zurüd). 
berr, wen erwartet ihr? 
Wallenfein. 
ven, ber mir die Nachricht bringt, 
t Prag gelungen. 
Suttler. 
Hum! j 
Wallenfecin. 
Was iſt euch? 
Suttler. 
hr's nicht? 
Wallenfein. 
Was denn? 
Suttler, 
Wie diefer Lärmen 
fam? 
Wallenfein. 
Wie? 
Suttler. 
Jener Bote — 
Wallenfein (erwartungsvoll). 
Nun? 
Suttler. 
in. 
Terzky und Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 
Buttler. 
ern Stunden. 
Wallenſtein. 
Und ich weiß es nicht? 
Suttler. 
> fing ihn auf. 
Illo (fampft mit dem Zu). 
Berdammt! 
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Suttler. 
Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, läuft durchs ganze Lager — 
Wallenſtein (geſpannt). 
Ihr wißt, was er enthält? 
Buttler (bedenklich). 
Befragt mich nicht! 
Terzky. 
O — weh' uns, Illo! Alles ſtürzt zuſammen! 
| Wallenfein. 
Berhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmite hören. 
Prag ift verloren? Iſt's? Gefteht mir’ frei. 
Suttler. 
Es ift verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweis, Tabor, Braunau, Königingräß, 
Zu Brünn und Znaym haben euch verlaffen, 
Dem Kaifer neu gehuldiget, ihr felbit 
Mit Kinsfy, Terzky, Illo feid geächtet. 
(Terzky und Illo zeigen Schreden und Wuth. Wallenitein bfeibt fet and 
gefaßt fteben.) 
Wallenfein (nach einer Pauſe). 
Es iſt entſchieden, nun iſt's gut — und ſchnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen; 
Die Bruſt iſt wieder frei, der Geiſt iſt hell, 
Nacht muß es ſein, wo Friedlands Sterne ſtrahlen. 
Mit zögerndem Entſchluß, mit wankendem Gemüth 
Zog ich das Schwert, ich that's mit Widerſtreben, 
Da es in meine Wahl noch war gegeben! 
Nothwendigkeit iſt ba, ber Zweifel flieht, 
Jetzt fecht' ich für mein Haupt und für mein Leben. 
(Er geht ab. Die Andern folgen.) 
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Buttler (Hält ihn zurüd). 
Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
Wallenſtein. 
Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Suttler. 
Hum! j 
Mallenfecin. 
Was iſt eu? 
Suttler, 
So wißt ihr’s nicht? 
Wallenfein. 
Was denn? 
Suttler, 
Wie diefer Lärmen 
Ins Lager kam? 
Wallenſtein. 


Buttler. 
Jener Bote — 
Wallenſtein (erwartungsvoll). 
Nun? 


Suttler. 
Er ift berein. 


Terzky und Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 


Suttler. 
Seit mehrern Stunden. 


Walleuſtein. 
Und ich weiß es nicht? 
Suttler. 
Die Wache fing ihn auf. 
Z110 (ftampft mit dem Zuß). 
Verdammt! 
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Herzogin. 
Schwefter, ich wil’s wifien. 
Gräfin. 
Was Hilft’ auf, ein Geheimniß draus zu machen! 
Läßt ſich's verbergen? Früher, ſpäter muß 
Sie's doch vernehmen Yernen und ertragen. 
Nicht Zeit iſt's jegt, der Schwäche nachzugeben, 
Muth ift uns noth und ein gefaßter Geift, 
Und in der Stärfe müffen wir uns üben. 
Drum beffer, es entſcheidet fih ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man dhintergeht euch, Schwelter. 
Ihr glaubt, der Herzog fei entfeßt — der Herzog. 
Sit nicht entfeßt — er iſt — 
Thekla (zur Gräfin gehend). 
Wollt ihr fie töbten? 
Gräfin. 
Der Herzog ift — 
| Thekla 
(die Arme um die Mutter fcehlagend). 
O ftandhaft, meine Mutter! 
Gräfin. 
Empört bat fih der Herzog, zu dem Feind 
Hat er fi) ſchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlafien, und es ift mißlungen. 


(Während diefer Worte wankt die Herzogin und fällt ohnmächtig in die Arme 
ihrer Tochter.) | 
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Gin großer Saal beim Herzog von Friedland. 
Dreizehnter Auftritt. 


Wallenfein im Harniſch. 
Du haſt's erreicht, Detavio! — Faft bin ich 
Lebt jo verlaſſen wieder, als ich einit 
Bom Regensburger Füritentage ging. 
Da hatt’ ich nichts mehr als mid) ſelbſt — doch was 
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Gefreiter. 
,‚ mein Genetal. 
Wallenſtein. 
Was wurde dir 
e wackre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr', mein Feldherr, 
ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
Walleuſtein (wendet ſich zu einem Andern). 
ſt darunter, als ich die Freiwilligen 
ließ treten auf dem Altenberg, 
ed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
- weiter Rüraffier. 
,‚ mein Feldherr. 
Wallenfein. 
Ich vergeffe Feinen, 
rich einmal Worte hab’ gewechſelt. 
ure Sache vor. 
Gefreiter (tommandiert). 
Eewehr in Arm! 
Wallenftein (zu einem Dritten gewendet). 
nft dich Risbeck, Köln ift dein Geburtsort. 
Dritter Küraffier. 
aus Köln. 
Wallenſtein. 
ved'ſchen Oberſt Dübald brachteſt du 
n ein im Nürenberger Lager. 
Dritter Rüraffier. 
t, mein General. 
Wallenfein. 
Ganz recht! Es war 
rer Bruder, ber e8 that — bu hattet 
en jüngern Bruder, wo blieb ber? 
Dritter Küraffier. 
zu Olmütz bei des Kaifers Heer. 
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Vierzehnter Auftritt, 


Vorige. Neumann, der den Grafen Terzky bei Seite führt and mit ihm 
ſpricht. 
Terzkyy (zu Neumann). 
Was ſuchen fie? 
Wallenſtein. 
Was gibt's? 
Terzky. 
Zehn Küraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſtein (ſhrell zu Neumann). 
Laß ſie kommen. 
(Neumann gebt hinaus). 
Davon erwart’ ich etwas. Gebet Acht, 
Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 


Tünfzehnter Auftritt. 


MWallenftein. Terzty. Illo. gehn Küraffiere, von einem Ge 
feiten geführt, marfchieren auf und ftellen fi nach dem Kommando in einem 
Glied vor den Herzog, die Honneurs machend. 

Wallenſtein 
(nachdem er ſie eine Zeitlang mit den Augen gemeſſen, zum Gefreiten). 
Ich kenne dich wohl. Du biſt aus Brügg' in Flandern, 

Dein Nam' iſt Mercy. 
Gefreiter. 
Heinrich Mercy heiß' ich. 
Wallenſtein. 
Du ourbeR abgefchnitten auf dem Mari, 
Ton Heffifhen umringt und fhlugit dich durch, 
Mit hundert achtzig Mann durch ihrer Taufend. 
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Gefreiter. 
So iſt's, mein Genetal. 
Wallenſtein. 
Was wurde dir 
Für dieſe wackre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr', mein Feldherr, 
Um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
Wallenſtein (wendet ſich zu einem Andern). 
Du warſt darunter, als ich die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Zuciter Küraſſier. 
So iſt's, mein Feldherr. 
Wallenſtein. 
Ich vergeſſe keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab' gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
Gefreiter (kommandiert). 
Gewehr in Arm! 
Wallenſtein (zu einem Dritten gewendet). 
Du nennſt dich Risbeck, Köln iſt dein Geburtsort. 
Dritter Aüraſſier. 
Risbeck aus Köln. 
Wwalleunſtein. 
Den ſchwed'ſchen Oberſt Dübald brachteſt du 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. 
Dritter Aüraſſier. 
Ich nicht, mein General. 
| Wallenfein. 
Ganz recht! ES war 
Dein ältree Bruder, ber e8 that — du hattet 
Noch einen jüngern Bruder, wo blieb ber? 
Dritter Rüraffier. 
Er fteht zu Olmütz bei des Kaifers Heer. 
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Hab' ich als freie Männer euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeſtanden — 


Gefreiter. 
Ja, würdig haſt du ſtets mit uns verfahren, 
Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Vertraun, 
Uns Gunſt erzeigt vor allen Regimentern. 
Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 
Du ſiehſti's! Wir wollen treulich bei dir halten. 
Sprich nur ein Wort, dein Wort fol ung genügen, 
Daß es DVerrath nicht fei, worauf bu finnft, 
Daß du das Heer zum Feind nicht wolleft führen. 


Mallenfein. 
Mid, mid verräth man! Aufgeopfert bat mich 
Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 
Wenn meine braven Truppen mid nicht retten. 
Euch will ih mich vertrauen — Euer Herz 
Sei meine Feltung! Seht, auf diefe Bruft 
Zielt man! Nach diefem greifen Hauptel — Das 
Iſt ſpan'ſche Dankbarkeit; das haben wir 
Für jene Mordſchlacht auf der alten Vefte, 
Auf Lützens Ebnen! Darum warfen wir 
Die nadte Bruft der Partiſan' entgegen; 
Drum madten wir bie eisbebedte Erde, 
Den barten Stein zu unferm Pfühl. Kein Strom 
War ung zu fohnell, Fein Wald zu undurchdringlich, 
Wir folgten jenem Mansfeld unverdrofjen 
Durch alle Schlangenfrümmen feiner Flucht, 
Ein ruhelofer Marſch war unfer Leben, 
Und wie des Windes Saufen, beimathlos, 
Durchſtürmten wir bie Friegbewegte Erbe. 
Und jest, da wir bie ſchwere Waffenarbeit, 
Die undankbare, fluchbeladene, gethan, 
Mit unermüdet treuem Arm bes Krieges Laft 
Gewälzt, fol diefer Faiferlihe Jüngling 
Den Frieden Teicht wegtragen, fol den Oelzwein, 
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ie wohlverdiente Zierde unſers Haupts, 

ich in die blonden Knabenhaare flechten — 
Gefreiter. 

as foll er nicht, jo lang wir's hindern können. 

temand, als du, der ihn mit Ruhm geführt, 

OU diefen Krieg, den fürdhterlichen, enden. 

u führteft uns heraus ins blut’ge Feld 

es Todes, du, fein anbdrer, ſollſt uns fröhlich 

imführen in bes Friedens fehöne Fluren, 

-T langen Arbeit Früchte mit uns theilen — 
Wallenfein. 

ie? Denkt ihr, euch im fpäten Alter endlich 

T Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht, 

T werdet diejes Kampfes Ende nimmer 

blicken! diefer Krieg verſchlingt uns alle, 

ftreih will feinen Frieden: darum chen, 

eil ich den Frieden fuche, muß ich fallen. 

a8 kümmert's Oeſtreich, ob der lange Krieg 

© Heere aufreibt und die Welt verwüftet, 

> will nur wachſen ſtets und Land gewinnen. 

7 feid gerührt — Ich ſeh' den ebeln Zorn 

18 euren Friegerifchen Augen bliken. 

daß mein Geift euch jebt befeelen „möchte, 

ühn, wie er einft in Schlachten euch geführt! 

hr wollt mir beiftehn, wollt mid) mit den Waffen 

ei meinem Rechte hüten — das ift edelmüthig! 

0 denket nicht, daß ihr's vollenden werbet, 

a8 Feine Heer! Vergebens werbet ihr 

Ür euren Feldherrn euch geopfert haben. 

(Zutraufidh.) 

ein! Laßt uns ficher gehen, Freunde fuchen, 

der Schwebe jagt uns Hilfe zu, Takt uns 

Um Schein fie nußen, bis wir, beiden furchtbar, 

Uropens Schickſal in den Händen tragen 

nd der erfreuten Welt aus unferm Lager 

en Frieden ſchön befränzt entgegen führen. 


170 
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Gefreiter. 

So treibft du's mit dem Schweden nur zum Schein? 
Du willſt den Kaiſer nicht verratben, willft uns 
Nicht ſchwediſch machen? Sieh, das iſt's allein, 
Was wir von dir verlangen zu erfahren. 

Wallenfein. 
Was geht der Schwed’ mid an? Ach haſſ' ihn, wie 
Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gedenk' ich ihn 
Bald über feine Oftfee heimzujagen. 
Mir ift’8 allein ums Ganze. Seht! Sch hab’ 
Ein Herz, der Sammer diefes beutfchen Volks erbarmt mich. 
Ahr feid gemeine Männer nur; doch denkt 
Shr nicht gemein, ihr ſcheint mir's werth vor andern, 
Daß ich ein traulich Wörtlein zu euch rede — 
Seht! Fünfzehn Jahr’ ſchon brennt die Kriegesfadel, 
Und noch ift nirgends Stillftand. Schwed' und Deuticer! 
Papiit und Lutheraner! Keiner will 
Dem andern weichen! Jede Hand ift wiber 
Die andrei Alles ift Partei und nirgends 
Kein Richter! Sagt, wo fol das enden? Wer 
Den Knäul entwirren, ber, fich endlos felbft 
Vermehrend, wählt — Er muß zerhauen werben. 
Sch fühl’s, daß ich der Mann bes Schidfals Bin, 
Und hoff's mit eurer Hilfe zu vollführen. 


Sechzehnter Auftritt. 
Buttler. Vorige. 


Suttler (in Eifer. 
Das ift nicht wohl getban, mein Yeldherr! 
Wallenfein. 
Mas? 
Suttler. 
Das muß uns fhaden bei den Gutgefinnten. 
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Wallenfein. 
nn? 
Suttler. 
E83 heißt den Aufruhr öffentlich erflären! 
Wallenfein. 
es denn? 
Suttler. 


Graf Terzfys Regimenter reißen 
ferlihen Adler von den Fahnen 
inzen deine Zeichen auf. 
Gefreiter (zu den Küraffieren). 
Rechts um! 
Wallenfein. 
t fei diefer Rath und wer ihn gab! 

(Zu den Küraffieren, welche abmarfchieren.) 
inder, halt — Es ift ein Irrthum — Hört — 
ng will ich’8 beitrafen — Hört doch! Bleibt! 
m nicht. (Zu Illo.) Geh nach, bedeute fie, 
ie zurüd, es koſte, was es wolle. (Illo eilt hinaus.) 
rzt uns ind Verderben — Buttler! Yuttler! 

mein böfer Dämon, warum mußtet ihr's 
n. Beifein melden! — Alles war 

em Weg — fie waren halb gewonnen — 
enden, mit ihrer unbedadhten 

tigkeit! O graufam fpielt das Glüd 

:| Der Freunde Eifer iſt's, der mich 

nde richtet, nicht der Haß der Feinde. 


Siebzehnter Auftritt. 
e. Die Herzogin ftürzt ind Zimmer. Ihr folgt Thella und die 
Gräfin. Dann SIlo. 
Herzogin. 
ht Was haft bu gethan! 
Dallenfein. 
Nun das noch 
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Gräfin. 
Berzeih’ mir, Bruder. Ich vermocht' e8 nicht, 
Sie wiffen alles, 
Herzogin. 
Was haft du gethan! 
Gräfin (zu Terzky). 
Sit Feine Hoffnung mehr? Aft alles denn 
Berloren ? 
Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
Gräfin. 
Heimtückiſcher Octavio! — Und auch 
Graf Mar iſt fort? 
Terzky. 
Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer. 
(Thekla ſtuͤrzt in die Arme ihrer Mutter, das Geſicht anf ihrem Buſ 
verbergend.) 
Herzogin (fie in die Arme ſchließend). 
Unglücklich Kind! Unglücklichere Mutter! 
Wallenſtein (bei Seite gehend mit Terzky). 
Laß einen Reifewagen fchnell bereit fein 
Im SHinterhofe, diefe wegzubringen. 
(Auf die Frauen zeigend.) 
Der Scherfenberg kann mit, ber ift ung treu, 
Nach Eger bringt er fie, wir folgen nad). 
(Zu SUo, der mwiederfommt.) 
Du bringft fie nicht zurüd? 
Illo. 
Hörſt du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den Mar, zurück, er ſei hier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du halteft ihn mit Zwang, 
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Wallenfein. 
Ras denn? 
Suttler. 
Es heißt den Aufruhr öffentlich erklären! 
Wallenfein. 
Was ift es denn? 
Buttler. 


Graf Terzkys Regimenter reißen 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen 
Und pflanzen deine Zeichen auf, 
Gefreiter (zu den Küraffieren). 
Rechts um! 
Wallenſtein. 
Werflucht ſei dieſer Rath und wer ihn gab! 
(Zu den Kuͤraſſieren, welche abmarſchieren.) 
Datt, Kinder, halt — Es ift ein Irrthum — Hört — 
Uno ſtreng will ich's beſtrafen — Hört doch! Bleibt! 
Sie Hören nicht. (Zu IM.) Geh nach, bedeute fie, 
Bring’ fie zurüd, es koſte, was e8 wolle. (Illo eilt hinaus.) 
Das ftürzt uns ins Verderben — Buttler! Butler! 
hr feid mein böfer Dämon, warum mußtet ihr's 
In ihrem: Beifein melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — fie waren halb gewonnen — 
Die Rafenden, mit ihrer unbedachten 
Dienftfertigfeit! O graufam jpielt das Glück 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mid 
Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 


Siebzehnter Auftritt. 


Vorige. Die Herzogin ftürzt ind Zimmer. Ihr folgt Theklha und die 
Gräfin. Dann Illo. 
Herzogin. 
O Albrecht! Was haft bu gethan! 
Dallenfein. 
Nun das noch! 
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Gräfin. 
Berzeih’ mir, Bruder. Ich vermocht' e8 nicht, 
Sie wiffen alles. 
Herzogin. 
Was haft du gethan! 
Gräfin (zu Terzky). 
Sit keine Hoffnung mehr? Iſt alles denn 
Verloren ? 
Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
Gräfin. 
Heimtückiſcher Octaviol — Und auch 
Graf Max iſt fort? 
Terzky. 
Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer. 
(Thekla ſtuͤrzt in die Arme ihrer Mutter, das Geſicht arf ihrem Buſen 
verbergend.) 
Herzogin (fie in die Arme ſchließend). 
Unglücklich Kind! Unglüdlichere Mutter! 
Mallenfein (bei Seite gehend mit Terzky). 
Laß einen Reiſewagen ſchnell bereit fein 
Sm Hinterhofe, diefe wegzubringen. 
(Auf die Frauen zeigend.) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift ung treu, 
Nah Eger bringt er fie, wir folgen nad). 
(Zu SUo, der wiederfommt.) 
Du bringft fie nicht zurüd? 
Illo. 
Hörſt du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den Max, zurück, er ſei hier auf dem Schloß, 
Behaupten ſie, du halteſt ihn mit Zwang, 
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Und wenn bu ihn nicht losgeb’ft, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreien willen. 
(Alle ſtehen erftaunt.) 
Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
Wallenſtein. 
Sagt' ich's nicht? 
O mein wahrſagend Herz! Er iſt noch bier. 
Er hat mich nicht verrathen, hat es nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt. 
Gräfin. 
Iſt er noch hier, o dann iſt alles gut, 


Dann weiß ich, was ihn ewig halten ſoll! 
(Thekla umarmend.) 


Terzky. 
Es kann nicht ſein. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaiſer über, 
Wie kann er's wagen, hier zu ſein? 
Illo (zum Wallenſtein). 


Den Jagdzug, 


Den du ihm kürzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Vor wenig Stunden übern Markt wegführen. 
Gräfin. 
O Nichte, dann iſt er nicht weit! 
Thekla 


(hat ven Blick nach der Thüre geheftet und ruft lebhaft). 


Da iſt er! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die VBorigen. Mar Piccolomini. 
Mar 
(mitten in den Saal tretend). 
Sa! Ja! Da ift er! Ich vermag’s nicht länger, 
Mit Teifem Tritt um diefes Haus zu fehleichen, 
Den günft’gen Augenblid verftohlen zu 
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Der Hölle Macht zu widerftehn! Ich 309 

Den Bafılisfen auf an meinem Buſen; 

Mit meinem Herzblut nährt’ ich ihn, er jog 
Eich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüften, 
Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 

Weit offen Tieß ich des Gedankens Thore 

Und warf die Schlüffel weiſer VBorfiht weg — 
Am Sternenhimmel fuchten meine Augen, 

Im weiten Weltenraum den Feind, ben ich 

Am Herzen meines Herzens eingefchloffen. 

— Wär’ ih dem Ferdinand geweien, was 
Dctavio mir war — Ich hätt’ ihm nie 

Krieg angefündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein ftrenger Herr nur, nit mein Freund, 
Nicht meiner Treu’ vertraute ſich der Kaifer. 
Krieg war ſchon zwiſchen mir und ihm, als er 
Den Feldherrnitab in meine Hände legte, 

Denn Krieg ift ewig zwifchen Lift und Argwohn, 
Nur zwifhen Glauben und Bertraun ift Friede. 
Wer das Vertraun vergiftet, o der morbet 

Das werdende Gefchlecht im Leib der Mutter! 


Max. 


Ich will den Vater nicht vertheidigen. 

Weh mir, daß ich's nicht kann! 

Unglücklich ſchwere Thaten ſind geſchehn, 

Und eine Frevelhandlung faßt die andre 

In enggeſchloſſner Kette grauſend an. 

Doch wie geriethen wir, die nichts verſchuldet, 
In dieſen Kreis des Unglücks und Verbrechens? 
Wem brachen wir die Treue? Warum muß 
Der Väter Doppelſchuld und Frevelthat 

Uns gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Warum der Väter unverſöhnter Haß 

Auch uns, die Liebenden, zerreißend ſcheiden? 


(Er umſchlingt Thekla mit heftigem Schmerz.) 
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Wallenfein 
den Blick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert fich jest). 
e bei mir. — Geh nit von mir, Mar! 
man dich im Prag'ſchen Winterlager 
nir brachte, einen zarten Knaben, 
ven Winters ungewohnt, die Hand 
Hart an der gewichtigen Fahne, 
t männlich fie nicht Taflen, damals nahm ich 
bedecfte dich mit meinem Mantel, 
var beine Wärterin, nicht fehämt’ ich 
: Dienfte mid), ich pflegte beiner 
h ſorgender Gefchäftigfeit, 
m mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Leben wieder freudig fühlteft. 
ich ſeitdem meinen Sinn verändert? 
iele Taufend reich gemacht, 
:eien fie befchenft, belohnt 
ſtellen — dich hab’ ich geliebt, 
‚ mid) felber hab’ ich dir gegeben. 
iven Fremdlinge, bu warft 
des Haufes — Mar, du Fannft mich nicht verlaffen! 
iht fein, ich mag’s und will's nicht glauben, 
yer Max verlafien Fann. 
Aare. 
D Gott! 
Wallenfein. 
& gehalten und getragen 
3beinen an — Was that bein Vater 
as ich nicht reichlich auch gethan? 
ie hab’ ich um dich gefponnen, 
‚ wenn du kannſt — Du bift an mich 
ıit jedem zarten Seelenbande, 
eil'gen Feſſel der Natur, 
en an einander Fetten kann. 
erlaß mich, diene deinem Kaiſer, 
t einem goldnen Gnabenfettlein, 
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Mit ſeinem Widderfell dafür belohnen, 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das heiligſte Gefühl nichts galt. 
Max (in heftigem Kampf). 

D Gott! Wie kann ih) ander? Muß ich nit? 
Mein Eid — die Pfliht — 

‘ Wallenfein. 

| Pflicht, gegen wen? Wer biſt duf 

Wenn ich am Kaiſer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörſt 
Du dir? Biſt du dein eigener Gebieter, 
Stehſt frei da in der Welt, wie ich, daß du 
Der Thäter deiner Thaten könnteſt ſein? 
Auf mich biſt du gepflanzt, ich bin dein Kaiſer, 
Mir angehören, mir gehorchen, das 
Iſt deine Ehre, dein Naturgeſetz. 
Und wenn der Stern, auf dem du lebſt und wohnſt, 
Aus ſeinem Gleiſe tritt, ſich brennend wirft 
Auf eine nächſte Welt und ſie entzündet, 
Du kannſt nicht wählen, ob du folgen willſt, 
Fort reißt er dich in ſeines Schwunges Kraft 
Sammt ſeinem Ring und allen ſeinen Monden. 
Mit leichter Schuld gehſt du in dieſen Streit, 
Dich wird die Welt nicht tadeln, ſie wird's loben, 
Daß dir der Freund das Meiſte hat gegolten. 


Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. Neumann. 
Wallenſtein. 
Was gibt's? 
Ueumann. 
Die Pappenheimiſchen ſind abgeſeſſen 
Und rücken an zu Fuß; fie find entſchloſſen. 
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gen in ber Hand das Haus zu fürmen, 
Stafen wollen fie befrein. 


Wallenſtein (zu Terzky). 
Man fol 
tten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
ettenfugeln will ih fie empfangen. 
(Terzko gebt.) 
taufchreiben mit dem Schwert! Geh, Neumann, 
In fih zurückziehn, augenblicks, 
in Befehl, und in der Ordnung fchweigend warten, 
nir gefallen wird zu thun. 
(Neumann geht ab. Illo ift ans Fenfter getreten.) 
Gräfin. 
Entlaß ihn! 
te dich, entlaß ihn! 
Illo (am Zenfter). 
Tod und Teufel! 
Wallenſtein. 
87 
Illo. 
Aufs Rathhaus ſteigen ſie, das Dach 
bgedeckt, ſie richten die Kanonen 


aus — 
Anz. 
Die Rafenden! 
Illo. 
Sie machen Anſtalt, 
beſchießen — 


Herzogin und Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Max (zu Wallenftein). 


Laß mid 
er, fie bedeuten — 


— 270 — 


Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Age 
(auf Thekla und die Herzogin zeigend). 
Ahr Leben aber! Deins! 
Wallenfein. 
Was bringit du, Terzfy? 


Zwanzigſter Auftritt. 
Dorige. Terzky kommt zurüd. 


Terzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mühl-Thor ſind ſie Herr, 
Und wenn du nur die Loſung wollteſt geben, 
So könnten ſie den Feind im Rücken faſſen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn’ überwältigen. 
Illo. 
O komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten! 
Die Buttleriſchen halten treu zu uns, 
Wir ſind die größre Zahl und werfen ſie 
Und enden hier in Pilſen die Empörung. 
Wallenſtein. 
Soll dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
Und brüderliche Zwietracht, feueraugig, 
Durch ihre Straßen losgelaſſen toben? 
Dem tauben Grimm, der keinen Führer hört, 
Soll die Entſcheidung übergeben ſein? 
Hier iſt nicht Raum zum Schlagen, nur zum Würgen; 
Die losgebundnen Furien der Wuth 
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Den Degen in ber Hand das Haus zu fürmen, 
Den Grafen wollen fie befrein. 
Wallenfein (zu Terzky). 
Man fol ' 
Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich fie empfangen. 
(Terzky geht.) 
Mir vorzufhreiben mit dem Schwert! Geh, Neumann, 
Sie ſollen ſich zurüdziehn, augenblids, 
Iſt mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend warten, 
Was mir gefallen wird zu thun. 
(Neumann geht ab. SUo iſt and Fenfter getreten.) 
Gräfin. 
Entlaß ihn! 
Ich Bitte dich, entlaß ihn! 
Illo (am Fenfter). 
Tod und Teufel! 
Wallenfein. 
Was iſt's? 
Illo. 
Aufs Rathhaus ſteigen ſie, das Dach 
Wird abgedeckt, ſie richten die Kanonen 
Aufs Haus — 
AMAax. 
Die Raſenden! 
Illo. 
Sie machen Anſtalt, 
Uns zu beſchießen — 
Herzogin und Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Max (zu Wallenftein). 


Laß mid 
Hinunter, fie bedeuten — 
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Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Aarx 
(auf Thekla und die Herzogin zeigend). 
Ihr Leben aber! Deins! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du, Terzfy? 


Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Terzty kommt zurüd. 


Terzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mühl-Thor ſind ſie Herr, 
Und wenn du nur die Loſung wollteſt geben, 
So könnten ſie den Feind im Rücken faſſen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn’ überwältigen. 
Illo. 
O komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten! 
Die Buttleriſchen halten treu zu uns, 
Wir ſind die größre Zahl und werfen ſie 
Und enden hier in Pilſen die Empörung. 
Wallenſtein. 
Soll dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
Und brüderliche Zwietracht, feueraugig, 
Durch ihre Straßen losgelaſſen toben? 
Dem tauben Grimm, der keinen Führer hört, 
Soll die Entſcheidung übergeben ſein? 
Hier iſt nit Raum zum Schlagen, nur zum Würgen; 
Die Iosgebundnen Turien ber Wut) 
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Ruft Feines Herrſchers Stimme mehr zurüd. 
Wohl, e8 mag fein! Ich hab’ e8 lang bedacht, - 
So mag fih’s raſch und blutig denn entladen. 
(Zu Mar gewendet.) 
Wie iſt's? Willſt du den Gang mit mir verfuden? 
Freiheit zu gehen haft bu. Stelle dich 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehft bu, Haft bei mir etwas 
Selernt, ich darf des Gegners mich nicht ſchämen, 
Und feinen ſchönern Tag erlebft du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 
Gräfin. 
Iſt es dahin 
Gekommen? Vetter! Vetter! könnt ihr's tragen? 
| Max. 
Die Regimenter, die mir anvertraut ſind, 
Dem Kaiſer treu hinwegzuführen, hab' ich 
Gelobt; dies will ich halten oder ſterben. 
Mehr fordert keine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn auch dein feindlich Haupt iſt mir noch heilig. 
(Es geſchehn zwei Schuͤſſe. Illo und Terzky eilen and Fenſter. 
Wallenſtein. 
Was iſt das? 
Terzky. 
Er ſtürzt. 
Wallenſtein. 
Stürzt! Wer? 
Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenfein. 
Auf wen? 
Illo. 
Auf dieſen Neumann, den 
Du ſchickteſt — 
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Ein Schandlied fei, ein ew'ger Fluch im Haus 
Der Wallenſteiner. 
Aax. 
Wo iſt eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege, 
Das Rechte mir, das unverfälſchte, ſchöpfte 
Am reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 
(Indem ſeine Augen auf Thekla fallen.) 
Wie? Such' ich dieſen Engel noch? Erwart' ich 
Noch einen andern? 
(Er nähert ſich ihr, den Arm um fie Klagen. ) 
Hier, auf dieſes Herz, 
Das unfehlbare, heilig reine, will 
Ich's Tegen, beine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Glücklichen beglüden Tann, 
Vom unglüdfelig Schuldigen fi wendet. 
Kannſt du mid) dann noch lieben, wenn ich bleibe? 
Erfläre, daß du's kannſt, und ich bin euer. 
Gräfin (mit Bereutung). 
Bedenkt — 
AMax (unterbricht fie). 
Bedenke nichts. Sag’, wie du's fühlf. 
Gräfin. 
Un euren Vater dent — 
Max (unterbricht fie). 
Nicht Friedlands Tochter, 
Sch frage dich, dich, die Geliebte, frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, 
Das möchtet du mit klugem Geift bedenfen. 
Die Ruhe deines Freundes gilt's, das Glüd 
Bon einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Mufter nehmen werden. 
Sol ich dem Kaifer Eid und Pflicht abfhwöären? 





— 23 — 


Einundzwanzigfter Auftritt. 
®räfin. Herzogin. Mar und Thekla. 


Gräfin (zur Herzogin). 
Wenn fie ihn fehn — Es ift noch ‚Hoffnung, Schweſter. 
- Herzogin. 
Hoffnung! ich habe Feine. 
Mar 

(dev WÄBTend bes legten Auftritts in einem fihtbaren Ka 

tritt näher). ZZ 
| Das ertrag’ ich nicht, 

Ich kam hieher mit feſt entſchiedner Seele, 

IH JLaubte, recht und tadellos zu thun, 

Und ruf bier ftehen, wie ein Haflenswertber, 

Ein Toh Unmenſchlicher, vom Fluch belaftet, 

Vom Aubſcheu aller, die mir theuer find, 

Unwirxdig ſchwer bedrängt die Lieben fehn, 

Die ich mit einem Wort begfüden kann — 

Das Herz in mir empört ſich, es erheben 

Zwei Stimmen ftreitend fi in meiner Bruft, 

In Mir ift Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wählen. 

O Wohl, wohl haft du wahr geredet, Bater, 

Zu Diel vertraut’ ich auf das eigne Herz, 

Ich stehe wankend, weiß nicht, was ich fol. 
Gräfin. 

Sie wiſſen's nit? Ihr Herz ſagt's Ihnen nicht? 

So will ich's Ihnen fagen! 

Ihr Vater hat den ſchreienden Verrath 

An uns begangen, an d:8 Fürſten Haupt 

Gefrevelt, uns in Schmach geftürzt, daraus 

Ergibt fi Flar, was Sie, fein Sohn, thun follen: 

Gutmachen, was ber Schändliche verbrochen, 

Ein Beifpiel aufzuftellen frommer Treu, 

Daß nicht der Name Piccolomini 

Schil ler, WBallenftein. 


mpf von ferne geſtanden, 


18 
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Gehandelt haben — aber Reue foll 
Nicht deiner Seele ſchönen Frieden ftören. 
: Mar. 
So muß ih dich verlaffen, von bir ſcheiden! 
Thekla. 
Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt du's mir. 
Uns trennt das Schickſal, unſre Herzen bleiben einig. 
Ein blut'ger Haß entzweit auf ew'ge Tage 
Die Häuſer Friedland, Piccolomini, 
Doch wir gehören nicht zu unſerm Hauſe. 
— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 
Von unſrer unglückſeligen zu trennen. 
Auf unſerm Haupte liegt der Fluch des Himmels, 
Es iſt dem Untergang geweiht. Auch mich 
Wird meines Vaters Schuld mit ins Verderben 
Hinabziehn. Traure nicht um mich! Mein Schickſal 
Wird bald entſchieden ſein. 


(Mar faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hoͤrt hinter der Scent ein 
lautes, wildes, Tangverhallendes Gefchrei: „Vivat Ferbinandus!” von kriege 
rifchen Snfteumenten begleitet. Mar und Thekla balten einander unbemeglic 

in den Armen.) 


Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
| Borige. Terzky. 


Gräfin (ihm entgegen). 
Was war das? Was bedeutete das Rufen? 


Terzky. 
Es iſt vorbei, und alles iſt verloren. 
Gräfin. 
Wie? und ſie gaben nichts auf ſeinen Anblick? 
Terzky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
Herzogin. 


Sie riefen Vivat. 





— 277 — 


u Terzky. 
em Kaiſer. 
Gräfin. 
D die Pflichtvergeflenen! 
Terzky. 
an ieh ihn nicht einmal zum Worte fommen. 
8 er zu reden, anfing, fielen fie 
it kriegeriſchem Spiel betäubend ein. 
- Hier fommt er. 


Dreiundzwanzigfter Auftritt. 


Vorige. Wallenftein, begleitet von Illo und Buttler. 
Darauf Kürafftere. 


Wallenfein (im Kommen). 

rzky! 
Terzky. 
Mein Fürſt? 
Wallenſtein. 

Laß unſre Regimenter 
H fertig halten, heut' noch aufzubrechen, 
tn wir verlaſſen Pilſen noch vor Abend. 
fer (Terzky gebt ab.) 


Suttler. 
Mein General! 
Wallenfein. 
| Der Kommandant zu Eger 
euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
rch einen Eilenden, ex ſoll bereit fein, 
> morgen in bie Feſtung einzunehmen — 
folgt uns jelbft mit eurem Regiment. 
Suttler. 
ſoll gefchehn, mein Feldherr. 
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Wallenſtein 


(tritt zwiſchen Mar und Thekla, welche ſich während dieſer Zeit feſt um 
ſchlungen gehalten). 


Scheidet! 
Gott! 


(Küraſſiere mit gezogenem Gewehr treten in den Saal und ſammeln fich im 
Hintergrunde. Zugleih bört man unten einige mutbige Paſſagen aus dem 
Pappenbeimer Marſch, welche dem Mar zu rufen fcheinen.) 


Wallenſtein (zu den Küraffieren). 
Hier ift er. Er ift frei. Ich Halt’ ihn nicht mehr. 
(Er ſteht abgewendet und fo, daß Mar ihm nicht beifommen, noch fih dem 

Fraͤulein nähern kann.) 
Kar. 

Du haſſeſt mich, treibft mich im Zorn von bir. 
Zerreißen fol das Band ber alten Liebe, 
Nicht fanft fi Löfen, und du willft den Riß, 
Den fhmerzliden, mir ſchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben 
Noch nicht gelernt — In eine Wüfte geh’ ich 
Hinaus, und alles, was mir wertb ift, alles 
Dleibt hier zurüd — D wende beine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlitz! 
Verſtoß' mich nicht — 


(Er will feine Hand faſſen. Wallenftein zieht fie zurüd. Er wendet ſich an u 
Graͤfin.) 


Iſt hier kein andres Auge, 

Das Mitleid für mich hätte — Baſe Terzky — 
(Sie wendet ſich von ihm; er kehrt ſich zur Herzogin.) 

Ehrwürd’ge Mutter — 

Herzogin. 

Gehn Sie, Graf, wohin 

Die Pfliht Sie ruft — So Fünnen Sie uns einft 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werben 
Am Thron des Kaiſers. 
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Max. 
Hoffnung geben Sie mir, 
len mich nicht ganz verzweifeln laſſen. 
ven Sie mich nicht mit leerem Blendwerk! 
nglüd ift gewiß, und Dank bem Himmel! 
ein Mittel eingibt, e8 zu enden. 
gsmuſik beginnt wieder. Der Saal fällt fih mehr und mehr mit 
Bewaffneten an. Er fieht Buttlern daftehn.) 


h bier, Oberft Buttler — Und ihr wollt mir 
(gen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
:, als dem alten. Kommt! Verſprecht mir, 
ıd gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
n, unverleglich wollt bewahren. 
(Buttler verweigert feine Hand.) 
ſers Acht hängt über ihm und gibt 
ftlih Haupt jedwedem Mordknecht preis, 
den Lohn der Bluttbat will verdienen; 
it’ ihm eines Freundes fromme Sorge, 
je treues Auge noth — und bie 
dend um ihn ſeh' — 
(Zweideutige Blicke auf Illo und Buttler richtend.) 
Illo. 
Sucht die Verräther 
8 Vaters, in bes Gallas Lager. 
nur einer no. Geht und befreit uns 
vem baffenswürb’gen Anblid. Geht. 


ſucht e8 noch einmal, fih der Thekla zu nähern. Wallenftein verhindert 
ebt unfchlüffig, ſchmerzvoll; indes füllt fi) der Saal immer mehr und 
» die Hörner ertönen unten immer auffordernder und in immer kürzeren 


Baufen.) 
Kar. 
zlaſt! — O wären es bie ſchwed'ſchen Hörner, 
ig's von bier gerad’ ins Feld bes Todes, 
: Schwerter, alle, die ich bier 
t muß fehn, durchdrängen meinen YBufen! 
Mt ihr? Kommt ihr, mich von bier hinweg 
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Zu reißen? — DO treibt mich nicht zur Verzweiflung! 
Thut's nicht! Ihr könntet es bereun! 
(Ber Saal if ganz mit Vewaffneten eifüllt.) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht fi an Gewicht, 
Und ihre Maffe ziet mich ſchwer hinab. — 
Bedenket, was ihr thut. Es iſt nicht wohlgethan, 
Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen. 
Ihr reißt mich weg von meinem Glüd, wohlan, 
Der Rachegöttin weih' ich eure Seelen! 
Ihr habt gewählt zum eigenen Berberben, 
Wer mit mir geht, der fei bereit zu fterben! 
(Indem er fih nach dem Hintergrumbe wendet, entfteht eine taſche venennn 
unter den Kücaffieren, fie umgeben und begleiten ihn in wilden T 
Walenftein bleibt unbeweglich, Zpefla [2 ihrer Mutter Arme, Du Dr 
J wdans fl.) 





Vierter Aufzug. 





Iu des Bürgermeißers Hanfe zu Eger. 





Erfter Auftritt. 

Suttler, der eben anlangt. 
in. Ihn führte fein Verhängniß. 
ı ift gefallen hinter ihm, 
ie Brüde, bie ihn trug, beweglich 
‚ließ und ſchwebend wieder hob, 
dettungsweg ihm abgelchnitten. 
‚ Friedland, und nicht weiter! fagt 
alsgöttin. Aus ber böhmifchen Erbe 
bein bewundert Meteor, 
den Himmel einen Glauzweg ziehend, 
n Böhmens Grenze muß es finfen! 
t bie alten Fahnen abgefchworen, 
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Verblendeter, und trauſt dem alten Glück! 

Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 
Den heil'gen Herd der Laren umzuſtürzen, 
Bewaffneſt du die frevelhafte Hand. 

Nimm dich in Acht! dich treibt der böſe Geiſt 

Der Rache — daß dich Rache nicht verderbe! 


Zweiter Auftritt. 


Buttler und Gordon. 


Gordon. 
Seid ihr's? — O wie verlangt mich, euch zu hören. 
Der Herzog ein Verräther! O mein Gott! i 
Und flüchtig! Und fein fürftlih Haupt geächtet! 
Sch bitt' euch, General, fagt mir vusführlich, 
Wie alles dies zu Pilſen fich begeben? 
Suttler. 
Ihr Habt ben Brief erhalten, ben ich euch 
Durch einen Eilenden vorausgejenbet? 


Gordon. 
Und babe treu getban, wie ihr mid bießt, 
Die Feftung unbebenkli ihm geöffnet, 
Denn mir befichlt ein Faiferlicher Brief, 
Nah eurer Ordre blindlings mid) zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fürften jelbit 
Nun ſah, da fing ich wieder an zu zweifeln. 
Denn wahrlich! nicht als ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein in diefe Stadt. 
Bon feiner Stirne leuchtete wie ſonſt 
Des Herrihers Majeftät, Gchorfam fordernd, 
Und rubig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab. 
LZeutjelig macht das Mißgeihid, die Schuld, 
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d fhmeichelnd zum geringern Manne pflegt 

rallner Stolz herunter fich zu beugen; 

ch iparfam und mit Würde wog ber Fürft 

r jedes Wort des Beifalls, wie der Herr 

* Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 
Suttler. 

e ich euch ſchrieb, ſo iſt's genau geſchehn. 

hat der Fürſt dem Feinde die Armee 

Tauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. 

Taffen haben ihn auf die Gerücht 

: Regimenter alle bis auf fünfe, 

Terzky'ſchen, die ihm hieher gefolgt. 

- Acht ift ausgeſprochen über ihn, 

d ihn zu liefern, lebend ober tobt, 

jeder treue Diener aufgefordert. 


Gordon, 


rräther an bem Kaifer — ſolch ein Herr! 

hochbegabt! O was ift Menſchengröße! 

ſagt' es oft: das kann nicht glücklich enden; 

m Fallſtrick warb ihm feine Größ' und Macht 

d diefe dunkelſchwankende Gewalt. 

an um fidh greift der Menfh, nicht darf man ihn 
T eignen Mäßigung vertraun. Ihn bält 

: Schranken nur das beutliche Geſetz 

d der Gebräuche tiefgetretne Spur. 

ch unnatürlih war und neuer Art 

& Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 

m Kaiſer jelber ftellte fie ihn gleich, 

De flolze Geift verlernte fich zu beugen. 

Schad' um folden Dann! denn feiner möchte: 
fefte ftehen, mein’ ich, wo er fiel. 


Suttler. 


art eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
in jeßt noch ift dee Mächtige zu fürchten. 
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Die Schweden find im Anmarſch gegen Eger, 

Und ſchnell, wenn wir's nicht rafch entichloffen hindern, 

Wird die Vereinigung geihehn. Das darf nicht fein! 

Es darf der Fürft nicht freien Fußes mehr 

Aus diefem Platz, denn Ehr’ und Leben hab’ ich 

Berpfändet, ihn gefangen bier zu nehmen, 

Und euer Beiftand iſt's, auf den ich rechne. 
Gordon. Be, 

D hätt’ ich nimmer bdiefen Tag gejehn! 

Ans feiner Hand empfing ich diefe Würbe, 

Er jelber hat dies Schloß mir anvertraut, 

Das ich in feinen Kerker ſoll verwandeln. 

Wir Subalternen haben feinen Willen; 

Der freie Mann, ber mächtige, allein 

Gehorcht dem ſchönen menſchlichen Gefühl 

Wir aber ſind nur Schergen des Geſetzes, 

Des grauſamen; Gehorſam heißt die Tugend, 

Um die der Niedre ſich bewerben darf. 


Buttler. 


Laßt euch das enggebundene Vermögen 

Nicht leid thun. Wo viel Freiheit, iſt viel Irrthum, 

Doch ſicher iſt der ſchmale Weg der Pflicht. 
Gordon. 


So hat ihn alles denn verlafien, jagt ihr? 

Er hat das Glück von Taufenden gegründet, 

Denn föniglih war fein Gemüth, und ſtets 

Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 
(Mit einem Seitenblid auf Buttlern.) 

Bom Staube hat er Manchen aufgeleien, 

Zu hoher Ehr’ und Würben ihn erhöht 

Und Hat fich feinen Freund damit, nit einen 

Erfauft, der in ber Noth ihm Farbe hielt! 


| Suttler. 
Hier lebt ihm einer, den er kaum gehofft. 
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Gordon. 
yab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut. 
zweifl’ ich, ob er je in feiner Größe 
eines Jugendfreunds erinnert hat — 
ı fern von ihm hielt mich der Dienft, fein Auge 
r mich in den Mauer biefer Burg, 
ch, von feiner Gnade nicht erreicht, 
freie Herz im Stillen mir bewahrte. 
t ale er mich in dieſes Schloß gefekt, 
8 ihm noch Ernft um feine Pflicht; nicht fein 
auen täuſch' ich, wenn ich treu bewahre, 
meiner Treue übergeben warb. 


Suttler. 


gt, wollt ihr die Acht an ihm vollziehn, 
eure Hilfe leihn, ihn zu verhaften? 


Gordon 
(nach einem nachdenklichen Stillſchweigen, kummervoll). 

3 an dem — verbält ſich's, wie ihr ſprecht — 
r den Kaifer, feinen Herrn, verratben, 
Heer verfauft, die Feſtungen bes Landes 
Neichsfeind öffnen wollen — ja, dann ift 
Rettung mehr für ihn — Doch es ift Bart, 
unter allen eben mid das Loos 
Werkzeug feines Sturzes muß erwählen. 
Tagen waren wir am Hof zu Burgan 
(eiher Zeit, ich aber war ber ältre. 

Suttler. 
wiß babon. 

Gordon. 
dreißig Jahre find’s. Da ftrebte ſchon 
ühne Muth im zwanzigjähr’gen Süngling. 
über feine Jahre war fein Sinn, 
roße Dinge männlih nur gerichtet. 
unſre Mitte ging er ftillen Geifts, 
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Sich felber die Geſellſchaft; nicht die Luft, 

Die Findifche, der Knaben zog ihn an; 

Doch oft ergriff’ ihn plößlich wunderfam, 

Und der gebeimnißvollen Bruft entfuhr, | 

Sinnvoll und leuchtend, ein Gebankenitrahl, 

Daß wir uns flaunend anjahn, nicht recht wiſſend, 

Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm gefprochen. 
Suttler. 

Dort war’8, wo er zwei Stod hoch niederftürzte, 

Als er im Venfterbogen eingefhlummert, 

Und unbeſchädigt ſtand er wieder auf. | 

Bon biefem Tag an, fagt man, ließen ſich 

Anwandlungen des Wahnſinns bei ihm fpüren. 
Gordon. 

Tieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 

Katholiſch. Wunderbar hatt’ ihn das Wunder 

Der Rettung umgelehrt: Er bielt jih nun 

Für ein begünftigt und befreites Weien, 

Und keck, wie einer, ber nicht ftraucheln kann, 

Kief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. 

Nachher führt’ uns das Schidjal auseinander 

Weit, weit; er ging ber Größe Fühnen Weg 

Mit ſchnellem Schritt, ih ſah ihn ſchwindelnd gehn, 

Ward Graf und Fürft und Herzog und Dictator, 

Und jebt ift alles ihm zu klein, er ftredt 

Die Hände nach der Königsfrone aus, 

Und fürzt in unermeßliches Verderben! 


Suttler. 
Brecht ab. Er kommt. 
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Dritter Auftritt. 


Ilenftein im Gefpräh mit vem Bürgermeifter von Gger. Die 
VBorigen. 
Dallenfein. 
sart fonft eine freie Stadt? Ach ſeh', 
ibrt den halben Adler in dem Wappen. 
m den halben nur? | 
Kürgermeißer. 
| Wir waren reichöfrei, 
jeit zweihundert Jahren ift die Stabt 
öhm'ſchen Kron' verpfändet. Daher rührt’s, 
bir nur noch den halben Adler führen. 
ntre Theil ift cancelliert, bis etwa 
Reih uns wieder einlöft. 
WDallenfein. 
Ihr verdientet 
veibeit. Haltet euch nur»brav. Gebt feinem 
eglervolk Gehör. Wie bach feid ihr 
ert? | | 
Bürgermeiſter (zudt die Achſeln). 
Daß wir's kaum erſchwingen können. 
arniſon lebt auch auf unſre Koſten. * 
Wallenſtein. 
Üt erleichtert werben. Sagt mir an, 
d noch Proteftanten in der Stadt? 
(Bürgermeifter ſtutzt.) \ 
Ich weiß es. Es verbergen ſich noch viele 
jen Mauern — ja! gefteht’s nur frei — 
bit — Nicht wahr? 
(Zirtert ihn mit den Augen. Bürgermeifter erfchrict.) 
Seid ohne Furdt. Sch haſſe 
fuiten — Läg's an mir, fie wären längit 
eiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
's al eins — Sch hab's der Welt bewiefen — 
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In Glogau hab’ ich jelber eine Kirch’ 
Den Evangelifhen erbauen laflen. 
— Hört, Bürgermeifter — wie ift euer Name? 


Sürgermeißer. 
Pachhälbel, mein erlauchter Fürft. 
Wallenfiin. 
Hört — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Scht im Vertraun eröffne. 
(Ihm die Hand auf die Achfel legend, mit einer gewiſſen Feierlicht: 
Die Erfüllung 
Der Zeiten iſt gefommen, Bürgermeifter. 
Die Hohen werden fallen, und die Niedrigen 
Erheben ſich — Behaltet's aber bei euch! 
Die Tpanifche Doppelherrſchaft neiget ſich 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt ſich ein — Ihr ſaht doch jüngſt 
Am Himmel die drei Monde? 
Bürgermeiſter. 
Mit Entſetzen. 
Wallenſtein. 
Davon ſich zwei in blut'ge Dolchgeſtalt 
Verzogen und verwandelten. Nur einer, 
Der mittlere blieb ftehn in feiner Klarheit. 


Bürgermeißer. 
Wir zogen's auf den Türken. 


Wallenfein. 
Türken! Was? 
Zwei Reiche werben blutig untergehen 
Im Often und im Weiten, fag’ id) euch, 
Und nur der lutheriſche Glaub’ wird bleiben. 
(Er bemerkt die zwei Andern:) 
Ein ftarfes Schießen war ja biefen Abend 
Zur linfen Sand, als wir den Weg bieher 
Gemacht. Vernahm man's auch bier.in ber Feſtung? 
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Gordon. 
oHh hörten wir’s, mein General. Es brachte 
r Rind den Schall gerad’ von Süden ber. 
Suttler. 
»n Neuftadt oder Weiden ſchien's zu fommen. 
Wallenfein. 
28 ift ver Weg, auf dem die Schweden nahn. 
te ſtark ift die Befagung? 
Gordon. 
Hundert achtzig 
tenftfühige Mann, ber Reſt find Invaliden. 
Wallenflein. 
ind wie viel ſtehn im Jochimsthal? 
Gordon. 
| Zweihundert 
Arkebuſierer hab’ ich hingeſchickt, 
en Poſten zu verſtärken gegen bie Schweden. 
Wallenfein. 
SH lobe eure Vorfiht. An den Werken 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bei der Hereinfahrt. 
Gordon. 
Weil uns der Rheingraf jetzt ſo nah bedrängt, 
Ließ ich noch zwei Baſteien ſchnell errichten. 
Wallenſtein. 
Ihr ſeid genau in eures Kaiſers Dienſt. 
bin mit euch zufrieden, Oberſtleutnant. 
N (Zu Buttlern.) 
er Poſten in dem Jochimsthal fol abziehn 
ammt allen, die dem Feind entgegenſtehn. 
(Zu Gordon.) 
In euren treuen Händen, Kommandant, 
N ich mein Weib, mein Kind und meine Schwefter. 
um Bier ift meines Bleibens nicht; nur Briefe 
warb ih, mit bem Früheſten die Feſtung 
Mmt allen Regimentern zu verlafien. 


S Hiller, Wallenſtein. 19 
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Vierter Auftritt. 


Vorige Graf Terzky. 


Terzky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du? 
Terzky. 


Eine Schlacht iſt vorgefallen 

Bei Neuſtadt, und die Schweden blieben Sieger. 

Wallenſtein. 
Was ſagſt du? Woher kommt dir dieſe Nachricht? 

Terzky. 

Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenreut, 
Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau her 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab' das Schießen angehalten, 
Und tauſend Kaiſerliche ſei'n geblieben, 
Ihr Oberſt mit, mehr wußt' er nicht zu ſagen. 

Wallenſtein. 
Wie käme kaiſerliches Volk nach Neuſtadt? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — 
Stand geſtern vierzehn Meilen noch von da; 
Des Gallas Völker ſammeln ſich zu Fraunberg 
Und find noch nicht beiſammen. Hätte ſich 
Der Suys etwa fo weit vorgdwagt? 
Es kann nicht fein. 

(Illo erfcheint.) 

Terzky. 
Wir werden's alsbald hören, 

Denn bier kommt Illo fröhlich und voll Eile 
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Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Illo. 


Illo (zu Wallenftein). 
Ein Reitender ift da und will dich fprechen. 
Terzkyi. 
Hat's mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich! 
Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher komnit er? 
Illo. 
Von dem Rheingraf, 
Und was er bringt, will ich voraus dir melden. 
Die Schweden ſtehn fünf Meilen nur von hier. 
Bei Neuſtadt hab' der Piccolomini 
Sich mit der Reiterei auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morden ſei geſchehn, 
Doch endlich hab' die Menge überwältigt, 
Die Pappenheimer alle, auch der Max, 
Der ſie geführt — ſei'n auf dem Platz geblieben. 
Wallenfein. | 
Wo ift der Bote? Bringt mich zu ihm. (Wi abgehen.) 
Sndem flürzt Fräulein Neubrunn ins Zimmer; ihr folgen einige Bediente, 
die Durch den Eaal rennen. 
Aeubrunn. 
Hilfe! Hilfe! 
Illo und Terzky. 
Was gibt's? 
Acubrunn. 
Das Fräulein! 
Wallenflein uns Terzky. 
Weiß ſie's? 
Aeubruun. 
Sie will fterben. 


(Eilt fort.) 
(Wallenftein mit Terzky und So ihr nad.) 
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Sechster Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon (erſtaunt). 
Erffärt mir. Was bedeutete der Auftritt? 
Suttler. 
Sie hat den Mann verloren, den fie liebte, 
Der Piccolomini war's, der umgefommen. 
Gordon, 
Unglücklich Fräulein! 
Suttler. 
Ihr habt gehört, was biefer Illo brachte, 
Daß fih die Schweden fiegend nahn. 
Gordon. 
Wohl hört’ ich's. 
Buttler. 
Zwölf Regimenter find fie flark, und fünf 
Stehn in der Näh', den Herzog zu befchügen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nit Zweihundert ftarf ift die Beſatzung. 
Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht möglich iſt's, mit ſo geringer Mannſchaft 
Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das ſeh' ich ein. 
Bnttler. 
Die Menge hätte bald das kleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 
Gordon. 
Das iſt zu fürchten. 
Buttler (nad) einer Pauſe). 
Wißt! Ich bin Bürge worden für den Ausgang, 
Mit meinem Haupte haft' ich für das ſeine. 
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Wort muß ich halten, führ’s, wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So ift — der Todte und gewiß. 
Gordon. 
Verſteh' ich euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
Buttler. 
Er darf nicht leben. 
Gorden. 
Ihr vermöchtet's! 
Buttler. 
Ihr oder ich. Er ſah den letzten Morgen. 
Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihn? 
Buttler. 
Das iſt mein Vorſatz. 
Gordon. 
Der eurer Treu' vertraut! 
Buttler. 
Sein böfes Schidfal! 
Gordon. 
Tes Feldherrn heilige Perfon: 
Suttler. 
Das war er! 
Gordon. 
D was er war, löſcht Fein Verbrechen aus! 
Ohn’ Urthel? 
Suttler. 
Die Vollftredung ift ftatt Urthels. 
Gorden. 
Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hören muß fie au den Schuldigften. 
Suttler. 
Klar ift die Schuld, der Kaifer hat gerichtet, 
Und feinen Willen. nur vollftreden wir. 
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Gordon. 
Den blut’gen Sprud muß man nicht raſch vollziehn, 
Ein Wort nimmt fi, ein Leben nie zurüd, 


Suttler. 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen. 
Gordon, 
Zu Henkers Dienft drängt ſich Fein edler Mann. 
x Suttler. 
Kein muthiger erbleicht vor Fühner That. 
Gordon. 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
Buttler. 


Was? Eol er frei ausgehn, des Krieges Tlamme, 

Die unauslöſchliche, aufs neu entzünden ? 
Gordon. 

Nehmt ihn gefangen, töbtet ihn nur nicht, 

„Greift blutig nicht dem Gnadenengel vor. 
Suttler. 

Wär die Armee des Kaifers nicht gefchlagen, 

Möcht' ich lebendig ihn erhalten haͤben. 
Gordon. 

O warum floh ih ihm die Feſtung auf! 
Buttler. 

Der Ort nicht, fein Verhängniß tödtet ihn. 
Gordon. 

Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 

Des Kaiſers Schloß vertheidigend, geſunken. 
Sntiler. 

Und taufend brave Männer famen um! 
Gordon. 

Sn ihrer Pflicht — das ſchmückt und ehrt den Mann; 

Doch ſchwarzen Mord verfluchte die Natur. 

Suttler (eine Schrift hHervorlangend). 
Hier. ift das Meanifeft, das uns befiehlt, 
Uns feiner zu bemächtigen. Es ift an euch 
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wie an mid. Wollt ihr die Yolgen tragen, 
um Feind entrinnt durch unfre Schuld? 
Gordon. 
Ihnmädhtige, o Gott! 
Buttler. 
's auf euch! Steht für die Folgen ein! 
en draus, was will! Ich leg's auf euch. 
Gordon. 
n Himmel! 
Suttler. 
Wißt ihr andern Rath, 
3 Meinung zu vollziehen? Sprecht! 
ven, nicht vernichten will ich ihn. 
Gordon. 
Was fein muß, feh’ ich klar, wie ihr, 
8 ſchlägt das Herz in meiner Bruſt. 
Suttler. 
: Illo, diefer Terzky dürfen 
;, wenn ber Herzog fällt. 
Gordon. 
n biefe thut mir’s leid. Sie trich 
tes Herz, nicht die Gewalt ber Sterne, 
v8, die in feine ruh'ge Bruft 
sn böſer Leidenſchaft geftreut, 
uchwürdiger Geſchäftigkeit 
cksfrucht in ihm genährt — Mag ſie 
Dienſtes böſer Lohn ereilen! 
Suttler. 
ı fie im Tod ihm gleich voran. 
ift ſchon alles. Diefen Abend 
Gaſtmahls Freuden wollten wir 
greifen und im Schloß bewahren. 
iſt es fo. Ich geb’, fogleich, 
en Befehle zu ertheilen. 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Illo und Terzky. 


Terzky. 
Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwölftauſend tapfre Krieger. . 
Dann grad’ auf Wien! Hel Luftig, Alter! Kein 
Sp herb Gefiht zu folder Freudenbotichaft! 
Illo. 
Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzuſchreiben 
Und Rach' zu nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den ſchändlichen, die uns verlaſſen. Einer 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini. 
Ging's allen ſo, die's übel mit uns meinen! 
Wie ſchwer trifft dieſer Schlag das alte Haupt! 
Der hat ſein ganzes Leben lang ſich ab⸗ 
Gequält, ſein altes Grafenhaus zu fürſten, 
Und jetzt begräbt er ſeinen einz'gen Sohn! 
Buttler. 
Schad' iſt's doch um den heldenmüth'gen Jüngling, 
Den Herzog ſelbſt ging's nah, man ſah es wohl. 
Illo. 
Hört, alter Freund! das iſt es, was mir nie 
Am Herrn gefiel, es war mein ew'ger Zank, 
Er hat die Welſchen immer vorgezogen. 
Auch jetzo noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
Säh' er uns alle lieber zehnmal tobt, 
Könnt’ er ben Freund damit ins LXeben rufen. 
Terzky. 
Still, ſtill! Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! 
Heut' gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
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TE Nacht fei einmal Tag, bei vollen Gläfern 
rwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarbe. 
Illo. 
laßt uns heut’ noch guter Dinge fein, 
Tın heiße Tage ftehen uns bevor. 
cht ruhn fol diefer Degen, bis er fi 
Oeſterreich'ſchem Blute fatt gebabdet. 
Gordon. 
wi, welche Ned’ ift das, Herr Feldmarſchall, 
ırum jo wüthen gegen euren Kaifer — 
Suttler. 
fft nicht zu viel von diefem erften Gieg. 
denft, wie fchnell des Glückes Rad ſich dreht, 
an immer nod fehr mächtig ift der Kaifer. 
Illo. 
r Kaifer bat Soldaten, feinen Feldherrn, 
nn diefer König Ferdinand von Ungarn 
rſteht den Krieg nicht — Gallas? Hat fein Glüd 
Id war von jeher nur ein Heerverberber. 
Id dieſe Schlange, ber Octavio, 
nn in bie Ferſen heimlich wohl verwunden, 
ch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehn. 
Terzky. 
cht fehlen kann's uns, glaubt mir's nur. Das Glück 
rläßt den Herzog nicht; bekannt iſt's ja, 
ir unterm Wallenſtein kann Oeſtreich ſiegen. 
Illo. 
T Fürſt wird eheſtens ein großes Heer 
iſammen haben, alles drängt ſich, ſtrömt 
Tbei zum alten Ruhme feiner Fahnen. 
e alten Tage ſeh' ich wiederfehren, 
T Große wird er wieder, der er war. 
e werden ſich die Thoren dann ins Aug’ 
ſchlagen haben, bie ihn jetzt verließen! 
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Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und trene Dienfte Faiferlich belohnen. 
Wir aber find in feiner Gunft die Nächften. 

(Zu Gordon.) 
Auch eurer wird er bann gedenken, wird euch 
Aus diefem Nefte ziehen, eure Treu’ 
In einem höhern Poften glänzen laſſen. 

Gordon. 
Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Hinauf, wo große Höh’, it große Tiefe, 

Illo. 

Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beſtellen, 
- Denn morgen ziehn die Schweden in bie Feſtung. 
Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendeſſen. 
Was meint ihr? Laffen wir die Stadt erleuchten, 
Den Schwediſchen zu Ehr’, und wer’s nicht thut, 
Der ift ein Spanifcher und ein Verräther. 


» Terzky. 
Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 
Illo. 


Was! Wir ſind Meiſter hier, und keiner ſoll ſich 

Für kaiſerlich bekennen, wo wir herrſchen. 

— Gut’ Nacht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal 

Den Platz empfohlen ſein, ſchickt Runden aus, 

Zur Sicherheit kann man das Wort noch ändern. 

Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog ſelbſt die Schlüſſel, 

Dann feid ihr eures Schließeramtes quitt, 

Denn morgen ziehn die Schweden in bie Feitung. 
Terzky (im Abgehen zu Buttler). 

Ihr kommt doch auch aufs Schloß? 

Suttler. Ä 
Zu rechter Zeit. 


(Jene gehen ab.) 


— — — — — 


— 299 — 


Achter Auftritt. 


Buttler und Gordon. 


Gordon (ihnen nachſehend). 
Die Unglüdfeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgefpannte Mordnetz ftürzen 
In ihrer blinden Siegestrunfenheit! — 
Ich Tann fie nicht beklagen. Diefer Illo, 
Der übermüthig freche Böſewicht, 
Der fih in feines Kaifers Blut will baden! 
Suttler. 
Thut, wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, forgt für die Sicherheit der Feſtung; 
Eind jene oben, ſchließ' ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That verlaute! 
Gordon (ängstlich). 
D eilt nicht fo! Erft fagt mir — 
Buttler. 
Ihr vernahmt’s! 
Der nächſte Morgen ſchon gehört den Schweben. 
Die Naht nur ift noch unfer; fie find fehnell, 
Noch ſchneller wollen wir fein — Lebet wohl. 
Gordon. 
Ach eure Blicke jagen mir nichts Gutes. 
Verſprechet mir — 
Buttler. 
Der Sonne Richt iſt unter, 
Herab fteigt ein verhängnißpoller Abend — 
Sie macht ihr Dünkel fiber. Wehrlos gibt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
In ihrem trunfnen Glüdeswahne fol 
Der Icharfe Stahl ihr Leben raſch zerfchneiden. 
Ein großer Rechenfünftler war der Fürft 
Bon jeher, alles wußt' er zur berehnen, 
Die Menſchen wußt er, gleich des Brettipiels Eteinen, 
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Nach feinem Zweck zu feßen und zu ſchieben, 
Nicht Anftand nahm er, andrer Chr’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gerechnet hat er fort und fort, und endlich 
Wird doch der Calcul irrig fein; er wird 
Sein Leben ſelbſt bineingerechnet haben, 
Wie jener dort in feinem Zirkel fallen. 

Gordon. 
D feiner Fehler nicht gedenket jetzt! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An feines Herzens Tiebenswerthe Züge, 
An alle Edelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
Als Engel bittend, guabeflehend fallen. 

Suttler. 
Es iſt zu fpät. Nicht Mitleid darf ich fühlen; 
Ich darf nur blutige Gedanken haben. 

(Gordons Hand faflend.) 

Gordon! Nicht meines Hafles Trieb — Ich Tiebe 
Den Herzog nit und hab’ dazu nicht Urſach' — 
Doch nicht mein Haß macht mid zu feinem Mörder. 
Sein böjes Schickſal iſt's. Das Unglüd treibt mid), 
Die feindlihe Zufammenfunit der Dinge. 
Es denft der Menſch die freie That zu thun, 
Umfonft! Er ift das Spielwerf nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm jchnell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erſchafft. 
Was hälf's ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch tödten. 

Gordon. 
O wenn das Herz euch warnt, folgt ſeinem Triebe! 
Das Herz iſt Gottes Stimme; Menſchenwerk 
Iſt aller Klugheit künſtliche Berechnung. 
Was kann aus blut'ger That euch Glückliches 
Gedeihen? O aus Blut entſpringt nichts Gutes! 
Soll ſie die Staffel euch zur Größe bauen? 
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D glaubt das nit — Es kann der Mord bisweilen 
Den Königen, ber Mörder nie gefallen. 
Buttler. 
Ihr wißt nit. Fragt nicht. Warum mußten auch 
Die Schweden fiegen und fo eilend nahn! 
Gern überließ ich ihn des Kaiſers Gnade, 
©ein Blut nidt will ih. Nein, er möchte eben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ich löſen. 
Und fterben muß er, oder — Hört und wißt! 
Ich bin entehrt, wenn uns der Fürft entfommt. 
Gordon. 
O jolden Mann zu reiten — 


Suttler (fchnell). 
Was? 


Gordon. 
Sit eines Opfers werth — Seid ebelmüthig! 
Das Herz und nicht die Meinung ehrt den Dann. 


Buttler (kalt und ſtolz). 
Er ift ein großer Herr, der Fürſt — Sch aber 
Bin nur ein Fleines Haupt, das wollt ihr fagen. 
Was liegt der Welt dran, meint ihr, ob der nichrig 
Geborene ſich ehret oder ſchändet, 
Wenn nur der Fürſtliche gerettet wird. 
— Ein jeder gibt den Werth ſich ſelbſt. Wie hoch ich 
Mich ſelbſt anſchlagen will, das ſteht bei mir. 
So hoch geſtellt iſt keiner auf der Erde, 
Daß ich mich ſelber neben ihm verachte. 
Den Menſchen macht ſein Wille groß und klein, 
Und weil ich meinem treu bin, muß er ſterben. 

Gordon. 

O einen Felſen ſtreb' ich zu bewegen! 
Ihr ſeid von Menſchen menſchlich nicht gezeugt. 
Nicht hindern kann ich euch; ihn aber rette 


Ein Gott aus eurer fürchterlichen Hand. 
(Sie gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Ein Zimmer bei ber Herzogin. 


Thekla in einem Seifel, bleich, mit gefchloffenen Augen. Herzog 7 
Sräulein von Neubrunn um fie befchäftigt. Wallenftein um zz 
Gräfin im Geiprad. 
Wallenfecin. 
Wie wußte fie es denn fo ſchnell? 
Gräfin. 
Sie ſcheint 
Unglück geahnt zu haben. Das Gerücht 
Von einer Schlacht erſchreckte ſie, worin 
Der kaiſerliche Oberſt ſei gefallen. 
Ich ſah es gleich. Sie flog dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
Durch Fragen das unglückliche Geheimniß. 
Zu ſpät vermißten wir ſie, eilten nach; 
Ohnmächtig lag ſie ſchon in ſeinen Armen. 
Wallenfein. 
So unbereitet mußte diefer Schlag ' 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie if’8? Erholt fie ih? 
(Indem er fi) zur Herzogin wendet.) 
Herzogin. 
Sie ſchlägt die Augen auf. 
Gräfin. 
Sie lebt. 
Thekla (fih umſchauend). 
Wo bin ich? 
Wallenſtein 
(tritt zu ihr, ſie mit ſeinen Armen aufrichtend). 
Komm zu dir, Thekla. Sei mein ſtarkes Mädchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt 
Und deines Vaters Arme, die dich halten. 
Thekla (cichtet ſich auf). 
Wo iſt er? Iſt er nicht mehr hier? 
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Herzogin. 
Wer, meine Tochter? 
Thekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
O denfe nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Bon dieſem Bilde wende die Gedanken, 
Mallenfein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Klagen! 
Miſcht eure Thränen mit den ihrigen. 
Denn einen großen Schmerz bat fie erfahren: 
Doch wird fies überftehn, denn meine Thekla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab’ Kh fie erſchreckt? 


Es ift vorüber, ich befinne mich wieder. 
(Sie it aufgeftanden und fucht mit den Augen im Zimmer.) 
Wo ift er? Mean verberge mir ihn nicht. 


Sch habe Stärke gnug, ich will ihn hören. 
Herzogin. 

Nein, Thekla! Diefer Unglüdsbote ſoll 

Nie wieber unter deine Augen treten. 
Thekla. 


Wallenſtein. 
Liebes Kind! 
Thekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewähren Sie mir eine Bitte! 
Wallenſtein. 
Sprich! 
Thekla. 
Erlauben Sie, daß dieſer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 


Mein Vater — 
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Herzogin. 
Nimmermehr! 
Gräfin. 
Nein, das iſt nicht zu rathen! Gib's nicht zu. 
Wallenſtein. 
Warum willſt du ihn ſprechen, meine Tochter? 
Thekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
Ich will nicht hintergangen ſein. Die Mutter 
Will mich nur ſchonen. Ich will nicht geſchont ſein. 
Das Schrecklichſte iſt ja geſagt, ich kann 
Nichts Schrecklichers mehr hören. 
Gräfin und Herzogin (zu Wallenſtein). 
Thu’ es nicht! 
| Thekla. 
Ich wurde überraſcht von meinem Schrecken, 
Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 
Ich ſank in ſeine Arme — das beſchämt mich. 
Herſtellen muß ich mich in ſeiner Achtung, 
Und ſprechen muß ich ihn nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir denke. 
Wallenſtein. 
Ich finde, ſie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr dieſe Bitte zu gewähren. Ruft ihn. 
(Fräulein Neubrunn geht hinaus) 
Herzogin. 
Sch, deine Mutter, aber will dabei fein. 
Thekla. 
Am liebſten ſpräch' ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um ſo gefaßter mich betragen. 
Wallenſtein (zur Herzogin). 
Laß es geſchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich ſelbſt nur helfen kann, ein ſtarkes Herz 
Wil ſich auf feine Stärfe nur verlaſſen. 
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Sn ihrer, nicht an fremder Bruft muß fie 
Kraft Thöpfen, diefen Schlag zu überftehn. 
Es ift mein ftarfes Mädchen, nicht als Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt fehn. (Gr will gehen.) 
Gräfin (Hält ihn). 
Wo gehit du bin? Ich hörte Terzky fagen, 
Du denkeſt morgen früh von bier zu gehn, 
Uns aber bier zu laſſen. 
Wallenfein. 
Ja; ihr bleibt 
Dem Schube wadrer Männer übergeben. 
Gräfin. 
O nimm uns mit bir, Bruder! Laß uns nicht 
In diefer düftern Einfamfeit dem Ausgang 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren. 
Das gegenwärt’ge Unglüd trägt fich Teicht; 
Doc grauenvoll vergrößert c8 der Zweifel 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernten. 
Wallenfein. 
Wer ſpricht von Unglück? Befire deine Rebe. 
Ich Hab’ ganz andre Hoffnungen. 
Gräfin. 
So nimm uns mit. DO laß uns nicht zurüd 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn ſchwer ift mir das Herz in dieſen Mauern, 
Und wie ein Todtenfeller haucht mich's an; 
SH kann nicht fagen, wie der Ort mir wibert. 
D führ’ uns weg! Komm, Schweiter, bitt’ ihn auch, 
Daß er ung fortnimmt! Hilf mir, Tiebe Nichte! 
Wallenſtein. 
Des Or'es böſe Zeichen will ih ändern, 
Er ſei's, der mir mein Theuerftes bemwahrte. 
Acnbrunn (kommt zurüd). 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Wallenfein. 
Laßt fie mit ihm allein. (Ab.) 
Schiller, Wallenſtein. 20 
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Herzogin (zu Thekla). 
Eieh, wie bu dich entfärbteft! Kind, du kannſt ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge deiner Mutter. 
Thekla. 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Gräfin gehen ab.) 


, Zehnter Auftritt. 
Thekla. Der fhwedifhe Hauptmann. Fräulein Neubrunn 


. Hauptmann (naht fi) ebrerbietig). 
Prinzeffin — ih — muß um Perzeihung bitten, 
Mein unbefonnen raſches Wort — Wie fonnt’ ih — 
Chekla (mit edlem Anftand). 
Ste haben mich in meinen Schmerz gefehn, 
Ein unglüdspoller Zufall machte Sie 
Aus einem Fremdling ſchnell mir zum Bertrauten. 
Hanptmann. 
Ich fürchte, dar Sie meinen Anblick haffen, 
Denn meine Zunge fprach ein traurig Wort. 
Thekla. 
Die Schuld iſt mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schreden unterbrach den angefangnen 
Beriht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 
Hauptmann (bevenklich). 
Prinzeſſin, e8 wird Ihren Schmerz erneuern. 
Thekla. 
Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt fein. 
Wie fing das Treffen an? Bollenden Sie. > 
Hanptmann. 
Wir ſtanden, feines Ueberfalls gewärtig, 
Bei Neuftadt ſchwach verſchanzt in unjerm Lager, 
Als gegen Abend eine Wolfe Staubes 
Aufſtieg vom Wald her, unfer Vortrab flichend 
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Ins Lager ftürzte, rief, der Yeind fei da. 

Wir hatten eben nur noch Zeit, uns ſchnell 

Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen fchon, 

In vollem Rofjeslauf daher gejprengt, 

Die Pappenheimer den Verhack; ſchnell war 

Der Graben auch, der fi ums Lager 309, 

Bon diefen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. 

Doch unbefonnen hatte fie der Muth 

Vorausgeführt den andern, weit dahinten 

War noch das Fußvolk, nur die Bappenheimer waren 

Dem kühnen Führer kühn aefolgt. — 

(Thekla macht eine Bewegung. Der Hauptmann hält einen Augenblid inne, bis 
fie ihm einen Wink gibt, fortzufahren.) 

Bon rern und von ben Flanken faßten wir 

Sie jeßo mit der ganzen Reiterei 

Und drängten fie zurüd zum Graben, wo 

Das Fußvolk, ſchnell geordnet, einen Rechen 

Bon Piken ihnen ftarr entgegenitredte. 

Nicht vorwärts konnten fie, auch nicht zurück, 

Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 

Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 

In guter Schlacht ſich ehrlich zu ergeben, 

Doch Oberſt Piccolomini — 


(Thekla, ſchwindelnd, faßt einen Seſſel.) 
Ihn machte 


Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 

Vom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 

Zum Graben winkt er, ſprengt, der Erſte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm ſtürzt 

Das Regiment nach — doch — ſchon war's geſchehn! 
Sein Pferd, von einer Partiſan durchſtoßen, bäumt 
Sich wüthend, ſchleudert weit den Reiter ab, 

Und hoch weg über ihn geht die Gewalt 

Der Roſſe, keinem Zügel mehr gehorchend. 


(Thekla, welche die letzten Reden mit allen Zeichen wachſender Angſt begleitet, 
verfällt in ein heftiges Zittern, ſie will ſinken; Fräulein Neubrunn eilt hinzu 
und empfängt ſie in ihren Armen.) 


ur 


— 308 — 


Ueubrunn. 
Mein theures Fräulein — 


tauptmann (gerührt). 
Ich entferne mich. 


Thekla. 

Es iſt vorüber — bringen Sie's zu Ende. 

Hauptmann. 
Da ergriff, als fie den Führer. fallen fahır, 
Die Truppen grimmig wüthende Verzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jeßt feiner mehr. 
Gleich wilden Tigern fechten fie; es reizt 
Ihr ftarrer Widerftand die Unfrigen, 
Und cher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis ber legte Mann gefallen ift. 


Thekla (mit zitternder Stimme). 
Und wo -- wo ift — Sie fagten mir nicht alles. 

Hauptmann (nad) einer Paufe). 
Heut früh beftatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwölf Jünglinge der edelſten Gefchlechter, 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf jelbft den eignen Siegerbegen. 
Auh Thränen fehlten feinem Schidjal nicht, 
Denn viele find bei ung, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichfeit erfahren, 
Und alle rührte fen Geſchick. Gern hätte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er felbit 
Vereitelt' es; man fagt, er wollte fterben. 

 Benbrunn 
(gerührt zu Thekla, welche ihr Angeficht verbüllt Hat). 
Mein theures Fräulein — Fräulein, ſehn Sie aufl 
D warum mußten Sie darauf beftehn? 
Chekla. 

— %o ift fein Grab? 
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Hauptmaun. 
In einer Kloſterkirche 
Bei Neuſtadt iſt er beigeſetzt, bis man 
Von ſeinem Vater Nachricht eingezogen. 
Thekla. 
Wie heißt das Kloſter? 
hauptmann. 
Sanct Kathrinenſtift. 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? 
hanptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Chekla, 
Wie geht der Weg? 
Hauptmann. 
Man kommt bei Tirfchenreut 
Und Falkenberg durch unſre erften Poſten. 
Thekla. 
Wer kommandiert ſie? 
hanptmann. 
Oberſt Seckendorf. 
Thekla 
(tritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkäſtchen einen Ring). 
Sie haben mid in meinem Schmerz gejehn 
Und mir ein menſchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
(indem fie ihm den Ring gibt) 
Ein Angedenfen diefer Stunde — Gehn Sie, 
Hanptmann (beftürzt). 
Prinzeſſin — 
(Thekla winkt ihm ſchweigend zu gehen und verläßt ihn. Hauptmann zaudert 
und will reden. Fräulein Neubrunn wieberholt den Wink, Er gebt ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Thella. Neubrunn. 


Thekla (fällt ver Neubrunn um den Hals). 
Test, gute Neubrunn, zeige mir bie Liebe, 
Die du mir ſtets gelobt! Beweiſe dich 
Als meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Wir müffen fort, noch diefe Nacht. 
Kenbrunn. 
Hort, und wohin? 
Thekla. 
Mobin? Es ift nur ein Ort in der Welt! 
Wo er beitattet liegt, zu feinem Sarge! 
Keubrunn. 
Was Fünnen Sie dort wollen, tbeures Fräulein? 
Thekla. 
Was dort, Unglüdlihe! So würdeft bu 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort 
Iſt alles, was noch übrig ift von ihm, 
Der einz’ge led ift mir die ganze Erbe. 
D halte mi nicht auf! Komm und mad’ Anitalt! 
Laß uns auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Ueunbrunn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Thekla. 
Ich fürchte keines Menſchen Zürnen mehr. 
Ueunbrunun. 
Den Hohn der Welt! Des Tadels arge Zunge! 
Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Will ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
| Henbrann. 
Und wir allein, zwei hilflos ſchwache Weiber? 
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Thekla. 
Wir waffnen uns, mein Arm fol dich befchügen. 


Keubrann. 
Bei dunkler Nachtzeit? 


Thekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Aenbrunn. 
In dieſer rauhen Sturmnacht? 
Thekla. 
Ward ihm ſanft 
Gebettet unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
Kcubrunn. 
D Gott! Und dann die vielen Feindespoften! 
Man wird uns nicht durchlaffen. 
Thekla. 
Es ſind Menſchen. 
Frei geht das Unglück durch die ganze Erde! 


Ueubrunn. 
Die weite Reiſe — 


Thekla. 
Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 


Uenbrunn. 
Die Möglichkeit, aus dieſer Stadt zu kommen? 
Thekla. 
Gold öffnet uns die Thore. Geh nur, geh! 
Reubrunn. 
Wenn man uns kennt? 
Thekla. 


In einer Flüchtigen, 
Verzweifelnden ſucht niemand Friedlands Tochter. 
Urunbrunn. 
Wo fi:den wir die Pferde zu der Flucht? 
Chekla. _ 
Mein Kavalier verfchafft fie. Geh und ruf ihn! 
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Heubrumn. 
Wagt er das ohne Wiflen feines Herrn? 
Chekla. 
Er wird e8 thun. D geb nur! Zaudre nicht, 
Kenbrunn. 
Uhl und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verſchwunden find? 


Thekla 
(fi befinnend und ſchmerzvoll vor fich hinſchauend). 
O meine Mutter! 


Neubrunn. 
So viel ſchon leidet ſie, die gute Mutter, 
Soll ſie auch dieſer letzte Schlag noch treffen? 


Thekla. 
Ich kann's ihr nicht erfparen! — Geh nur, geh! 
Neubruun. 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thun. 
| Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken iſt. 
Ueubrunn. 
Und ſind wir dort, was ſoll mit Ihnen werden? 
Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
Uenbrunn. 


Ihr Herz iſt jetzt voll Unruh', theures Fräulein, 

Das iſt ber Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
Chekla. 

Zur tiefen Ruh’, wie er fie auch gefunden. 

— D eile, geh! Mach’ Feine Worte mehr! 

Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 

Unwiderſtehlich fort zu ſeinem Grabe! 

Dort wird mir leichter werden, augenblicklich! 

Das herzerftidende Band des Schmerzens wird 

Sich löſen — Meine Thränen werben fließen. 
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D geh, wir könnten längft ſchon auf dem Weg fein. 
Richt Ruhe find’ ich, His ich diefen Mauern 
Entrounen bin — fie ftürzen auf mid ein — 
Fortſtoßend treibt mich eine dunkle Macht 
Bon dannen — Was ift das für ein Gefühl! 
Es füllen fih mir alle Räume diefes Haufes 
Mit Hleihen, hokfen Geifterbildern an — 
Ich habe keinen Platz mehr — Immer neuel 
Es drängt mid das entjegliche Gewimmel 
Aus dieſen Wänden fort, die Lebende! 

Neubrunn. 
Sie ſetzen mid) in Angit und Echreden, Fräulein, 
Daß ih nun felber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh’ und rufe glei) den Rofenberg. (Seht ab.) 


Zwölfter Auftritt, 


Chekla. 
Sein Geift ift’s, der mi ruft. Es ift die Schaar 
Der Treuen, bie ſich rächend ihm geopfert. 
Unedler Säumniß lagen fie mich an. 
Sie wollten aud im Tod nit ven ihm laſſen, 
Der ihres Lebens Führer war — das thaten 
Die rohen Herzen, und ich follte leben! 
— Nein! Auch für mich ward jener Lorbeerkrauz, 
Der beine Todtenbahre ſchmückt, gewunden. 
Was iſt das Leben ohne Liebesglanz? 
Sch werf’ es bin, da fein Gehalt verſchwunden. 
Sa, ba ich dich, den Liebenden, gefunden, 
Da war das Lehen etwas. Glänzend lag 
Bor mir ber neue geldne Tag, 
Mir träumte von zwei himmelſchönen Stunden. 

Du flandeft an dem Eingang in die Welt, 

Die ich betrat mit Flöfterlihen Zagen, 
Sie war ron taufend Sonnen auigchellt, 
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Ein quter Engel jhienft du bingeftellt, 
Mih aus der Kindheit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel binzutragen. 
Mein erft Empfinden war des Himmel! Glück, 
In dein Herz fiel mein eriter Blick! 
(Sie finkt bier in Nachdenken und fährt dann mit Zeichen des Grauens auf.) 
— Da fommt das Schickſal — Rob und Kalt 
Faßt c8 des Freundes zärtliche Geftalt 
Und wirft ihn unter den Hufſchlag feiner Pferde — 
— Das ilt das Loos des Schönen auf der Erde! 


Dreizehnter Auftritt. 


Thella. Fräulein Neubrunn mit dem Stallmeifter. 


Keubrumn. 
Hier ift er, Fräulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
Stallmeißer. 
Ich will fie jchaffen. 
Thekla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeifer. 
Mein Fräulein, bis ang End’ der Welt. 
Thekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeifer. 
Ich bfeib’ bei Ihnen. . 
. Thekla. 


| Ich will dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kannit bu 
Uns aus der Feſtung bringen unentdedt? 
Stallmeifer. 
Ich Fann’s. 


— 315 — 


Thekla. 
Wann kann ich gehn? 
Stallmeifer. 
In diefer Stunde. 
Wo geht die Reiſe hin? 
Thekla. 
Nach — Sag's ihm, Neubrunn. 
Aeubrunn. 


Hd Neuſtadt. 
Stallmeiſter. 


Wohl. Ich geh', es zu beſorgen. 
(Ab.) 


Arubrunn. 
„Dda kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Thekla. 
Gott! 


Vierzehnter Auftritt. 
Thekla. Neubrunn. Die Herzogin. 


Herzogin. 
- UÜt hinweg, ich finde dich gefaßter. 
Thekla. 
h bin es, Mutter — Laſſen Sie mich jetzt 
ald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mich ſein. 
brauche Ruh. 
Herzogin. 
| Du follft fie haben, Thefla. 
Si geh’ getröftet weg, da ich den Vater 
ruhigen Tann. 
Thekla. 
Gut' Nacht denn, liebe Mutter! 
(Sie fällt ihr um den Hals und umarmt fie in großer Bewegung.) 
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Herzogin. 


“Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 


Du zitterft ja fo heftig, und bein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Thekla. 
Schlaf wird es 
Befänitigen — Gut Nadht, geliebte Mutter! 
(Indem fie aus ben Armen der Mutter ſich losmacht, faͤlt der Borhang.) 





Fünfter Aufzug. 


Buttiers Zimmer. 





Erfter Auftritt. 
Buttler. Major Beraldin. 


Buttler. 
rüftige Dragoner fucht ihr aus, 
net fie mit Piken, denn fein Schuß 
allen — An dem Eßſaal nebenbei 
t ihr fie, und wenn ber Nachtiſch aufs 
‚ bringt ihr herein und ruft: Wer ift 
iſerlich? — Ich will den Tiſch umfürzen — 
werft ihr euch auf beibe, ftoßt fie nieder. 
schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
in Gerücht davon zum Fürften bringe. 
st — Habt ihr nad Hauptmann Deverour 
dacdonald geihidt? 
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Geraldin. 
Gleich ſind ſie hier. 


Buttler. 
Kein Aufſchub it zu wegen. Auch die Bürger 
Erklären fih für ihn, ich weiß nicht, welch 
Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffen. 
Sie fehn im Herzog einen Friedensfürften 
Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 
Der Rath bat Waffen ausgetheilt; ſchon haben 
Sich ihrer Hundert angeboten, Wache 
Ber ihm zu thun. Drum gilt c8, ſchnell zu fein, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


(Gebt ab.) 





weiter Auftritt. 
Buttler. Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Macdonald. 
Da find wir, General. 
| Deverour. 
Was ift die Lojung? 
Suttler. 
Es lebe der Kaiſer! 
Beide (treten zurüd). 
Wie? 
Suttler. 
Haus Deftreich che! 
Deverone. 
Iſt's nicht der Friedland, dem wir Treu gefhworen? 
Macdonald. 
Sind wir nicht bergeführt, ihn zu beſchützen? 
Suttler. 
Wir einen Reihsfeind und Verräther ſchützen? 
Deveroux. 
Nun ja, du nahmſt uns ja für ihn in Pflicht. 
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AMAacdonatd. 
m ja hieher gefolgt nach Eger. 
Buttler. 
ihn deito fichrer zu verderben. 
Deverour. 


Macdonald. 
3 ift was anders. 
Buttler (zu Deverour). 
Elender! 
ıtweichit du von der Pflicht und Sahne? 
Deveronz, 
l, Here! Ich folgte deinem Beiſpiel. 
in Schelm fein, dacht’ ich, kannſt du's auch. 
Macdonald. 
nicht nad. Das ift deine Eadhe! 
: General und fommanbdierit, 
dir, und wenn’s zur Hölle ginge, 
Buttler (befänftigt). 
Wir kennen einander. 
Macdonald, 
Sa, das ben?’ id). 
Deveroux. 
Soldaten der Fortuna, wer 
> bietet, bat uns. 
Macdonald. 
Sa, fo iſt's. 
Suttler. 
hr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deveronx. 
pir gerne. 
Buttler. 
Und Fortune machen. 
Macdonald. 
ch beſſer. 
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Buttler. 
Höret an. 
Beide. 
Wir hören. 
Buttler. 
Es iſt des Kaiſers Will' und Ordonnanz, 
Den Friedland lebend oder todt zu fahen. 
Deveroux. 
So ſteht's im Brief. 
Macdonald. 
Ja, lebend oder todt! 
Buttler. 
Und ſtattliche Belohnung wartet deſſen 
An Geld und Gütern, der die That vollführt. 
Deveronx. 
Es klingt ganz gut. Das Wort klingt immer gut 
Von dorten her. Ja, ja! Wir wiſſen ſchon! 
So eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und ſo was. 
— Der Fürſt zahlt beſſer. 
Macdonald. 
Ja, der iſt ſplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. Sein Glüdsitern iſt gefallen. 
. Mardonald. 
Iſt das gewiß? 
Buttler. 
Ich ſag's euch. 
Deveroux. 
Iſt's vorbei 
Mit ſeinem Glück? 
Buttler. 
Vorbei auf immerdar. 
Er iſt ſo arm wie wir. 
Macdonald. 
So arm wie wir? 
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Deveroux. 
Ja, Macdonald, da muß man ihn verlaſſen! 
Buttler. 
Verlaſſen iſt er ſchon von Zwanzigtauſend. 
Wir müſſen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müſſen ihn tödten. 
(Beide fahren zurüd.) 
Beide, 
Tödten? 
Buttler. 
Tödten, ſag' ich. 
— Und dazu hab' ich euch erleſen. 
Beide. 
Uns? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deveroux und Macdonald. 
Deveromz (nach einer Pauſe). 
Wählt einen andern. 
Aacdonald. 
Ja, wählt einen andern. 
Buttler (zu Deverour). 
Erſchreckt's dich, feige Memme? Wie? Du haft 
Schon deine dreißig Seelen auf dir liegen — 


Deverour. 

Hand an den Feldherrn Iegen — das bedenk'! 
AMacdonald. 

Dem wir das Jurament geleiſtet haben! 

Buttler. 

Das Jurament iſt null mit ſeiner Treu. 
Deveronz. 

Hör’, General! Das dünkt mir doch zu gräßlich. 
Macdonald. 

Sa, das ift wahr! Man hat auch ein Gewiſſen. 
Deveroux. 


Wenn's nur der Chef nicht wär', der uns ſo lang 
Gekommandiert hat und Reſpect gefordert. 


Schiller, Wallenſtein. X 
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Buttler. 
Iſt das der Anſtoß? 
Deveronz. 
Sal Hör’! Wen du fonft willii! 
Dem eignen Sohn, wenn’s Kaifers Dienft verlangt, 
Wil ih das Schwert ins Eingeweide bohren — 
Doch fieh, wir find Soldaten, und den Feldherru 
Ermorden, das ift eine Sünd’ und Frevel, 
Davon fein Beichtmönch abfolvieren Tann. 
Suttler. 
Ich bin dein Papft und abfolviere dich. 
Entſchließt euch ſchnell. 
Deverous (fteht bedenklich). 
Es geht nicht. 
Aacdonald. 
Nein, es geht nicht. 
Buttler. 
Nun denn, ſo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen. 
Deveronz (ſtutzt). 
Den Peſtalutz — Hum! 
Aacdonald. 
Was willſt du mit dieſem? 
Buttler. 
Wenn ihr's verſchmäht, es finden ſich genug — 
Deveroux. 
Nein, wenn er fallen muß, ſo können wir 
Den Preis ſo gut verdienen, als ein andrer. 
— Was denkſt du, Bruder Macdonald? 
Macdonald. 
Aa, wenn 
Er fallen muß und ſoll, und 's ift nicht anders, 
So mag ich’8 diefem Peſtalutz nit gönnen. 
Deveroux (nad einigem Befinnen). 
Dann fol er fallen? 
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Suttler. 
Heut, in diefer Nacht, 
Denn morgen ſtehn die Schweden vor den Thoren. 
Deverour. 
Stehft du mir für die Folgen, General? 


Buttler. 
Sch ſteh' für alles. 
Deveronez. 
Iſt's des Kaifers Will’? 
Sein netter, runder WIN’? Man bat Erempel, 
Daß man den Mord liebt und den Mörder ftrafts 
Suttler.- 
Das Manifeft fagt: Lebend oder tobt. 
Und lebend iſt's nicht möglich, jeht ihr ſelbſt — 
Deverouz. 
Todt alfo! Todt — Wie aber fommt man an ihn? 
Die Stadt ift angefüllt mit Terzkyſchen. 
Macdouald. 
Und dann iſt noch der Terzky und der Illo — 
| Suttler. 
Mit diefen beiden fängt man an, verfteht fi. 
Deveronz. 
Was? Sollen die auch fallen? 
Buttler. 
Die zuerft. 
Macdouald. 
Hör', Deveroux — das wird ein blut'ger Abend. 
Deveroux. 
Haſt du ſchon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 
Buttler. 
Dem Major Geraldin iſt's übergeben. 
Es ift heut Faßnacht, und ein Effen wird 
Gegeben auf dem Schloß; dort wird man fie 
Bei Tafel überfallen, niederftoßen — 
Der Peſtalutz, der Leßley find dabei — 
I» 
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Deveroux. 

Hör', General! Dir kann es nichts verſchlagen. 

Hör' — laß mich tauſchen mit dem Geraldin. 
Suttler. 

Die Fleinere Gefahr ift bei dem Herzog. 
Deverone. 

Gefahr? Was, Teufel! denkſt du von mir, Herr? 

Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fürdht’ ich. 
Buttler. 

Was Tann jein Aug dir ſchaden? 
Deveroue. 

Alle Teufel! 

Du fennft mi, daß ich Feine Memme bin. 

Doch fieh, es find noch nicht acht Tag, daß mir 

Der Herzog zwanzig Goldftüd reichen laſſen 

Zu diefem warmen Rod, den ih hier anhab' — 

Und wenn er mid) num mit der Pike fiebt 

Daftehn, mir auf den Rod ſieht — fied — fo — jo — 

Der Teufel Hol mich! ich bin Feine Memme. 
Buttler. 

Der Herzog gab dir diefen warmen Rod, 

Und du, ein armer Wicht, bedenkt dich, ihm 

Dafür den Degen durdy den Leib zu rennen. 

Und einen Rod, der noch viel wärmer hält, 

Hing ihm der Kaijer um, den Fürftenmantel. 

Wie dankt er’s ibm? Mit Aufruhr und DVerrath. 
Deverour. 

Das ift auch wahr. Den Danfer bol der Teufel! 

Ich — bring’ ihn um. 


Suttler. 
Und willſt du bein Gewiflen 
Beruhigen, darfft du den Rod nur ausziehn, 
So kannſt du's frifh und wohlgemuth vollhringen. 
Macdonald. 
Sa, da ift aber noch was zu bedenken — 
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Suttler. 
Was gibt’8 noch zu bedenken, Machonald? 
Macdonald. 
Was hilft und Wehr und Waffe wider den? 
Er ift nit zu verwunden, er ift fett. 
Suttler (fährt auf). 
Was wird er — 
Aacdonald. 
Gegen Schuß und Hieb! Er iſt 
Gefroren, mit der Teufelskunſt behaftet, 
Sein Leib iſt undurchdringlich, ſag' ich dir. 
Deveroux. 
Ja, ja! In Ingolſtadt war auch ſo einer, 
Dem war die Haut ſo feſt wie Stahl, man mußt' ihn 
Zuletzt mit Flintenkolben niederſchlagen. 
Aacdonald. 
Hört, was ich thun will! 
Deveroux. 
Sprich. 
Aacdonald. 
Ich kenne hier 
Im Kloſter einen Bruder Dominicaner 
Aus unſrer Landsmannſchaft, der ſoll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer 
Und einen kräft'gen Segen drüber ſprechen, 
Das iſt bewährt, hilft gegen jeden Bann. 
Buttler. 
Das thue, Macdonald. Jetzt aber geht. 
Wählt aus dem Regimente zwanzig, dreißig 
Handfeſte Kerls, laßt ſie dem Kaiſer ſchwören. 
Wenn's Eilf geſchlagen — wenn die erſten Runden 
Paſſiert ſind, führt ihr ſie in aller Stille 
Dem Hauſe zu — Ich werde ſelbſt nicht weit ſein. 
Deveroux. 
Wie kommen wir durch die Hartſchiers und Garden, 
Die in dem innern Hofraum Wache ſtehn? 
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Buttler. 
Ich hab' des Orts Gelegenheit erkundigt. 
Durch eine hintre Pforte führ' ich euch, 
Die nur durch einen Mann vertheidigt wird, 
Mir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr' ich den Hartſchier und mach' euch Bahn. 
Deveronx. 
Und ſind wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemach des Fürſten, ohne daß 
Das Hofgeſind' erwacht und Lärmen ruft? 
Denn er iſt hier mit großem Comitat. 
Buttler. 
Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Flügel, 
Er haßt Geräuſch, wohnt auf dem linken ganz allein. 
Deveronx. 
Wär's nur vorüber, Macdonald — Mir iſt 
Seltſam dabei zu Muthe, weiß der Teufel. 
Macdonald. 
Mir auch. Es iſt ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwei Böſewichter halten. 
Suttler. 
An Glanz und Ehr’ und Ueberfluß Fünnt ihr 
Der Menfhen Urtheil und Gered’ verladhen. 
Deverone. 
Wenn’s mit der Ehr’ nur auch ſo recht gewiß if. 
Suttler. 
Seid unbeforgt. Ihr rettet Kron’ und Reid 
Dem Ferdinand. Der Lohn kann nicht gering jein. 
Deverone. 
So iſt's fein Zweck, ben Kaifer zu entthronen? 
Suttler. 
Das ift er! Kron’ und Leben ihm zu rauben! 
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Deveronz. 

müßt’ er fallen durch des Henkers Sand, 

in wir nach Wien lebendig ihn geliefert? 
Buttler. 

3 Schickſal könnt' er nimmermehr vermeiden. 
Deveroux. 

im, Macdonald! Er fol als Feldherr enden 


ehrlich fallen von Soldatenhänden. 
(Sie geben ab.) 


Dritter Auftritt. 


Saal, auß dem man in eine Galerie gelangt, Die id weit nad hinten 
berliert. 


Illenftein fißt an einem Tiſch Der ſchwediſche Hauptmann fteht 

vor ihm. Bald darauf Gräfin Terzky. 
Wallenfein. 

tpfehlt mich eurem Herrn. Ach nehme Theil 

: feinem guten Glück, und wenn ihr mich 

viele Freude nicht bezeigen feht, 

3 diefe Siegespoft verdienen mag, 

' glaubt, es ift nicht Mangel guten Willens, 

an unfer Glück ift nunmehr eins. Lebt wohl! 

Hmt meinen Dank für eure Müh. Die Feftung 

U ſich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. 


h wediſcher Hauptmann geht ab. Wallenftein fißt in tiefen Gedanken, ftarr 
fih binfehend, den Kopf in die Hand gefenft. Gräfin Terzky tritt herein 
fteht eine Zeitlang vor ihm unbemerkt; endlich macht er eine rafche Bewe⸗ 

gung, erblickt fie und faßt fich fchnell.) 


nımft du von ihr? Erholt fie ih? Was macht fie? 
Gräfin. 
fol gefaßter fein nach dem Geſpräch, 
Zt mir die Schweiter — Sekt ift fie zu Bette. 
Wallenfein. 


Schmerz wird fanfter werden. Sie wird weinen. 
ð 
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Gräfin. 
Auch di, mein Bruder, find’ ich nicht wie fonft. 
Nach einem Sieg erwartet’ ich dich heitrer. 
D bleibe ftarf! Erhalte du uns aufrecht, 
Denn du bift unfer Licht und unſre Sonne. 


Wallenfein. 
Sei ruhig. Mir iſt nichts — Wo iſt dein Mann? 
Gräßfin. 
Zu einem Gaſtmahl ſind ſie, er und Illo. 
Wallenſtein 


(ſteht auf und macht einige Echritte durch den Saal). 
Es ift ſchon finftre Nat — Geh auf dein Zimmer. 
Gräfin. 
Heiß mich nicht gehn, o laß mich um dich bleiben. 
Mallenflein (if ans Zenfter getreten). 
Am Himmel ift geichäftige Bewegung, 
Des Thurmes Fahne jagt ber Wind, ſchnell geht 
Der Wolfen Zug, die Mondesfichel wanft, 
Und durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle. 
— Rein Sternbild ift zu fehn! Der matte Schein bort, 
Der einzelne, ift aus ber Kaſſiopeia, 
Und dahin fteht der Jupiter — Doch jetzt 
Dedt ihn die Schwärze des Gewitterhimmels! 
(Er verfinft in Tieffinn und ſieht ſtarr hinaus.) 
Gräfin 
(die ihm traurig zufieht, faßt ihn bei der Hand). 
Mas finnft du? 
Mallenfein. 
Mir däucht, wenn ich ihn fähe, wär’ mir wohl. 
Es ift der Stern, der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ftärfte mich fein Anblid. 
(Baufe.) 
Gräfin. 
Du wirft ihn wieder fehn. 
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Mallenfein 
(ift wieder in eine tiefe Zerftreuung gefallen, er ermuntert fich und wendet fih 
ſchnell zur Gräfin). 


Ihn wiederfehn? — O niemals wieder! 
Gräfin. 
Nie? 
Wallenfein. 
Er ift dahin — ift Staub! 
I6räfin. 
Wen meinft du denn? 
Wallenſtein. 
Er iſt der Glückliche. Er hat vollendet. 
Für ihn iſt keine Zukunft mehr, ihm ſpinnt 
Das Schickſal keine Tücke mehr — ſein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 
Kein dunkler Flecken blieb darin zurück, 
Und unglückbringend pocht ihm keine Stunde. 
Weg iſt er über Wunſch und Furcht, gehört 
Nicht mehr den trüglich wankenden Planeten — 
O ihm iſt wohl! Wer aber weiß, was uns 
Die nächſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! 
Gräfin. 
Du ſprichſt von Piccolomini. Wie ſtarb er? 
Der Bote ging juſt von dir, als ich kam. 
(Wallenſtein bedeutet ſie mit der Hand zu ſchweigen.) 
O wende deine Blicke nicht zurück! 
Vorwärts in hellre Tage laß uns ſchauen. 
Freu' dich des Siegs, vergiß, was er dir koſtet. 
Nicht heute erſt ward dir der Freund geraubt, 
Als er ſich von dir ſchied, da ſtarb er dir. 
Wallenſtein. 
Verſchmerzen werd' ich dieſen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verſchmerzte nicht der Menſch! Vom Höchſten 
Wie vom Gemeinſten lernt er ſich entwöhnen, 
Denn ihn beſiegen die gewalt'gen Stunden. 
Doch fühl' ich's wohl, was ich in ihm verlor. 
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Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 
Und falt und farblos feh’ ich’8 vor mir liegen. 
Denn er fland neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir das Wirflihe zum Traum, 
Um die gemeine Deutlichfeit ber Dinge 
Den goldnen Duft der Morgenröthe webend — 
Am Teuer feines liebenden Gefühls 
Erhoben fi, mir felber zum Erftaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Geftalten. 
— Was ih mir ferner auch erjireben mag, 
Das Schöne ift doch weg, das fommt nicht wieder, 
Denn über alles Glück geht doch ber Freund, 
Der’s fühlend erſt erichafft, der’s theilend mehrt. 
Gräfin. 
Verzag' nicht an ber eignen Kraft. Dein Herz 
Iſt reich genug, ſich felber zu beleben. 
Du liebſt und preifeit Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
Mallenffein (an die Thüre gehend). 
Wer ftört uns noch in fpäter Naht? — Es ift 
Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 
Berlaß uns, Schweiter! Mitternacht iſt da. 
Gräfin. 
O mir wird heut fo fehwer, von dir zu gehn, 
Und bange Furcht bewegt mid). 
MDallenfein. 
Furcht! Wovor? 
Gräfin. 
Du möchteſt ſchnell wegreifen diefe Nacht, 
Und beim Erwachen fänden wir did nimmer. 
Wallenfein. 
Einbildungen! 
Gräfin. 
D meine Seele wird 
Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Und wenn ich wachend fie befämpft, fie fallen 
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‚rr banges Herz in büftern Träumen an. 
Ich fah dich geftern Nacht mit deiner erften 
rahlin, reich gepußt, zu Tiſche fien — 
Wallenfein. 
> ift ein Traum erwünſchter Vorbedeutung, 
in jene Heirath ftiftete mein Glück. 
Gräfin. 
> Heute träumte mir, ich fuchte dich 
deinem Zimmer auf — Wie ih hineintrat, 
war's dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
Gitſchin war's, bie du geftiftet haft, 
d wo du willft, daß man dich hinbegrabe. 
Wallenfein. 
m Geift ift nun einmal bamit beichäftigt. 
Gräfin. 
ie? Glaubſt du nicht, daß eine Warnungsſtimme 
U Träumen vorbebeutend zu uns fpricht? 
Wallenfein. 
ergleichen Stimmen gibt's — Es iſt kein Zweifel! 
x Warnungsſtimmen möcht' ich fie nicht nennen, 
© nur das Unvermeidliche verkünden. 
'e fih der Sonne Scheinbild in bem Dunſtkreis 
Alt, eh fie fommt, fo ſchreiten auch den großen 
ſchicken ihre Geifter ſchon voran, 
8 in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
machte mir ftetS eigene Gedanken, 
I8 man vom Tod des vierten Heinrichs Tieft. 
e König fühlte das Gefpenit des Meifers 
IS vorher in der Bruft, eh ſich der Mörder 
Daillac damit waffnete. Ihn floh 
Ruh’, es jagt’ ihn auf in feinem Louvre, 
3 Freie trieb e8 ihn; wie Leichenfiier 
ng ihm ber Gattin Krönungsfeft, er hörte 
ahnungsvollen Ohr der Füße Tritt, 
durch die Saffen von Paris ihn ſuchten. 
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Gräfin. 
Sagt bir die innre Ahnungsſtimme nichts? 
Wallenfein. 
Nichts. Sei ganz ruhig! 


Gräfin (in vüftres Nachfinnen verloren). 


Und ein andermal, 
Als ich dir eilend nachging, Tiefft du vor mir 
Durch einen langen Gang, durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — Thüren ſchlugen 


Zufammen, krachend — keuchend folgt’ ich, Eonnte 


Dich nicht erreihen — plötzlich fühlt’ ich mid) 
Bon hinten angefaßt mit Falter Hand, 
Du warſt's und küßteſt mid), und über ung 
Schien eine rothe Decke fih zu legen — 
Mallenfein. 
Das ift der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin (ihn betrachtend). 
Wenn’s dahin follte fommen — Wenn ich dich, 
Der jebt in Lebensfülle vor mir ſteht — 
(Sie finft ihm weinend an die Bruft.) 
Wallenfein. 
Des Kaiſers Achtshrief ängftigt dich. Buchſtaben 
Berwunden nicht, er findet feine Hände. 
Gräfin. 
Fänd' er fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ih führe bei mir, was mid) tröftet. 


— — — 


Vierter Auftritt. 


(Seht ab.) 


MWallenftein. Gordon. Dann der Kammerdiener. 


Wallenfein. 
Iſt's ruhig in der Stadt? 
Gordon. 
Die Stadt ift ruhig. 
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Wallenfein. 
Ich höre raufchende Mufif, das Schloß it 
Bon Lichtern bel. Wer find die Fröhlichen? 


Gordon. 
Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 
Wallenfein (vor fid). 
Es ift des Sieges wegen — Dies Geſchlecht 
Kann fih nicht. anders freuen, als bei Tiich. 
(Klingelt. Kammerdiener tritt ein.) 
Entkleide mid, ih will midy fchlafen legen. 
(Er nimmt die Schlüffel zu fi.) 
So find wir denn vor jedem Feind bewahrt 
Und mit den fichern Freunden eingejhloflen; 
Denn alles müßt” mid) trügen, oder ein 
Geſicht, wie dies (auf Gordon fchauend), ift Feines Heuchlers Larve. 


(Kammerdiener hat ihm den Diantel, Ringkragen und die Feldbinde ab- 
genommen.) 


Gib Acht! Was fällt da? 
Rammerdiener. 
Die goldne Kette ift entzwei gefprungen. 
Mallenfein. 
Nun, fie hat lang genug gehalten. Gib! 
(Indem er die Kette betrachtet.) 
Das war des Kailers erfte Gunſt. Er hing fie 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
Und aus Gewohnheit trug ich fie Bis heut. 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie jollte 
Ein Talisman mir fein, fo lang ih fie 
An meinem Halfe glaubig würde tragen, 
Das flüht’ge Glück, deß erfte Gunft fie war, 
Mir auf Zeitlebens binden — Nun, es fei! 
Mir. muß fortan ein neues Glück beginnen, 
Denn diefes Bannıes Kraft ift aus. 


(Kammerdiener entfernt ſich mit den Stleidern. Wallenftein fteht auf, macht 
einen ang durch den Saal und bleibt zulegt nachdenfend vor Gordon fteben.) 
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Wie doch die alte Zeit mir näher fommt. 
Sch jeh’ mich wieder an dem Hof zu Burgaı, 
Wo wir zufammen Edelfnaben waren. 
Wir hatten öfters Streit, du meinteſt's gut 
Und pflegteft gern den Sittenprebiger 
Zu machen, ſchalteſt mich, daß ich nad) hohen Dingen 
Unmäßig ftrebte, kühnen Träumen glaubend, | 
Und priefeft mir ben goldnen Mittelweg. 
— Ei, deine Weisheit bat fich fchlecht bewährt, 
Sie hat bi früh zum abgelebten Manne 
Gemacht und würde di), wenn ih mit meinen 
Großmüth’gern Sternen nit dazwiſchen träte, 
Am ſchlechten Winkel ftill verlöſchen laſſen. 
Gordon. 
Mein Fürft! Mit leichtem Muthe Fnüpft der arme Fiſcher 
Den einen Nahen an im fihern Port, 
Sieht er im Sturm das große Meerſchiff ftrauden. 
Wallenfein. 
So bilt du ſchon im Hafen, alter Dann? 
Ich nit. Es treibt der ungeſchwächte Muth 
Noch friih und herrlich auf der Lebenswoge, 
Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 
Ein Jüngling ift der Geift, und ſeh' ih mid 
Dir gegerrüber, ja, fo möcht’ ich rühmend fagen, 
Daß über meinem braunen Scheitelhaar 
Die ſchnellen Jahre machtlos hingegangen. 
(Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer und bfeibt auf der eniotd 
gefegten Seite, Gordon gegenüber, ftehen.) 


Wer nennt das Glück noch falſch? Mir war e8 treu, 
Hob aus der Menfchen Reihen mid) heraus 

Mit Kiebe, durch des Lebens Stufen mid) 

Mit Fraftvoll Teichten Götterarmen tragend. 

Nichts ift gemein in meines Schickſals Wegen, 

Noch in ben Furchen meiner Hand. Wer möchte 
Mein Leben mir nad) Menfcherrmweife deuten? 

Zwar jego ſchein' ich tief herabgeftürzt; 
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> werd’ ich wieder fteigen, hohe Fluth 
D bald auf diefe Ebbe jchwellend folgen — 
Gordon. 
doch erinnr ih an den alten Spruch: 
t fol den Tag nicht vor bem Abend loben. 
t Hoffnung möcht’ ich ſchöpfen aus dem langen Glück, 
. Unglüd ift die Hoffnung zugejendet. 
Ht fol das Haupt des Glüdlihen umfchweben, 
a ewig wanfet des Geſchickes Wage. 
Wallenfein (läcelnd). 
alten Gordon hör’ ich wieder jprechen. 
Vohl weiß ih, daß-die ird'ſchen Dinge wechfeln, 
böſen Götter fordern ihren Zoll. 
wußten ſchon bie alten Heibenvölfer, 
Im wählten fie ſich ſelbſt freiwill’ges Unheil, 
eiferfücht’ge Gottheit zu verſöhnen, 
> Menfhenopfer bluteten dem Typhon. 
(Nach) einer Pauſe, ernft und ftiller.) 
h ich Hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 
liebſte Freund, und fiel durch meine Schuld. 
kann mich keines Glückes Gunft mehr freuen, 
diefer Schlag mich hat geſchmerzt — Der Neid 
Schickſals ift gefättigt, eg nimmt Leben 
Leben an, und abgeleitet ift 
das geliebte reine Haupt ber Blig, 
mich zerſchmetternd follte niederfchlagen. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Seni. 


Wallenfecin. 
amt da nit Seni? Und wie außer fi! 
8 führt dich noch fo fpät hieher, Bapfiſt? 
Leni. 
ht beinetwegen, Hoheit. 
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Wallenfein. 
Sag', was gibt’8? 
Seni. 
Flieh', Hoheit, eb der Tag anbricht! Vertraue did) 
Den Schwediſchen nit an! 
Wallenfiein. 
Was fällt dir ein? 
Seni (mit fteigendem Ton). 
Vertrau' dich diefen Schweden nicht! 
Mallenfein. 
Was iſt's denn? 
Seni. 
Erwarte nicht die Ankunft dieſer Schweden! 
Von falſchen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ſtehen grauſenhaft, nah', nahe 
Umgeben dich die Netze des Verderbens. 
Wallenſtein. 
Du träumſt, Baptiſt, die Furcht bethöret dich. 
Seni. 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich täuſche. 
Komm, lies es ſelbſt in dem Planetenſtand, 
Daß Unglück dir von falſchen Freunden droht. 
Wallenſtein. 
Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglück, 
Die Weiſung hätte früher kommen ſollen, 
Jetzt brauch' ich keine Sterne mehr dazu. 
Seni. 
O komm und ſieh! Glaub' deinen eignen Augen. 
Ein gräulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — O laß dich warnen! 
Nicht dieſen Heiden überliefre dich, 
Die Krieg mit unſrer heil'gen Kirche führen. 
Wallenſtein (lachelnd). 
Schallt das Orakel daher? — Ja, ja! Nun 
Beſinn' ich mich — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 
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Gut' Naht, Gordon! 

Sch denfe einen langen Schlaf zu thun, 

Denn diefer legten Tage Dual war groß, 

Sorgt, daß fie nicht zu zeitig mich erweden. 

(Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gorbon bleibt in der Dunfei- 

beit ſtehen, dem Herzog mit den Augen folgend, bis er in dem Außerften Gang 

verſchwunden ift; dann drüdt er durch Geberden feinen Schmerz aus und lehnt 
fih gramvoll an eine Säule.) 


Sechster Auftritt. 


Gordon. Buttler anfangs hinter der Scene. 


Suttler. 
Hier ftehet fill, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fährt auf). 
Er iſt's, er bringt die Mörder fchon. 
Buttler. 
Die Lichter 
Sind aus. In tiefem Schlafe Liegt Schon alles. 
Gordon. 
Was ol ih thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ ih das Haus, die Wachen in Bewegung? 
Suttler (erfcheint hinten). 
Vom Korridor ber Ihimmert Licht. Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürjten. | 
Gordon. 
Aber brech' ic) 
Nicht meinen Eid dem Kaifer? Und entfommt er, 
Des Feindes Macht verftärkend, lad' ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürdterlichen Folgen? 
Suttler (etwas näher kommend). 
Stil! Horch! Wer ſpricht da? 
Gordon. 
Ach, es ift Doch beſſer, 
Ich jtel’8 dem Himmel heim. Denn was. bin ich, 
: . »* 
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3 wird den Kaifer rühren und verfähnen, 
in gern zur Milde wendet fich fein Herz, 
) Friedland, ber bereuend wiederfehtt, 

rd höher ſtehn in feines Kaiſers Gnade, 
je der Niegefallne bat geſtanden. 


Wallenfein 


rachtet ihn mit Befremdung und Erftaunen und ſchweigt eine Zeit lang, eine 
ftarfe innere Bewegung zeigend). 


bon — des Eifer? Wärme führt euch weit, 

darf der Jugendfreund ſich was erlauben. 

Blut ift gefloffen, Gordon. Nimmer kann 
Kaiſer mir vergehen. Könnt’ er's, ich, 

fönnte nimmer mir vergeben laſſen. 
t' ich vorher gewußt, was nun gejchehn, 
ß es den liebſten Freund mir würde koſten, 
) hätte mir das Herz, wie jeßt, gefprodhen — 
in fein, ich hätte mid) bedacht — kann fein, 
h nicht — Dod was nun fhonen noh? Zu ernſthaft 
’8 angefangen, um in nichts zu enden. 
” 8 denn ſeinen Laufl 
(Inden er ans Zenfter tritt.) 
h, 08 ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
8 auch ſchon ftile — Leuchte, Kämmerling. 
mmerbiener, der unterbeifen ftill eingetreten und niit fichtbarem Antheil in 
Ferne geitanden, tritt hervor, heftig bewegt, und flürzt fich zu des Herzogs 
Füßen.) 

auch noch? Doch ich weiß es ja, warım 

meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaifer. 
arme Menſch! Er hat im Kärnthnerland 

Feines Gut und forgt, fie nehmen's ihm, 
Leer bei mir iſt. Bin ich denn fo arm, 
3 ih den Dienern nicht erfeßen kann? 
i! Jh will niemand zwingen. Wenn du meinit, 
3 mic) das Glück geflohen, fo verlaß mid. * 
t magſt du mich zum Teßtenmal entfleiden 

dann zu deinem Kaijer übergehn — 
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(Kammerdiener fommt den Gang ber, mit dem Finger auf dem Mund Etil- 
fchweigen gebietend.) 
Er ſchläft! O mordet nicht den heil’gen Schlaf! 
Suttler. 

Nein, er fol wachend fterben. a 
. (Wil geben.) 
Gordon. 

Ach, fein Herz it noch 

Den ird’fhen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt ift er, vor feinen Gott zu treten. 

Suttler. 
Gott ift barmberzig! 
. (Wil geben.) 

Gordon (Hält ihn). 
Nur die Naht no gönnt ihm. 

Suttler. 

Der nächſte Augenblid kann uns verrathen. 


(Wil fort.) 
Gordon (Hält ihn). 
Kur eine Stundel 


Suttler. 
Laßt mich los! Was Tann 
Die kurze Frift ihm helfen? 
Gordon. 
D die Zeit ift 
Ein wunderthät’ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Biel taufend Körner Sandes, ſchnell, wie fie, 
Bewegen fih im Menſchen die Gedanken. 
Nur eine Stundel Euer Herz Tann fi, 
Das feinige fih wenden — eine Nachricht 
Kann kommen — ein beglüdendes Ereigniß 
Entfcheidend, rettend, fehnel vom Himmel fallen — 
D was vermag nicht eine Stunde! 
Suttler. 
Ihr erinnert mid), 
Wie Foftbar die Minuten find. 
(Er ftampft auf den Boden.) 


— — — — 


— 340 — 


Daß ich fo großer That mich unterfinge? 
Ich bab’ ihn nicht ermordet, wenn er umfommt, 
Doh feine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge müßt’ ich tragen. 
Buttler (Herzutretend). 
Die Stimme fenn’ ich. 
Gordon. 
Buttler. 
Suttler. 
Es ift Gordon. 
Was fucht ihr Hier? Entließ der Herzog euch 
So [pät? 
Gordon. 
Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. 
Sie ift verwundet. Diefer Illo focht 
Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden ftredten — 
Gordon (fhauert zufammen). 
Sie find todtl 
Suttler. 
Es iſt geichehn. 
— Iſt er zu Bett? 
Gordon. 
Ah, Buttler! 
Suttler (dringend). 
Sit er? Sprecht! 
Nicht Tange fann die That verborgen bleiben. 
° Gordon. 
Er fol nicht flerben. Nicht durch euch! Der Himmel 
Wil euren Arm nidt. Scht, er ift verwundet. 
Suttler. 
Nicht meines Armes braucht’s. 
Gordon. 
Die Schuldigen 
Eind tobt; genug ift der Gerechtigkeit 
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Page (Heraustommend). 
O erbarmenswürd’ger Anblid] 
(Bediente mit Fadeln.) 
Gräfin. 
Was iſt's? Um Gotteswillen! 
Seni. 
Fragt ihr noch? 
Drinn liegt der Fürft ermordet, euer Mann iſt 
Erſtochen auf der Burg! 
(Käfin bleibt erftarrt ftehen.) 
Kammerfran (eilt herein). 
Hilf'! Hilf der Herzogin! 
Bürger meiſter (kommt fchredensvoll). 
Was für ein Ruf 
Des Jammers weckt die Schläfer dieſes Hauſes? 
Gordon. 
Verflucht iſt euer Haus auf ew'ge Tage! 
In eurem Hauſe liegt der Fürſt ermordet. 
Bürgermeifer. 
Das wolle Gott nicht! 
(Stürzt hinaus.) 
. Erfier Bedienter. 
| Flieht! Fliehtl Sie ermorden 
Uns alle! 
Bweiter Sedienter (Silbergeräth tragend). 
Da hinaus! Die untern Gänge find beſetzt. 
Hinter der Scene (wird gerufen). 
Platz! Plat dem Generalleutnant! 
(Bei diefen Worten richtet fih die Gräfin aus ihrer Erftarrung auf, faßt fi 
und geht fchnell ab.) 
Hinter der Scene. 
Bejebt das Thor! Das Volk zurüdgehalten! 
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. Gordon (heftig dringend). 
diefem Augenblide hängt die Welt! 
Gotteswillen, gehen Eie — Indem 
Sprechen — Gott im Himmel! 
(Laut fchreiend.) 
Buttler! Buttler! 
Gräfin. 
iſt ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
(Buttler kommt aus der Galerie.) 
Gordon (ver ihn erblickt). 
war ein Irrthum — Es find nicht die Schweden — 
Kaiſerlichen find’s, die eingebrungen — 
Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
ch felhft Hier fein — Ahr ſollt nicht weiter gehn — 
Suttler. | 
kommt zu fpät. 
Gordon (fürzt an die Mauer). 
Sott der Barmherzigkeit! 
Gräfin (ahnungsvol). 
3 ift zu ſpät? Wer wird gleich jelbft bier fein? 
avio in Eger eingedrungen? 
räthereil Verräthereil Wo iſt 


Herzog? 
(Eilt vem Gange zu ) 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Seni. Dann Bürgermeifter. Page. Kammerfrau. 
Bediente rennen ſchreckensvoll über die Scene. 
Seni 
(der mit allen Zeichen des Schredens aus der Galerie fonımt). 
utige, entjeßenspolle That! 
Grüfin. 
Was iſt 
heben, Seni? Ä 
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Suttler (gelaffen). 
Ich hab’ des Kaiſers Urthel nur vollitredt. 


Octavio. 


D Fluch der Könige, der ihren Worten 

Das füirchterliche Leben gibt, dem jchnell 
Vergänglichen Gedanken gleih die That, 

Die feſt unwiderrufliche, anfettet! 

Mußt' e3 fo rafch gehorcht fein? Konnteit du 
Dem Gnäbdigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menſchen Engel ift die Zeit — die rafche 
Vollſtreckung an das Urtheil anzuheften, 
Ziemt nur dem unveränderlichen Gott. 


Suttler. 


Was jcheltet ihr mih? Was it mein Verbrechen? 
Ich habe eine gute That gethan, 
Ich hab’ das Reich von einem furdtbarn Feinde 
Befreit und made Anſpruch auf Belohnung. 
Der einz’ge Unterfchieb ift zwilden eurem 
Und meinem Thun: ihr habt den Pfeil geichärft, 
Sch bab’ ihn abgebrüdt. Ahr jätet Blut 
Und ſteht beſtürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
Ich wußte immer, was ich that, und jo 
Erſchreckt und überrafcht mich Fein Erfolg. 
Habt ihr jonft einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes reif’ ich ab nach Wien, 
Mein blutend Schwert vor meines Kaifers Thron 
Zu legen und den Beifall mir zu holen, 
Den der gejchwinde, pünftlihe Gehorſam 
Bon dem gerechten Richter fordern darf. 

(Geht ab.) 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige ohne die Bräfin. Octapto Piccolomini tritt herein mit Oh 
Deverour und Macdonald kommen zugleich aus dem Hintergrunde mm 
Hellebardierern. Wallenfteins Leichnam wird in einem rothen Teppih bi e 
über die Scene getragen. 
Octavid (rafch eintretend). 
E83 darf nicht fein! Es ift nicht möglich! Buttler! 
Gordon! SH will’s nicht glauben. Saget nein. 
Gordon 
(ohne zu antworten, weift mit der Hand nach hinten. Octavio fieht hin nd 
ſteht von Entſetzen ergriffen). 
| Deveronz (zu Buttler). 
Hier ift das goldne Vließ, des Yürften Degen. 
Macdonald. 
Befehlt ihr, daß. man bie Kanzlei — 
Buttler (auf Octavio zeigend). 
Hier fteht er, 
Der jetzt allein Befehle hat zu geben. 


(Deverour und Macdonald treten ehrerbietig zurück; alles verliert fi fill, 
nur allein Buttler, Octavio und Gordon auf der Scene bleiben.) 


Octavio (zu Buttlern gewendet). 
War das die Meinung, Yuttler, als wir fchieden? 
Gott der Gerechtigkeit! Sch hebe meine Hand auf! 
Ich bin an diefer ungeheuren That 
Nicht ſchuldig. 


— Wa⸗ 


Buttler. 
Eure Hand iſt rein. Ihr habt 

Die meinige dazu gebraucht. 

Octavio. 

Ruchloſer! 

So mußteſt du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaiſers heil'gen Namen wälzen? 
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Buttler (gelaffen). 
> bap’ des Kaiſers Urthel nur vollftredt. 


Octavio. 


Fluch der Könige, der ihren Worten 
AS fürchterliche Leben gibt, dem ſchnell 
bergänglichen Gebanfen gleich die That, 
ie feſt unmwiderrufliche, anfettet! 
Br? es fo raſch gehorcht fein? Konnteſt bu 
em Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
des Menſchen Engel ift die Zeit — bie rafche 
ollſtrekung an das Urtheil anzubeften, 
iemt nur dem unveränderlichen Gott. 


Suttler. 


Das iheltet ihr mih? Was iſt mein Verbrechen? 
} Babe eine gute That gethan, 
Hab’ das Reich von einem furchtbarn Feinde 
eit und made Anspruch auf Belohnung. 
U einz’ge Unterfchieb ift zwilchen eurem 
meinem Thun: ihr habt den Pfeil geihärft, 
Hab’ ihn abgedrückt. Ahr fätet Blut 
steht beftürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
wußte immer, was id} that, und fo 
reckt und überrafcht mich Fein Erfolg. 
ihr fonjt einen Auftrag mir zu geben? 
ftehnden Fußes reif’ ich ab nach Wien, 
blutend Schwert vor meines Kaijers Thron 
egen und ben Beifall mir zu holen, 
ider gefchwinde, pünktliche Gehorfam 
dem gerechten Richter fordern darf. 












(Seht ab.) 
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Zwölfter Auftritt. 


Vorige ohne Buttler. Gräfin Terzky tritt auf, bleich und enttef ft — 
Sprade ift ſchwach und langfam, ohne Leidenſchaft. 
Octavio (ihr entgegen). 
D Gräfin Terzky, mußt’ es dahin fommen? 
Das find die Folgen unglüdfel’ger Thaten. 
Gräfin. 

Es find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Sft todt, mein Dann ift todt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte ift verſchwunden. 

Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 

Steht nun verödet, und dburd alle Pforten 
Stürzt das erfchredte Hofgefinde fort. 

Sch bin die Lebte drinn, ich ſchloß es ab 
Und Tiefre hier die Schlüffel aus. 

Octavio (mit tiefem Schmerz). 
D Gräfin, 

Auch mein Haus ift verödet! 

| Gräfin. 

Wer fol nod) 
Umlommen? Wer fol noch mißbandelt werben ? 
Der Fürft ift tobt, des Kaifers Race kann 
Befriedigt fein. Verſchonen Sie die alten Diener, 
Daß den Getreuen ihre Lieb' und Treu’ 

Nicht auch zum Frevel angerechnet werbe! 

Das Schickſal überrafhte meinen Bruder 

Zu ſchnell, er Fonnte nicht mehr an fie denfen. 
Ortapvio. 

Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfin! 

Die ſchwere Schuld iſt fehwer gebüßt, der Kaifer 

Verſöhnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 

Hinüber, als fein Ruhm und fein Verdienſt. 

Die Kailerin ehrt Ihr Unglüd, öffnet Ihnen 

Theilnchmend ihre mütterfihen Arme. 


— 22— 
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Stuart ift das zweite in der Reihe ber eigentlich Maffifchen 
illers. Der Gegenftand hatte den Dichter längft an⸗ 
n vor dem Don Carlos hatte er einmal daran gedacht, 
Königin zur Heldin eines Trauerjpiels zu machen. 
n Wallenftein führte er den Plan aus. Nicht gering 
sengung gewefen, mit welcher er in ber großen Trilogie 
Stoff bewältigt hatte. Unabweisbar war hier das Po: 
Rilitärifche in ben Vordergrund getreten. Jetzt wandte 
Gegenftande zu, ber weichen, rein menfchlihen Em: 
men unglelch weiteren Spielraum eröffnete. 

1799 begann er die Arbeit; am 14. Juni 1800 wurbe 
m erften Mal mit ungemeinem Beifalle in Lauchſtädt 


alter, auch jetzt noch keineswegs ausgetragener Streit, 
inem Dichter zuſtehe, an geſchichtlichen Thatſachen und 
zu ändern. Mit beiden hat Schiller in der Maria 
frei geſchaltet. Ein großer Theil des Publikums aber 
ven hiſtoriſcher und poetiſcher Wahrheit nicht zu unter: 
I\höpft feine Kenntniß der Ereigniffe und der geſchicht⸗ 
en Überwiegend aus den Werken ber Dichter. So lebt 
: Geftalt der Maria Stuart fo in ber Erinnerung fort, 
er bargeftellt bat, und viele willen faum, daß die wirf: 
‚andre war. Bol Mitgefühls für die widerrechtlich Hin 
uns das Drama vorführt, vergißt man nur zu oft, 
ahrbeit ben Tod reichlich verdient hatte, und daß bie 
lifabeth in der That nicht fo gehäffig gehandelt hat, 
hter verfahren läßt. Um fo wichtiger wird es für eine 
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Einleitung fein, welche über den Gegenftand und die Abfiht de 
Dramas orientiren fol, den gefchichtlichen Zufammenhang fell 
zuftellen. Gerade bie mehr oder minder bewußten Abweichungen 
des Dichters zeigen am beften, welches ideale Bild vor feiner Seelt 
ftand. 

Ein Jahrhundert der Bürgerfriege und innerer Umwälzungen 
war vorhergegangen, als Elifabeth den englifhen Thron beſtieg 
Ihr Ahn, Heinrich VO. Richmond Tudor, hatte den Hader Det 
Häufer York und Larcafter zum Abjchluffe gebracht. Alles kam 
darauf an, nach den langen Thronftreitigfeiten durch gejicherte Grb> 
folge die Monarchie zu befeftigen. Als Heinrich VIIL von feiner 
aragonifhen Gemahlin nur eine Tochter erhielt, wollte er von ihr 
gefchieden fein, und das Intereffe feines Haufes ging Hand in Hand 
mit feiner Leidenfhhaft für Anna Boleyn. Als der Papft, damals 
vom habsburgiſchen Einfluffe beberrfcht, die Ehe nicht löſen wollte, 
fagte fi der König von Rom los, gründete die anglifanifche Kirche 
und erließ dann eine Erbfolgeordnung, welche fein Parlament an: 
erfannte. Seine eignen Kinder follten zunächſt fuccediren, erft der 
Sohn, Eduard, dann die Tochter der Katharina, Maria, nach dieſet 
die der Anna Boleyn, Elifabeth. Erft wenn alle diefe kinderlos 
ftürben, beftimmte er den Thron den Nahfommen feiner Schweltt, 
und zwar feiner jüngern Schwefter, welche fih in England ver 
heiratete, während die der älteren, dem ſchottiſchen Jacob IV. ver 
mählten, Margareta ganz übergangen waren. Aber alles dieß wat 
nur gültig in ben Augen derer, welche die Rechtmäßigkeit jener 
erſten Eheſcheidung anerkannten, alfo nicht nach der Meinung der 
rech: gläubigen Katholifen. Diefen galten alle Kinder Heinrichs außer 
Maria als im Ehebruch erzeugt. Auf diefe mußte nach ihrer An 
fhauung die Defcendenz der ältern Schwefter Heinrichs — die Er 
felin jener Margareta, Maria Stuart von Schottland folgen. Yon 
diefen Fragen aber hing das ganze Schickſal des Landes ab. Die 
Zufunft des Proteftantismus fand auf dem Spiele. Maria war 
durchaus Fatholifh erzogen; ihre Mutter war eine Guife, ihre 
Obeime, befonders der ftaatsfundige und berebte Cardinal von 
Lothringen, die Säulen ber Fatholifchen Partei in Frankreich während 
ber Hugenottenfriege. Sie felbft war in Franfreich aufgewachſen, 
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88 üppige Leben am dortigen Hofe war für ihre fittliche Entwides 
lung ſehr nachtheilig gewefen. Dann hatte fie den Dauphin Franz 
geheiratet und war anderthalb Jahr lang franzöfifche Königin. Nach 
dem Tode bes Gatten wollte fie nach Schottland zurückkehren, wo 
inzwiſchen ein weltverachtender Puritanismus Wurzel gefchlagen 
hatte. Schon auf franzöſiſchem Boden hatte fie Titel und Wappen 
aner Königin von England angenommen. Das fonnte für Eli- 
ſabeth ſehr gefährlich werden, denn die bei weitem größere Hälfte 
aller Engländer war noch katholiſch. Deßhalb weigerte ihr Elifabeth 
Durchzug duch ihr Land, wofern fie ihre Anſprüche an ben. 
engliſchen Thron nicht aufgäbe. Dazu wollte fih Maria nicht 
verſtehn und drohte geradezu, ſie werde ſich noch einmal mit den 
ißvergnügten in England verbinden. Das Verhältniß wurde 
eirägliher, als Maria auch in Schottland nicht umbin fonnte, den 
roteſtantismus gewähren zu laffen. Aber zu einem ausdrüdlichen 
Verzichte auf die engliſche Krone verſtand ſie ſich nicht. Eine Zeit 
ang hatte ſie gewünſcht, Don Carlos, Philipps von Spanien Sohn, 
zu heiraten; das kam zum Glücke nicht zu Stande. Nun ſchlug 
ihr Eliſabeth den Grafen Leiceſter zum Gemahl vor; ſie war nicht 
abgeneigt, machte aber Anerkennung ihres Erbrechts auf die eng⸗ 
liſhe Krone zur Bedingung, und dieſe konnte Eliſabeth nicht zu— 
geſtehn. Ein neues Zerwürfniß zwiſchen beiden Königinnen war 
die Folge. Maria trat mit dem Papſte und Philipp in ein Bünd⸗ 
niß, die katholiſche Lehre zunächſt in Schottland zum Siege zu 
bringen. Sie heiratete den Schotten Darnley, der zum Katholicismus 
zurücktrat. Ihr Geheimſekretär Riccio führte die Verhandlungen mit 
Italien und Spanien. Truppenſendungen von hier aus wurden zur 
Ueberwältigung ber Ketzer in Schottland, zur Entthronung der Eli: 
ſabeth verheißen. Da entzweite fih Maria mit ihrem Gatten, ben 
fie nicht als Mitregenten dulden wollte. Eiferfühtig auf Riccio 
nahm er an einer Verſchwörung des Adels gegen diefen Theil; aus 
dem Zimmer der Königin wurde der Italiener geriffen und ermordet. 
Die blutige That rettete zugleih den Proteftantismus; aber bie 
Königin ſann auf Rache gegen ihren Gemahl. Von heftiger Leiden: 
ſchaft zu dem verwegnen Bothwell ergriffen, läßt fie es gejchehn, 
daß dieſer den erkrankten Darnley durch Pulver in die Luft fprengt. 
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Eine Unterfuhung über die That wird unvermeidlich, aber bie 8% 
nigin weiß e8 fo einzurichten, daß fie zur allgemeinen Entrüfung 
mit einer Freifprehung Bothwells endet. Dann reicht fie dem Mir 
ber, ber ſich felbft erft von feiner Gattin fcheiden läßt, vor dem 
Altare ihre Hand. Aller Orten erheben ſich nun die Schotten gegen 
fie; befiegt flüchtet fie und ſucht Schuß auf englifchem Boden. © 
war gewiß nicht gaftfreundlich, daß Elifabeth fie in Gefangeniheft 
hielt. Sollte aber nicht preisgegeben werben, was inzwijchen Leben 
frage der englifchen Politif geworden, jo blieb nichts andres übrig. 
Durch den großen William Cecil, fpäter Lord Burleigh, war En 
land zu einem Vorkämpfer der proteftantifhen Sache geworden, 
und diefe war gerade damals bringend gefährdet. Alba hatte chen 
bie furchtbaren Schläge gegen bie aufftändifchen Niederländer ge 
führt, in Frankreich fehienen die Hugenotten völlig zu erliegen. Di 
nächſte Schritt des triumphirenden Katholicismus mußte die Thron 
erhebung der Dearia fein, wenn man diefer die Freiheit ließ, Enz 
lands Katholifen zum Aufftande zu rufen oder die Waffen des Auf 
lands herbeizuhofen. Solche Erwägungen beftimmten die englilhen 
Staatsmänner; die Entrüftung über das Benehmen der flüchtigen 
Königin gegen ihren Gatten erflidte bamals ohnehin die Regungen 
bes Mitleids im Volke. Ihre Gefangenfhaft war zunächſt eine 
milde; fie wechfelte wiederholt den Aufenthalt und befand ſich namen! 
lich längere Zeit in Sheffield unter Aufficht des Lord Shrewsbury, 
ber fie milde behandelte. Bald mußte man das ändern. Der Carbinel 
von Lothringen arbeitete an einem großen Bunde zwiſchen dem Papik, 
Spanien und Frankreich zum Sturz der Elifabeth. Eine Bannbule 
Pius’ VII. erklärte diefe für abgefegt und entband alle ihre Unter 
thanen des Gehorfams. Alsbald beginnt eine Reihe von Attentaten 
gegen das Leben ber englifchen Königin. Erſt fuchte Northumberland 
die Katholifen zur Empörung zu rufen. Als dieß mißglückte, jolle 
Norfolk einen Morbverfuh gegen Elifabetb wagen. Wäre fie um: 
gebracht, dann verhieß Philipp UI. mit einer Flotte zu landen und 
Maria einzufeßen. Diefe und der Bapft wußten um ben Plan und 
billigten ihn. Die Sache wurde entdeckt und Norfolk verhaftet. 
Damals bat Lord Shrewsbury felbft feiner Gefangenen ihr Be 
nehmen vorgehalten und bie von ber Königin befohlene Verſchärfung 
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rer Haft ausgeführt. Als Don Juan d'Auſtria Statthalter ber 
iederlande wurde, erhielt er zugleich den Auftrag, Maria Stuart 
I befreien und auf den englifchen Thron zu erheben. Sie felbft 
t fi damit einverftanden erflärt und fchon bamals bie Nachfolge, 
enn ihr Sohn Jacob nicht Fatholifch werde, an Philipp von Spas 
en überlaffen. Immer furchtbarer wurde die Gefahr, welche das 
Bteftantifche England bedrohte. Die Greuel der Bartholomäuss 
ht zeigten, wie man mit den Kebern verfahren wollte Der 
pt und Philipp von Spanien hatten unverhohlen ihre vollfte 
Migung ber gräßlichen That ausgefprochen und Subelfefte darüber 
feiert. In Frankreich fanden alle aus England entwidhenen Kas 
olifen gaftliche Aufnahme; aus den Sefuiten-Collegien, namentlich 
Rheims, fandte man geheime Emiffire hinüber, um bie fathos 
Ge Bevölkerung aufzuregen, und man fpürte es bald genug auf 
Inſel, daß die Stimmung des Volks umzufchlagen begann. "In 
land war das Haus bes fpanifchen Gefandten Mendoza ber 
ittelpunkt biefer Umtriebe. Wie wenig die Fatholifche Partei vor 
t ruchlofeften Mitteln zurüdicheute, bewies der Mord Wilhelms 
n Oranien. Wieder war ein großes Unternehmen zur Unterer: 
19 des Inſelreiches im Werte, als Alexander Farneſe in den 
ederlanden fiegreich gewefen war. Schon rüftete der König von 
anien in jeinen Häfen die Schiffe, welche ar der englifchen Küſte 
den follten, und an allen biefen Plänen nahm Maria Stuart 
E unermüblicher Regſamkeit Theil. Aber je mehr Clifabeth bes 
bt war, um fo einmüthiger war das Parlament entichloffen, ihr 
er allen Umftänden die Krone zu erhalten. Nur jo ließ ſich das 
id vor der Fremdherrſchaft und dem graufamften Glaubensörude 
abren. Als im Jahre 1584 Francis Throfmorton, 1585 Parry 
en Morbverfuchs gegen die englifche Königin auf dem Schaffot 
ben — leßterer, nachdem er feine geheime Verbindung mit Maria 
art eingeflanden; — als dann, von ben Sefuiten in Rheims 
tifirt, die ausgewanderten Engländer Savage und Ballarb im 
ide mit Zichburne und Babington, ber mit Maria über fein 
ernehmen correfpondirt hatte, ihr Attentat wagten, — als Wal: 
ham, ber wachſame Staatsfefretär, die Briefe der Maria und 
it die Beweiſe ihrer Mitwiffenfchaft in feine Hand gebracht 


‘ 
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hatte: da kam e8 endlich zur Ausführung eines unmittelbar vor! 
gefaßten Parlamentsbeſchluſſes. Derfelbe war allerdings von vom 
herein gegen Maria gerichtet, aber er war eine Nothwendigkeit ge 
weſen. Er fette feft, daß Perfonen, welche eine Rebellion verſuchten 
und ein Attentat gegen die Königin unternähmen, ihr Leben wel 
wirft haben follten. Die Königin wurde ermächtigt, falls ein folder 
Fall einträte, eine Commiffion einzufeßen, um das Urtbeil zu fülen. 
Eine romantifhe Auffaffung von der göttlichen Weihe des König: 
thums mag an dem Nechte des Parlaments zu ſolchem Vorgehn 
zweifeln; der gefunde Verftand des englifchen Volfs hielt daran fell 
baß eine von ihren eignen Unterthanen abgefegte Fürftin ben Ge— 
fegen bes Landes unterworfen fein müffe, worin fie fi) aufhalt. 
Nun war es feftgeftellt, daß ein Attentat unternommen war um 
daß Maria Stuart daran Theil hatte Die Commiffion war er⸗ 
nannt und begab ſich nad Schloß Fotheringay, wohin man dit 
Gefangene geführt hatte. Es wurde Hausfuhung bei ihr gehalten, 
ihre Bapiere verfiegelt. Sie wollte erft beim Verhör nicht antworten, 
that e8 aber unter Wahrung ihrer fürftlihen Rechte, als der Bir: 
kämmerer Chriftoph Hatton fie überzeugte, man werde fie jonft füt 
ſchuldig anfehn. In ihren Ausfagen geftand fie ihre Theilnahme 
an den Nebellionsplänen zu; von dem beabfichtigten Morbverfuhe 
wollte fie nichts wiffen. Aber auch jene fchloffen fchon die ir | 
mordung der Clifabeth in fi. Ueberdies waren die Briefe dr | 
Bingtons und die nie zurücdigenommenen Ausfagen ihrer Schräbt 
Kurl und Nau vollgültige Zeugniffe gegen fie. Den Erfolg ihret 
Sendung berichtete die Commiffion dem Parlamente, dieß biligle _ 
ihren Ausſpruch, wonach der in der vorjährigen Acte vorgejebent | 
Fall nun wirklich eingetreten war. Aber jegt hatte Elifabeth einen 
fhweren Seelenfampf zu beftehn. Sie fand Iange den Muth nid 
das von ihren Untertbanen einftimmig gefprocdhne Urtheil ausführen | 
zu laffen. Ein neues Attentat drängte zur Entfcheidung. Dießmal 
ging e8 von den Guifen aus und ber franzöfiihe Gefandte Aubelpint 
wußte darum. Immer heftiger drängte das Parlament und der 
geheime Rath: die Sicherheit der Königin und der Friede bes Landet 
forbere ben Tod der Maria. Seht, um das Auffehn der öffentlichen 
Hinrichtung zu vermeiden, fol Elifabeth dem Hüter der Gefangene J 
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Raulet, die Zumuthung haben machen laſſen, ben längſt 
Sprud im Geheimen zu vollziehn, ber ftrenge Puritaner 
: zurüdgewiefen haben. Endlich unterzeichnete Elifabeth das 
theil. Aber es follte einftweilen unvollzogen in bes Sekre⸗ 
vifon Hand bleiben. Der feßte jedoch Lord Burleigh davon 
niß und der geheime Rath nahm die Vollziehung auf feine 
ortung. So fiel am 8. Februar 1587 das Haupt der Maria 
Die Gegenwart eines Tatholifchen Priefters bei der Hin- 
war ihr verweigert. Aber tief gerührt war fie, als fie nad 
hied von ihren Frauen unter den Anwefenden ihren frühe: 
shofmeifter Melvil erblidte, der lange von ihr getrennt 
war. &eleitet wurde die Erecution nicht von Burleigh und 
fondern von Kent und Shrewshbury. Sie ftarb mit voller 
‚ während ihrer neungzehnjährigen Gefangenihaft war fie 
jt geblieben, auch die Schönheit der fünfundvierzigiährigen 
h nicht verwelft. Der religiöfe Yanatismus hielt fie bis 
afrecht. Ihre Krone vermachte fie dem fpanifchen Philipp; 
ve wollte fie die Selbftändigfeit ihres eignen wie des eng⸗ 
solls opfern. Mord und Aufruhr zur Verberrlihung des 
8 ift ihr auch in ihren legten Stunden nicht als Verbrechen 
ı. Sie hatte [hon in der Jugend bei allem weiblichen Lieb: 
aller geiftigen und äfthetifchen Bildung einen fühnen, durch 
jedenfen niemals gebändigten Charakter gezeigt. Ihr Unter: 
r die unvermeidliche Folge ihres verwegnen und gewiffen- 
ndelns. Mochte Elifabeth fih ernftlich über Davifons und 
8 Eigenmächtigfeit ereifern, jenen im Tower, biefen durch 
büßen laffen, die freilich vorüberging: die Hinrichtung der 
Jar nothwendig geworden, und die Staatsmänner, welche 
ſetzten, erfüllten eine Pflicht gegen ihr Vaterland und ihren 
t ein ganz andrer Eindrud, den diefe Ereigniffe in unſerm 
machen. Da füllt ein geradezu verflärendes Licht auf die 
Büßerin, und alles Sehäffige ift auf bie englifche Königin 
Zwar bie frühere Schuld der Maria ift auch bier die erite 
hres Schickſals. Aber, weit in die Vergangenheit gerüdt, 
fie durch lange Reue und durch die Xeiden des Kerkers ges 
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büßt. Bon früheren Schladen bat fich die Seele der Dulder 
läutert, dem Himmel ift ihr Sinn zugewandt, längſt bat fü 
weltlihen Händeln und politiihen Ränken entfagt. Jene 
ſchwörungen gegen Thron und Leben ihrer königlichen Schweit 
zwar unternommen, um fie zu befreien, aber fie ſelbſt iſt uni 
daran, nur daß ihre hinreißende Schönheit die Herzen ber ver 
Empörer entflammt hat. Graufam erfcheint die Strenge ihre 
parteiifch die gegen fie geführte Unterjuhung. Bon dem Ber 
vollends, wegen beffen man fie verurtheilt, bat fie ihre Händ 
rein gehalten, und mehr als die Rückſicht auf die Ruhe En 
oder bie Zukunft des Proteftantismus fehadet ihr die weiblich: 
fucht der Elifabeth. Diefe ſelbſt mag immerhin ihren gerechten 
in der Geſchichte mehr ihren großen Staatsmännern als 

Berbienfte verdanfen, fie mag im Privatleben Taunifch geweſe 
mit Leicefter in zweideutigem Verkehr geitanden haben: al 
Bormurf, daß gefränfte Eitelkeit ihr Benehmen gegen ihre G 
beitimmte, daß fie zu ben Waffen des Meuchelmorbs ober 
fter finnliher Verführung, wie in ber Scene mit Mortim 
griffen, daß fie mit Davifon ein ruchloſes Spiel getrieben 
verdient fie nicht. Und wenn ber Dichter vollends einen ber 

Männer Englands, wie Burleigb war, in dieſes unwürdige 
hineinzieht, fo läßt fich das vom Standpunfte der biftorifchen 
heit ſchlechthin nicht billigen. 

Aber um gerecht zu fein, darf man nicht vergeflen, daß | 
den wirflihen Zuſammenhang der Dinge noch nicht in den 
jeben konnte, in welches er feitbem durch gefchichtliche Fo 
gerüdt if. Die Darftelungen, denen er folgte, namentlich I 
ihm vorzugsweife benußte ſchottiſche Gefchichtfchreiber Rol 
nahmen Partei für Maria, und nur, wenn der Dichter die! 
falls that, Fonnte diefelbe als Heldin eines Dramas bas t 
Mitgefühl erregen. Mean bat freilich gefagt, das Schidfal 
ſchichtlichen Maria fei poetifch ergreifenber, als das der Schill 
Das ift eine Behauptung, die al8 unerwiefen gelten muß, 
großer Dichter durch die That den Beweis führt, daß ber Reli 
fanatismus eines durch finnliche Leidenſchaft zum Verbreche 
geriffenen Weibes ein brauchbarer dichteriſcher Stoff ift. 
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Wenn man fich aber einmal in die Grundanfhauung Schillers 
gefunden hat, dann hindert nichts, in feiner Dichtung ein drama⸗ 
tiſhes Meifterwerk anzuerkennen. Seine Maria ift bereinft das 
leidenſchaftliche, ehrgeizige Weib geweſen. Aber was unlauter an 
iht war, bat fie während ber langen Jahre des Unglücks abgeftreiit. 
vewahrt hat fie den Reiz und die Anmuth ihres Wefens und diefe 
find noch durch das Leiden geadelt. Und nun tritt das Schwerfie 
an fie heran — fie überwindet es mit voller religiöfer Faffung. 

Aber es ift Fein bloß paffives Leiden, welches ber Dichter uns 
orführt; er will mehr erreichen, als weiche Rührung. Wenn 
uch die eigentliche Schuld im die längſt vergangene Vorgeſchichte 
ült, jo verfuht Marin doch noch einmal ihr Verhängniß aufzu⸗ 
alten. Sie hat wohl auf irdifche Güter verzichten gelernt, aber 
janz ift die Hoffnung noch nicht aus ihrem Herzen gewichen; 
0 zieht fie tiefe Neigung zu einem geliebten, ob auch ihrer un- 
vürdigen Manne, und auf das Aeußerſte ift fie noch nicht gefaßt. 
Run aber, da fie Schritte thut, um fich zu reiten, wird fie aufs 
ieffte gefränkt und gereizt. Mean legt ihr Verbrechen zur Laft, an 
enen fie fh unfchuldig weiß; man feßt in ihrer Behandlung alle 
küdfichten aus den Augen, die man ber Königin, die man ber 
frau ſchuldig ift. Da erwacht noch einmal der alte Stolz und bie 
te Leidenfchaftlichfeit in ihrer Seele. Unvorbereitet der ſtolzen 
eindin gegenübergeftellt, vergißt fie alle Rückſichten der Klugheit, 
m dem lange zurüdgebrängten furdhtbar gereizten Rachegefühl Luft 
achen und einen volftändigen Triumph über jene feiern zu fönnen. 
as iſt menfchlich begreiflih. Aber es muß unter diefen Verhält: 
fen das Verberben auf Maria herabziehn und ift zugleich im 
egenfag zu der ruhigen Würbe und Yallung, welche fie bisher 
igte, ein Rüdfall. — Die Strafe folgt auf dem Fuße. Wie in 
ten Tagen entzündet fie durch den Heiz der entflammten Leiden 
aft die Sinne eines heißblütigen Jünglings. Daß diefer ſich bis 
einem Angriffe auf fie vergeffen fann, ift für Maria die tiefite 
emüthigung. Durch die Wendung aber, weldye ihr Schickſal von 
m an nimmt, wird ihr eine viel ernjtere Entfagung zugemutbet 
3 früher. Ein ungerechter Urtheilfpruch verdammt fie zum Tode. 
lein jetzt findet fie in ihrem Innern die Kraft, dieß mit ftiller 
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Seele über fich ergehn zu laffen. Denn fie wirb durch den un 
dienten Tod die alte Schuld abbüßen, von welcher ihr Gewillen 
no immer nicht Tosgefprochen hat. Indem fie ihr Leben mi 
dahingibt, feiert fie den größten Sieg: ſie erhebt fich fterbend i 
alles Irdiſche und findet im Untergange höchſte Befeligung. 
wird das Drama in feiner Kataftrophe zu einer im beften ©: 
religidfen Dichtung. Symboliſch fpricht fich das darin aus, 
Maria aus Melvils Händen zum Zeichen ihrer vollftändigen ! 
ſöhnung mit Gott das Abendmahl empfüngt. Wenn bie eigen! 
Communion fhon beim Weimarifhen Publikum Anftoß en 
und auch jegt noch auf der Bühne meift fortgelaffen wird, ſo 
darin nur ein trauriges Zeugniß für die immer noch herrſch 
religiöfe Engherzigfeit. Jedenfalls Hat die gefammte Litter 
wenige Dichtungen aufzumweifen, worin die Religion jo wie 
als weltüberwindende Macht dargeftellt ift, und es gibt Weniges 
jo ergreifender Gewalt, als diefe Scenen in der Maria Stuar 
Wenn fih aber der Dichter in diefem Drama ganz auf bie 
ber Fatholifchen Religion zu ftellen ſcheint, fo brachte das ber Ge 
ftand mit ſich. Diefe war im vorliegenden Falle die unterbri 
und Niemand kann ihm einen Vorwurf daraus machen, wen 
diejenigen Seiten des Tatholifhen Eultus nußte, worin derfelb 
äfthetifcher Hinficht vor dem proteftantifchen entfchieden man 
voraus bat. Wie wenig er dabei die fittliche Bedenklichkeit des 
maligen Katholicismus verfannte, zeigt die von ihm frei gefch 
Seftalt Mortimers. In ihm zeichnete er den religiöfen F 
tifer, dem der Zwed die Mittel Heiligt und in welchem bie 
geifterung für den Glauben jeden Augenblid in zügellofe Lei 
ihaft umzuſchlagen droht. Wohl fteht er höher, als der charafte 
Leicefter, denn er hat wenigftens den Muth, fein Leben für | 
Plane einzufeßen. . Aber wer wollte glauben, daß des Dichters e 
Veberzeugung einer Partei gehörte, welche jo verwegner und ſor 
Iofer Verfechter bedarf? Jedenfalls ift ber Vertreter des einfeit 
Puritanismus, Paulet, in feinem rauhen, unfreundlicen, 
ehrenfeften Wejen ein ungleich erfreulicherer, fittlich eblerer Charal 
zugleich eine in jeder Hinficht meifterhaft gezeichnete Geftalt. 
An lebendiger Individualifirung aber fehlt es überhaupt 
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unferm Drama nirgends. Es mag bahingeftellt bleiben, ob Frau 
don Stasl Recht hatte, wenn fie von der Maria Stuart behauptete, 
fe fei die am meiiten pathetifche und am beften angelegte deutſche 
Tragödie. Immerhin ift es mißlich, eine Dichtung fo zu loben, 
daß man die andern gegen fie herabſetzt. Aber unzweifelhaft gehört 
fie zu den wahrhaft claffifhen Werfen unfrer Litteratur und übt 
auf ber Bühne die nachhaltigfte Wirkung, indem fie durch die tieffte 
Fra und Erfhütterung eine wahrhaft veligiöfe Erhebung herbei: 
tt, 
Vendt. 


Marin Stuart. 


ILL EGIE 


er, Maria Stuart. 


2 


Marin Stuart. 


IS LGIDE 


Ediller, Maria Etuart. 


Perfonen. 





Elifabeth, Königin von England. 

Maria Stuart, Königin von Schottland, Gefangne in England. 
Robert Dudley, Graf von Leicefter. 

Georg Talbot, Graf von Shrewsbury. 

Wilhelm Cecil, Baron von Burleigh, Großfchagmeifter. 
Graf von Kent. 

Wilhelm Davifon, Staatsfecretär. 

Amias Paulet, Ritter, Hüter ber Maria. 
Mortimer, fein Neffe. 

Graf Aubefpine, franzöfifher Gefandter. 

Graf Bellievre, außerordentlicher Botſchafter von Frankreich. 
Okelly, Mortimers Freund. 

Drugeon Drury, zweiter Hüter der Maria. 

Melvil, ihr Haushofmeiſter. 

Hanna Kennedy, ihre Amme. 

Margaretha Kurl, ihre Kammerfrau. 

Sherif der Grafſchaft. | 

Dfficier der Leibwade. 

Franzöſiſche und englifche Herren. 

Trabanten. 

Hofdiener ber Königin von England. 

Diener und Dienerinnen ber Königin von Schottland. 
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paulet. 

ung fie noch beſitzt, kann fie noch ſchaden, 

nn alles wird Gewehr in ihrer Hand. 
Kennedy. 

id gütig, Sir. Nehmt nicht den legten Schmuck 

8 unferm Leben weg! Die Sammervolle 

freut der Anbli alter Herrlichkeit, 

nn alles Andre habt ihr uns entriffen. 
paulet. 

liegt in guter Hand. Gewiſſenhaft 

vd es zu feiner Zeit zurückgegeben! 
Kennedy. 

r fieht es diefen Fahlen Wänden an, 

3 eine Königin bier wohnt? Wo if 

Himmeldede über ihrem Sit? 

ß fie den zärtlich weichgewöähnten Fuß 

)t auf gemeinen rauhen Boden jegen ? 

: grobem Zinn — die fchlechtfte Edelfrau 

td’ es verfhmähn — bedient man ihre Tafel. 
Yanlet. 

ipeifte fie zu Sterlyn ihren Gatten, 

fie aus Gold mit ihrem Buhlen trank. 
Kennedy. 

dar des Epiegels Kleine Nothdurft mangelt. 
panlet. 

lang ſie noch ihr eitles Bild beſchaut, 

rt ſie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kennedy. 

Büchern fehlt's, den Geiſt zu unterhalten. 
paulet. 

Bibel ließ man ihr, das Herz zu beſſern. 
Kennedy. 

lbſt ihre Laute ward ihr weggenommen. 
Yaulet. 

il fie verbuhlte Lieder drauf geipielt. 
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Trog meiner Auffiht, meinem ſcharfen Suden 
Noch Koftbarkeiten, noch geheime Schätze! 
| (Sich über den Schrank machend.) 
Wo das gejtedt hat, liegt nody mehr! 
Kennedy. 
Zurück, Verwegner! 
Hier liegen die Geheimniſſe der Lady. 
paulet. 
Die eben ſuch' ich. Echriften hervorziehend.) 
Keuncdy. 
Unbedeutende 
Papiere, bloße Uebungen der Feder, 
Des Kerfers traur’ge Weile zu verkürzen. 
paulet. 
In müß'ger Weile ſchafft der böſe Geiſt. 
Kennedy. 
Es ſind franzöſiſche Schriften. 
paulet. 
Deſto ſchlimmer! 
Die Sprache redet Englands Feind. 
Kennedy. 
Concepte 
Bon Briefen an die Königin von England. 
Paulet. 
Die überliefr' ich — Sieh! Was ſchimmert hier? 


(Er hat einen geheimen Reſſort geöffnet und zieht aus einen verborgenen 


Fach Gefchmeide hervor.) 
Ein königliches Stirnband, reich an Steinen, 
Durchzogen mit den Lilien von Frankreich! 

(Gr gibt e8 feinem Begleiter.) 
Verwahrt’s, Drury. Legt’S zu dem Webrigen! 
(Drury geht ab.) 

Kennedy. 
O ſchimpfliche Gewalt, die wir erleiden! 
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paulet. 

Solang ſie noch beſitzt, kann ſie noch ſchaden, 

Denn alles wird Gewehr in ihrer Hand. 
Kennedy. 

Seid gütig, Sir. Nehmt nicht den letzten Schmuck 

Aus unferm Leben weg! Die Sammervolle 

Erfreut der Anblid alter Herrlichkeit, 

Denn alles Andre habt ihr uns entriffen. 
Yanlet. 

Es liegt in guter Hand. Gewifjenhaft 

Wird es zu feiner Zeit zurückgegeben! 
Kennedy. 

Wer fieht es diefen kahlen Wänden an, 

Daß eine Königin bier wohnt? Wo ift 

Die Himmeldede über ihrem Sitz? 

Muß fie den zärtlich weichgewöhnten Fuß 

Nicht auf gemeinen rauhen Boden fegen ? 

Mit grobem Zinn — die fhlechtfte Edelfrau 

Würd’ es verſchmähn — bedient man ihre Tafel. 
Paulet. 

Eo jpeifte fie zu Sterlyn ihren Gatten, 

Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen tranf. 
Kennedy. 

Eogar bes Epiegels Heine Nothdurft mangelt. 
Yanlet. 

Solang fie noch ihr eitles Bild bejchaut, 

Hört fie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 

Kennedy. 

An Büchern fehlt's, den Geift zu unterhalten. 
paunlet. 

Die Bibel ließ man ihr, das Herz zu beſſern. 
Kennedy. 

Selbſt ihre Laute ward ihr weggenommen. 
paulet. 

Weil ſie verbuhlte Lieder drauf geſpielt. 
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Mit einem Federſtrich? Sie wollte lieber 
Gefangen bleiben, ſich mißhandelt ſehn, 

Als dieſes Titels leerem Prunk entſagen. 
Weßwegen that ſie das? Weil ſie den Ränken 
Vertraut, den böſen Künſten der Verſchwörung, 
Und unheilſpinnend dieſe ganze Inſel 

Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 


Rennedy. 
Ihr ſpottet, Sir. — Zur Härte fügt ihr noch 
Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Träume, 
Die hier lebendig eingemauert lebt, 
Zu der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lieben Heimath dringt, 
Die längſt kein Menſchenangeſicht mehr ſchaute, 
Als ihrer Kerkermeiſter finflre Stirn, 
Die erit feit Furzem einen neuen Wächter 
Erhielt in eurem rauhen Anverwandten, 
Bon neuen Stäben fi) umgittert fieht — 


Yaulet. 
Kein Eifengitter ſchützt vor ihrer Lift. 
Weiß ich, ob diefe Stäbe nicht burchfeilt, 
Nicht diefes Zimmers Boden, dieſe Wände, 
Bon außen feit, nicht Hohl von innen find 
Und ben Berrath einlaffen, wenn ich ſchlafe? 
Fluchvolles Amt, das mir geworden ift, 
Die unbeilbrütend Liſtige zu hüten. 
Vom Schlummer jagt die Furcht mich aufz ich gehe 
Nachts um, wie ein gequälter Geift, erprobe 
Des Schloffes Riegel und der Wächter Treu 
Und ſehe zitternd jeden Morgen kommen, 
Der meine Furcht wahr machen kann. Doch wohl mir! 
Wohl! Es ift Hoffnung, daß e8 bald nun endet. 
Denn lieber möcht’ ich der Verdammten Schaar 
Wachſtehend an der Höllenpforte hüten, 
Als diefe ränkevolle Königin. 
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Auf dieſer Inſel unterm Henferbeil — 

Und fchredte diefes jammervolle Beifpiel 

Die Rafenden zurüd, die ſich wetteifernd 

Um ibrentwillen in ben Abgrund flürzen? 

Die Blutgerüfte füllen fih für fie 

Mit immer neuen Todesopfern an, 

Und das wird nimmer enden, bis fie felbit, 

Die Schuldigfte, darauf geopfert ift. 

— D Fluch dem Tag, da diefes Landes Küſte 

Goftfreundlich diefe Helena empfing. 
Kennedy. 

Gaſtfreundlich Hätte England fie empfangen? 

Die Unglüdfelige, die feit dem Tag, 

Da fie den Fuß geſetzt in diefes Land, 

als eine Hilfeflehende, Vertriebne, 

Bei der Verwandten Schuß zu ſuchen fam, 

Sich wider Völferreht und Königswürde 

Gefangen fieht, in enger Kerferhaft 

Der Jugend fehöne Jahre muß vertrauern — 

Die jegt, nachdem fie alles bat erfahren, 

Was das Gefängniß Bittres hat, gemeinen 

Verbrechern gleih, vor des Gerichtes Schranken 

Gefordert wird und fchimpflich angellagt 

Auf Leib und Leben — eine Königin! 
panlet. 

Sie kam ins Land als eine Mörderin, 

Verjagt von ihrem Volk, des Throns entſetzt, 

Den ſie mit ſchwerer Gräuelthat geſchändet. 

Verſchworen kam ſie gegen Englands Glück, 

Der ſpaniſchen Maria blut'ge Zeiten 

Zurück zu bringen, Engelland katholiſch 

Zu machen, an den Franzmann zu verrathen. 

Warum verſchmähte ſie's, den Edinburger 

Vertrag zu unterſchreiben, ihren Anſpruch 

An England aufzugeben und den Weg 

Aus dieſem Kerker ſchnell ſich aufzuthun 
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Ihn redlih an fie felbft wollt übergeben 
Und nicht in Burleighs ungetreue Hand. 
panlet. 
Ich werde mich bedenken, was zu thun iſt. 
Aaria. 
Ihr ſollt den Inhalt wiſſen, Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eine große Gunſt — 
— Um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 
Die ih mit Augen nie gefehn — Man bat mi 
Bor ein Gericht von Männern vorgeforbert, 
Die ih als meines Gleichen nicht erfennen, 
Zu denen ich Fein Herz mir fallen fann. 
Elifabeth ift meines Stammes, meines 
Geſchlechts und Ranges — Ahr allein, der Schweiter, 
Der Königin, der Frau kann ich mich öffnen. 
Yanlet. 
Sehr oft, Mylady, habt ihr euer Schiefal 
Und eure Ehre Männern anvertraut, 
Die eurer Achtung minder würdig waren. 


Maria. 

Sch bitte noch um eine zweite Gunft, 
Unmenfchlichfeit allein fann mir fie mweigern. 
Schon lange Zeit entbehr’ ich im Gefängniß 
Der Kirhe Troit, der Sacramente Wohlthat, 
Und die mir Kron’ und Freiheit hat geraubt, 
Die meinem Leben felber droht, wird mir 
Die Himmelsthüre nicht verfchließen wollen. 

paulet. 
Auf euren Wunſch wird der Dechant des Orts — 


Maria (unterbricht ihn lebhaft). 
Ich will nichts vom Dechanten. Einen Priefter 
Bon meiner eignen Kirche fordre ich. 
— Auch Schreiber und Notarien verlang’ ich, 
Um meinen legten Willen aufzufeben. 
Der Sram, das lange Kerferelend nagt 
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Reunedy. 
Da kommt ſie ſelbſt! 
| Yaulet, 
Den Ehrijtus in der Hand, 
Die Hoffart und die Weltluft in dem Herzen. 


Zweiter Auftritt. 


Maria im Schleier, ein Kruzifir in der Hand. Die Vorigen. 
Kennedy (ihr entgegen eilend). 
D Königin! Dan tritt und ganz mit Füßen, 
Der Tyrannei, der Härte wird fein Ziel, 
Und jeder neue Tag häuft neue Leiden 
Und Schmad auf bein gefröntes Haupt. 
Aaria. 
Faß dich! 
Sag' an, was neu geſchehen iſt? 
Kennedy. 
Sieh ber! 
Dein Pult iſt aufgebrochen, deine Schriften, 
Dein einz'ger Schatz, den wir mit Müh gerettet, 
Der letzte Reſt von deinem Brautgeſchmeide 
Aus Frankreich iſt in ſeiner Hand. Du haſt nun 
Nichts Königliches mehr, biſt ganz beraubt. 
Maria. 
Beruhige dich, Hanna. Dieſe Flitter machen 
Die Königin nicht aus. Man kann uns niedrig 
Behandeln, nicht erniedrigen. Ich habe 
In England mich an viel gewöhnen lernen, 
Ich kann auch das verſchmerzen. Sir, ihr habt euch 
Gewaltſam zugeeignet, was ich euch 
Noch heut zu übergeben Willens war. 
Bei dieſen Schriften findet ſich ein Brief, 
Beſtimmt für meine königliche Schweſter 
Von England — Gebt mir euer Wort, daß ihr 
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Vor ein noch nie erhört Gericht geftellt, 
Auf ſchlaugefaßte ſchwere Klagepunfte 
Mich, die Betäubte, Ueberraſchte, flugs 
Aus dem Gedächtniß Rede ftehen laffen — 
Wie Geifter famen fie und ſchwanden wieder. 
Eeit diefeın Tage fchweigt mir jeder Mund, 
Ich ſuch' umfonft in eurem Blid zu leſen, 
Ob meine Unfchuld, meiner Freunde Eifer, 
Oq meiner Feinde böfer Ratl) gefiegt. 
Brecht endlih euer Schweigen — Laßt mid willen, 
Was ic) zu fürchten, was zu hoffen habe. 
Panlet (nach einer Baufe). 
Schließt eure Rechnung mit dem Himmel ab. 
Marin. 
Ich hoff’ auf feine Gnade, Sir — und hoffe 
Auf ſtrenges Recht von meinen ird’fhen Richtern. 
| Yanlet. 
Necht fol euch werden. Zweifelt nicht daran. 
Karin. 
Sft mein Proceß entſchieden, Sir? 
Yanulct. 
| Ich weiß nicht. 
' Maria. 
Bin ich verurtheilt? 
paulet. 
Ich weiß nichts, Moylady. 
Maria. 
Man liebt hier raſch zu Werk zu gehn. Soll mic) 
Der Mörder überfallen, wie die Richter? 
Yaulect. 
Denft immerhin, e8 fei fo, und er wird euch 
In befirer Faſſung dann, als diefe, finden. 
Marin. 
Nichts fol mich in Erftaunen ſetzen, Sir, 
Mas ein Gerichtshof in Weftminfterhall, 
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An meinem Leben. Meine Tage find 
Gezählt, befürcht' ich, und ich achte mid) 
Sleih einer Sterbenben. 
Janlcet. 
Da thut ihr wohl, \ 
Das find Betrachtungen, die euch geziemen. 
Maria. 
Und weiß ih, ob nicht eine fehnelle Hand 
Des Kummers langfames Geſchäft beſchleunigt? 
Ich will mein Teſtament auffeßen, will 
Verfügung treffen über das, was mein ift. 
paulet. 
Die Freiheit habt ihr. Englands Königin 
Will ſich mit eurem Raube nicht bereichern. 
Aaria. 
Man hat von meinen treten Kammerfrauen, . 
Bon meinen Dienern mid getrennt — Wo find fie? 
Was ift ihr Schickſal? Ihrer Dienfte kann ich 
Entrathen; doch beruhigt will ich fein, 
Daß die Getreun nicht leiden und entbehren. 
Haulet. 
Für eure Diener ift geforgt. 
(Ex wi gehen.) 
Maria. 
Ihr geht, Sir? Ihr verlaßt mich abermals, 
Und ohne mein geäangſtigt fürchtend Herz 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen. 
Sch bin, Dank eurer Späher Wachſamkeit, 
Bon aller Welt geſchieden, feine Kunde 
Gelangt zu mir durch diefe Kerfermauern, 
Mein Schickſal liegt in meiner Feinde Hand. 
Ein peinlich langer Monat ift vorüber, 
Seitdem bie vierzig Commiffarien 
In diefem Schloß mid überfallen, Schranken 
Errihtet, ſchnell, mit unanftäindiger Eile, 
Mich unbereitet, ohne Anwalts Hilfe, 
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Vor ein noch nie erhört Gericht geſtellt, 
Auf ſchlaugefaßte ſchwere Klagepunkte 
Mich, die Betäubte, Ueberraſchte, flugs 
Aus dem Gedächtniß Rede ſtehen laſſen — 
Wie Geiſter kamen ſie und ſchwanden wieder. 
Seit dieſem Tage ſchweigt mir jeder Mund, 
Ih ſuch' umſonſt in eurem Blick zu leſen, 
Ob meine Unſchuld, meiner Freunde Eifer, 
Oq meiner Feinde böſer Rath geſiegt. 
Brecht endlich euer Schweigen — Laßt mich wiſſen , 
Was id) zu fürchten, was zu hoffen habe. 
Panlet (nach einer Baufe). 
Schließt eure Rechnung mit dem Himmel ab. 
Maria. 
Ich hoff' auf ſeine Gnade, Sir — und hoffe 
Auf ſtrenges Recht von meinen ird'ſchen Richtern. 
paulet. 
Recht ſoll euch werden. Zweifelt nicht daran. 
Maria. 
Iſt mein Proceß entſchieden, Sir? 
paulet. 
| Ich weiß nicht. 
Maria. 
Bin ich verurtheilt? 
Ä paulet. 
Sch weiß nichts, Mylady. 
Maria. 
Man liebt hier raſch zu Werk zu gehn. Soll mich 
Der Mörder überfallen, wie die Richter? 
Paulet. 
Denkt immerhin, es ſei ſo, und er wird euch 
In beſſrer Faſſung dann, als dieſe, finden. 
| AMaria. 
Nichts ſoll mich in Erſtaunen ſetzen, Sir, 
Was ein Gerichtshof in Weſtwminſterhall, 
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Den Burleighs Haß und Hattons Eifer Ienft, 

Zu urtheln ſich erdreifte — Weiß ich doch, 

Was Englands Königin wagen darf zu thun. 
Panlet. 


Englands Beherrſcher brauchen nichts zu ſcheuen, 
Als ihr Gewiſſen und ihr Parlament. 

Was die Gerechtigfeit geiprochen, furchtlos, 

Dor aller Welt wird es die Macht vollziehn. 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Mortimer, Paulets Neffe, tritt herein und, ohne der 
Königin einige Aufmerkſamkeit zu bezeigen, zu Paulet. 
Mortimer. 

Man fuht euch, Oheim. 


(Er entfernt fi auf eben die Weife. Die Königin bemerkt es mit Unmillen 
und wendet fich zu Baulet, der ihm folgen will.) 


Karina. 
Sir, noch eine Bitte. 

Wenn ihr mir was zu fagen Habt — von euch 
Ertrag’ ich viel, ich ehre euer Alter. 
Den Uebermuth des Jünglings trag’ ich nicht, 
Epart mir den Anblid feiner rohen Sitten. 

panlet. 
Was ihn euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
Wohl iſt es keiner von den weichen Thoren, 
Die eine falſche Weiberthräne ſchmelzt — 
Er iſt gereift, fommt aus Paris und Rheims 
Und bringt fein treu altengliſch Herz zurüd; 
Lady, an dem ift eure Kunft verloren! (Seht ab.) 
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Verſucht' er’s, eure Gunft zurücdzurufen? 
Bat er um Gnabe? Warf er fich bereuend 
Zu euren Füßen, Bellerung verſprechend? 
Troß bot euch der Abſcheuliche — der euer 
Geſchöpf war, euren König wollt’ er fpielen, 
Bor euren Augen ließ er euch den Liebling, 
Den ſchönen Sänger Rizzio, durchbohren — 
Ihr rächtet blutig nur die blut’ge That. 
Marin. 
Und blutig wird fie auch an mir fich rächen, 
Du ſprichſt mein Urtheil aus, da du mich tröfteit. 
Kennedy. 
Da ihr die That gefchehn Tießt, wart ihr nicht 
Ihr felbft, gehörtet euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hatt’ euch der Wahnfinn blinder Liebesgluth, 
Euch unterjoht dem furchtbaren Verführer, 
Dem unglückſel'gen Bothwell — Ueber euch 
Mit übermüth'gem Männerwillen herrſchte 
Der Schreckliche, der euch durch Zaubertränke, 
Durch Höllenkünſte das Gemüth verwirrend, 
Erhitzte — 
Maria. 
Seine Künſte waren keine andre, 
Als ſeine Männerkraft und meine Schwachheit. 
Kennedy. 
Nein, fag’ ih. Alle Geiiter der Verdammniß 
Mußt' er zu Hilfe rufen, der dies Band 
Um eure hellen Sinne wob. Shr hattet 
Kein Ohr mehr für der Freundin Warnungsftimme, 
Kein Aug für das, was wohlanftändig war. 
Verlaffen hatte euch die zarte Scheu 
Der Menſchen; eure Wangen, fonft der Sit 
Schamhaft erröthender Beicheidenheit, 
Sie glühten nur vom Teuer des Verlangens. 
Ihr warft ben Schleier des Geheimniſſes 
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Bon euch; des Mannes Tedles Lafter hatte 
Auch eure Blödigkeit befiegt; ihr ftelltet 
Mit dreifter Stine eure Schmady zur Schau. 
Ihr ließt das Töniglihe Schwert von Schottland 
Duch ihn, den Mörder, dem des Volles Flüche 
Nachſchallten, durch die Gaffen Edinburgs 
Bor euch hertragen im Triumph, umringtet 
Mit Waffen euer Parlament, und bier, 
Im eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt ihr mit frehem Poflenfpiel die Richter, 
Den Schuldigen des Mordes loszufprehen — 
Ihr gingt noch weiter — Gott! 
Maria. 
Bollende nur! 
Und reiht’ ihm meine Hand vor dem Altare! 
KRennedy. 
O, laßt ein ewig Schweigen dieſe That 
Bedecken! Sie iſt ſchauderhaft, empörend, 
Iſt einer ganz Verlornen werth — Doch ihr ſeid keine 
Verlorene — ich kenn' euch ja, ich bin's, 
Die eure Kindheit auferzogen. Weich 
Iſt euer Herz gebildet, offen iſt's 
Der Scham — der Leichtſinn nur iſt euer Laſter. 
Ich wiederhol' es, es gibt böſe Geiſter, 
Die in des Menſchen unverwahrter Bruſt 
Sich augenblicklich ihren Wohnplatz nehmen, 
Die ſchnell in uns das Schreckliche begehn 
Und zu der Höll' entfliehend das Entſetzen 
In dem befleckten Buſen hinterlaſſen. 
Seit dieſer That, die euer Leben ſchwärzt, 
Habt ihr nichts Laſterhaftes mehr begangen, 
Ich bin ein Zeuge eurer Beſſerung. 
Drum faſſet Muth! Macht Friede mit euch ſelbſt! 
Was ihr auch zu bereuen habt, in England 
Seid ihr nicht ſchuldig; nicht Eliſabeth, 
Nicht Englands Parlament iſt euer Richter. 
Schil ler, Maria Stuart. 
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Macht ift’s, die euch hier unterbrüdt; vor diefen 
Anmaßlichen Gerichtshof dürft ihr euch 
Hinftellen mit dem ganzen Muth der Unfhulb. 
Maria. 
Wer kommt? 
(Mortimer zeigt ſich an der Thüre.) 
Kennedy. 
Es ift der Neffe. Geht hinein. 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Mortimer fcheu hereintretend. 


Mortimer (zur Amme). 
Entfernt euch, haltet Wache vor der Thür, 
Ach babe mit ber Königin zu reden. 
Maria (mit Anfehen). 
Hanna, du bleibit. 
MRortimer. 
Habt feine Furcht, Mylady. Lernt mich kennen. 
(Er überreicht ihr eine Karte.) 
Maria. 
(ſieht fie an und fährt beftürzt zurüd). 
Hal Was ift das? 
Mortimer (zur Amme). 
Geht, Dame Kennedy, 
Sorgt, daß mein Oheim uns nicht überfalle! 
Maria 
(ur Amme, welche zaudert und die Königin fragend anfieht). 
Geh, geh! Thu, was er fagt. 
(Die Amme entfernt fi mit Zeichen der Verwunderung.) 


— 
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Schöter Auftritt. 
Mortimer Maria. 
Marin. 
Bon meinem Oheim, 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! (Cieſt.) 
„Traut dem Sir Mortimer, der euch dies bringt, 
„Denn feinen treuern Freund habt ihr in England.” 
(Mortimern mit Erftaunen anfehend.) 
Iſt's möglich? Iſt's Fein Blendwerf, das mich täufcht? 
Sp nahe find’ ich einen Freund und wähnte mid 
Berlaffen ſchon von aller Welt — find’ ihn 
Sn euch, dem Neffen meines Kerfermeifters, 
An dem ich meinen ſchlimmſten Feind — 
Mortimer (fi ihr zu Füßen mwerfend). 
Berzeihung 
Für die verhaßte Larve, Königin, 
Die mir zu tragen Kampf genug gefoftet, 
Doc der ich’S danke, daß ich mich euch nahen, 
Euch Hilfe und Errettung bringen kann. 
Maria. 
Steht auf — Ihr überrafht mid, Sir — Ih kann 
So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 
Zur Hoffnung übergehen — Redet, Sir — 
Macht mir dies Glück begreiflih, daß ich's glaube. 
Mortimer (fteht auf). 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Obeim bier fein, 
Und ein verhaßter Menjch begleitet ihn. 
Eh euch ihr Schredensauftrag überraſcht, | 
Hört an, wie euch der Himmel Rettung jchidt. 
Aaria, 
Er ſchickt fie dur ein Wunder feiner Allmadht! 
Mortimer. 
Grlaubt, daß ich von mir beginne. 
Maria. 
Redet, Sit 
2* 
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Moxtimer. 
Ich zählte zwanzig Jahre, Königin, 
In ftrengen Pflichten war ich aufgewachlen, 
In finfterm Haß des Papſtthums aufgefäugt, 
Als mich die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb auf das feite Land. Ich ließ 
Der PBuritaner dumpfe Predigtituben, 
Die Heimath Hinter mir, in fchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich, das gepriefene 
Stalien mit heißem Wunfche fuchend. 

Es war die Zeit des großen Kirchenfeſts, 
Von Pilgerſchaaren wimmelten die Wege, 
Befränzt war jebes Gottesbild, e8 war, 

Als 06 die Menfchheit auf der Wandrung wäre, 
Wallfahrend nad dem Himmelreih — Mid, felbft 
Ergriff der Strom ber glaubenvollen Menge 

Und riß mid in das Weichbild Roms — 

Wie ward mir, Königin! 

Als mir der Säulen Pracht und Siegesbogen 
Entgegenftieg, des Koloffeums Herrlichkeit 
Den Staunenden umfing, ein hoher Bildnergeift 
In feine beitre Wunderwelt mich ſchloß! 

Ich hatte nie der Künfte Macht gefühlt; 

Es haft die Kirche, die mich auferzog, 

Der Sinne Reiz, fein Abbild duldet fie, 
Allein das körperloſe Wort verehrend. . 

Wie wurde mir, als ih ins Innre nun 

Der Kirhen trat, und die Mufif der Himmel 
Herunterftieg, und der Geftälten Fülle 
Verſchwenderiſch aus Wand und Dede quoll, 
Das Herrlichfte und Höchſte, gegenwärtig, 
Bor den entzüdten Sinnen ſich bewegte, 

Als ich fie ſelbſt num fah, die Göttlichen, 

Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 
Die heil'ge Mutter, die herabgeftiegne 
Dreifaltigkeit, die leuchtende Verklärung — 
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Als ich den Papſt drauf ſah in feiner Pracht 

Das Hohamt halten und die Völker jegnen. 

D, was ift Goldes, was Juwelen Schein, 

Womit der Erde Könige fih ſchmücken! 

Nur er ift mit dem Göttlichen umgeben. 

Ein wahrhaft Reich, der Himmel ift fein Haus, 

Denn nit von diefer Welt find dieſe Formen. 

AMAaria. 

O, ſchonet mein! Nicht weiter! Höret auf, 

Den friſchen Lebensteppich vor mir aus—⸗ 

Zubreiten — Ich bin elend und gefangen. 
Mortimer. 

Auch ich war's, Königin! und mein Gefängniß 

Sprang auf, und frei auf einmal fühlte ſich 

Der Geiſt, des Lebens ſchönen Tag begrüßend. 

Haß ſchwur ich nun dem engen dumpfen Buch, 

Mit friſchem Kranz die Schläfe mir zu ſchmücken, 

Mich fröhlich an die. Fröhlichen zu ſchließen. 

Viel edle Schotten drängten ſich an mich 

Und der Franzoſen muntre Landsmannſchaften. 

Sie brachten mich zu eurem edeln Oheim, 

Dem Kardinal von Guiſe — Welch ein Mann! 

Wie ſicher, klar und männlich groß! — Wie ganz 

Geboren, um die Geiſter zu regieren! 

Das Muſter eines königlichen Prieſters, 

Ein Fürſt der Kirche, wie ich keinen ſah! 

Maria. 

Ihr habt fein theures Angeficht geſehn, 

Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 

Der meiner zarten Jugend Führer war. 

O, rebet mir von ihm! Denft er noch mein? 

giebt ihn das Glück, blüht ihm das Leben noch, 

Steht er noch herrlich ba, ein Feld der Kirche? 
Mortimer. 

Der Trefflihe ließ felber ſich herab, 

Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten 


Und meines Herzens Zweifel zu zerſtreun. 

Er zeigte mir, daß grübelnde Vernunft 

Den Menſchen ewig in der Irre leitet‘, 

Daß feine Augen fehen müffen, was 

Das Herz ſoll glauben, daß ein fihtbar Haupt 

Der Kirhe Noth thut, daß der Geift der Wahrheit 

Geruht hat auf den Situngen der Väter. 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 

Die Ihwanden fie vor feinem fiegenden 

Verſtand und vor der Suaba feines Mundes! 

Sch kehrte in der Kirche Schooß zurüd, 

Schwur meinen Srrtbum ab in feine Hände. 

Maria, 

So ſeid ihr einer jener Taufende, 

Die er mit feiner Rede Himmelsfraft, 

Wie der erhabne Prediger des Berges, 

Ergriffen und zum ew’gen Heil geführt! 
Mortimer. 

Als ihn des Amtes Pflichten. bald darauf 

Nach Frankreich riefen, fandt’ er mich nah Rheims, 

Wo die Gefelljihaft Jeſu, fromm geihäftig, 

Für Englands Kirhe Prieſter auferzieht. 

Den edeln Schotten Morgan fand ich bier, 

Auch euren treuen Leßley, den gelehrten 

Biſchof von Roße, die auf Franfreihs Boden 

Treudlofe Tage der Verbannung leben — 

Eng ſchloß ih mid an diefe Würdigen 

Und ftärfte nich im Glauben — Eines Tags, 

als ih mich umſah in des Bifchofs Wohnung, 

Fiel mir ein weiblich Bildniß in die Augen 

Bon rührend wunderfamem Reiz; gewaltig 

Ergriff e8 mich in meiner tiefiten Seele, 

Und, des Gefühls nicht mächtig, fand ich da. 

Da fagte mir der Bifhof: Wohl mit Recht 

Mögt ihr gerührt bei dieſem Bilde weilen. 

Die ſchönſte aller Frauen, welche Yeben, 
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Iſt auch die jammernswürdigſte von allen, 
Um unſers Glaubens willen duldet ſie, 
Und euer Vaterland iſt's, wo ſie leidet. 


Maria. 
Der Redliche! Nein, ich verlor nicht alles, 
Da folder Freund im Unglüd mir geblieben. 
Mortimer. 
Drauf fing er an, mit berzerfchütternder 
Beredfamfeit mir euer Märtyrthum 
Und eurer Feinde Blutgier abzuſchildern. 
Auch euern Stammbaum wies er mir, er zeigte 
Mir eure Abfunft von dem hoben Haufe 
Der Tudor, überzeugte mich, daß euch 
Allein gebührt, in Engelland zu berrichen, 
Nicht diefer Afterfönigin, gezeugt 
An ehebrecheriihem Bett, die Heinrich, 
Ihr Vater, ſelbſt verwarf als Baſtardtochter. 
Nicht ſeinem einz'gen Zeugniß wollt' ich traun, 
Ich holte Rath bei allen Rechtsgelehrten, 
Viel alte Wappenbücher ſchlug ich nach, 
Und alle Kundige, die ich befragte, 
Beſtätigten mir eures Anſpruchs Kraft. 
Ich weiß nunmehr, daß euer gutes Recht 
An England euer ganzes Unrecht iſt, 
Daß euch dies Reich als Eigenthum gehört, 
Worin ihr ſchuldlos als Gefangne ſchmachtet. 
| Maria. 
O diefes unglüdspolle Recht! Es ift 
Die einz'ge Quelle aller meiner Leiden. 
Aortimer. 
Um dieje Zeit fam mir die Kunde zu, 
Daß ihr aus Talbots Schloß hinweggeführt 
Und meinem Obeim übergeben worden — 
Des Himmels wundervolle Rettungshand 
Glaubt? ich in diefer Fügung zu erfennen. 
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Ein lauter Ruf des Schickſals war ſie mir, 
Das meinen Arm gewählt, euch zu befreien. 
Die Freunde flimmen freudig bei, es gibt 
Der Kardinal mir feinen Rath und Segen 
Und lehrt mich der Verſtellung ſchwere Kunſt. 
Schnell ward ber Plan entworfen, und ich trete 
Den Rückweg an ins Vaterland, wo ih, 
Ihr wißt’s, vor gehen Tagen bin gelandet. 
(Er Hält inne.) 
Sch fah euh, Königin — euch felbit! 
Nicht euer Bild! — O, welden Schab bewahrt 
- Dies Shloß! Kein Kerker! Eine Götterhalle, 
Glanzvoller als der Lönigliche Hof 
Bon England — DO des Glücklichen, dem es 
Dergönnt ift, eine Luft mit euch zu athmen! 
Wohl hat fie Recht, die euch fo tief verbirgt! 
Aufftehen würde Englands ganze Jugend, 
Kein Schwert in feiner Scheide müßig bleiben, 
Und die Empörung mit gigantifhem Haupt 
Durch diefe Friebensinfel ſchreiten, fühe 
Der Britte feine Königin! 
Marin. 
Wohl ihr, 
Säh' jeder Britie fie mit euren Augen! 
Aortimer. 
Wär' er, wie ich, ein Zeuge eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen Faſſung, 
Womit ihr das Unwürdige erduldet. 
Denn geht ihr nicht aus allen Leidensproben 
Als eine Königin hervor? Raubt euch 
Des Kerkers Schmach von eurem Schönheitsglanze? 
Euch mangelt alles, was das Leben ſchmückt, 
Und doch umfließt euch ewig Licht und Leben. 
Nie ſetz' ich meinen Fuß auf dieſe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriſſen wird von Qualen, 
Nicht von der Luſt entzückt, euch anzuſchauen! — 
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Doch furchtbar naht ſich die Entſcheidung, wachſend 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 
IH darf nicht länger ſäumen — Euch nicht länger 
Das Schreckliche verbergen — 
Maria. 
St mein Urtbeil 
Gefällt? Entdeckt mir’s fu. Ich kann es hören. 
Mortimer. 
Es iſt gefällt. Die zwei und vierzig Richter haben 
Ihr Schuldig ausgeſprochen über euch. Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London 
Beſtehen heftig dringend auf des Urtheils 
Vollſtreckung; nur die Königin ſäumt noch 
— Aus arger Liſt, daß man ſie nöthige, 
Nicht aus Gefühl der Menſchlichkeit und Schonung. 
Maria (mit Faflung). 
Sir Mortimer, ihr überrafht mich nicht, 
Erfhredt mid nicht. Auf folhe Botſchaft war ich 
Schon längſt gefaßt. Ich kenne meine Richter. 
Nah den Mißhandlungen, die ich erlitten, 
Begreif' ich wohl, daß man die Freiheit mir 
Nicht ſchenken kann — Sch weiß, wo man hinaus will, 
In ew'gem Sterfer will man mid, bewahren 
Und meine Rabe, meinen Rechtsanſpruch 
Mit mir verfharren in Gefängnißnacht. 
Mortimer. 
Nein, Königin — 9 nein! Nein! Dabei flieht man 
Nicht ſtill. Die Tyrannei begnügt fih nicht, 
Ihr Verf nur halb zu thun. Solang ihr lebt, 
Lebt auch die Furt der Königin von England, 
Eud kann fein Kerker tief genug begraben, 
Nur euer Tod verfichert ihren Thron. 
Maria. 
Sie könnt' e8 wagen, mein gefröntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkferblod zu legen? 
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Aortimer. 
Eie wird e8 wagen. Zweifelt nicht daran. 
Maria, 
Eie könnte fo die eigne Majeftät 
Und aller Könige im Staube wälzen? 
Und fürdtet fie die Rache Frankreichs nicht? 
Aortimer. 
Sie fließt mit Frankreich einen ew’gen Frieden, 
Dem Duc von Anjou ſchenkt fie Thron und Hand. 
Maria. 
Wird fih der König Spaniens nicht wafinen? 
Aortimer. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchtet fie, 
Solang fie Frieden bat mit ihrem Volke, 
Maria. 
Den Britten wollte ſie dies Schauſpiel geben? 
Mortimer. 
Dies Land, Mylady, hat in letzten Zeiten 
Der königlichen Frauen mehr vom Thron 
Herab aufs Blutgerüſte ſteigen ſehn. 
Die eigne Mutter der Eliſabeth 
Ging dieſen Weg und Katharina Howard, 
Auch Lady Gray war ein gekröntes Haupt. 
| Maria (nach einer Baufe). 
Nein, Meortimer! Euch blendet eitle Furcht. 
Es ift die Sorge eures treuen Herzens, 
Die euch vergebne Schredniffe erihafft. 
Nicht das Schaffot iſt's, das ich fürchte, Sir, 
Es gibt noch andre Mittel, ftillere, 
Wodurch ſich die Beherrfherin von England 
Vor meinem Anſpruch Ruhe fhaffen kann. 
Ch fih ein Henker für mich findet, wird 
Noch eher fih ein Mörder dingen laffen. 
— Das its, wovor ich zittre, Sir! und nie 
Geß’ ich des Bechers Rand an meine Lxpen, 
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Daß nit ein Schauder mich ergreift, er könnte 
Kredenzt fein von der Xiebe meiner Schwelter. 
Aortimer. 
Nicht offenbar, noch heimlich ſoll's dem Mord 
Gelingen, euer Leben anzutaften. 
Seid ohne Furcht! Bereitet ift fhon alles. 
Zwölf edle Jünglinge des Landes find 
An meinem Bündniß, haben heute früh 
Das Sarrament barauf empfangen, euch) 
Mit ftarfem Arm aus diefem Schloß zu führen. 
Graf Aubefpine, der Abgefandte Frankreichs, 
Weiß um den Bund, er bietet felbft die Hände, 
Und fein Palaſt iſt's, wo wir uns verfammeln. 
Maria 
Ihr macht mid) zittern, Sir — doch nidht vor Freude. 
Mir fliegt ein böfes Ahnen durch das Herz. 
Was unternehmt ihr? Wißt ihr's? Schreden euch 
Niht Babingtons, niht Tichburns blut’ge Häupter, 
Auf Londons Brüde warnend aufgeftedt? 
Nicht das Verderben der Unzähligen, 
Die ihren Tod in gleihem Wagſtück fanden 
Und meine Ketten fehwerer nur gemacht? 
Unglüdlicher, verführter Süngling — flieht! 
Flieht, wenn's noch Zeit ift — wenn ber Späher Burleigh 
Nicht jetzt ſchon Kundſchaft hat von euch, nicht ſchon 
In eure Mitte den Verräther miſchte. 
Flieht aus dem Reiche ſchnell! Maria Stuart 
Hat noch kein Glüclicher beſchützt. 
Mortimer. 
Dich ſchrecken 
Nicht Babingtons, nit Tichburns blut’ge Häupter, 
Auf Londons Brüde warnend aufgeitedt, 
Nicht das Verderben der unzähl’gen Andern, 
Die ihren Tod in gleihem Wagſtück fanden; 
Sie fanden auch darin den ew’gen Ruhm, 
Und Glück ſchon iſt's, für eure Rettung Kerhen. 


AMaria. 
Umſonſt! Mich rettet nicht Gewalt, nicht Liſt. 
Der Feind iſt wachſam, und die Macht iſt ſein. 
Nicht Paulet nur und ſeiner Wächter Schaar, 
Ganz England hütet meines Kerkers Thore. 
Der freie Wille der Eliſabeth allein 
Kann ſie mir aufthun. 
Aortimer. 
O, das hoffet nie! 
Aaria. 
Ein einz'ger Mann lebt, der ſie öffnen kann. 
Aortimer. 
D nennt mir diefen Mann — 
AMaria. 
Graf Leſter. 
Mortimer (tritt erſtaunt zuruͤckh). 
Leſter! 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, | 
Der Günftling der Elifabeth — Bon dieſem — 
AMaria. 
Bin ich zu retten, iſt's allein durch ihn. 
— Geht zu ihm. Oeffnet euch ihm frei, 
Und zur Gewähr, daß ich's bin, die euch ſendet, 
Bringt ihm dies Schreiben. Es enthält mein Bildniß. 


(Sie zieht ein Papier aus dem Buſen, Mortimer tritt zurück und zoͤgert, 
es anzunehmen.) 


Nehmt bin. Ich trag’ es lange ſchon bei mir, 
Weil eures Oheims ftrenge Wachſamkeit 
Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch fandte 
Mein guter Engel — 
Aortimer. 
Königin — dies Räthſel — 
Erklärt es mir — 
Maria. 
Graf Leiter wird's euch löſen. 
Bertraut ihm, er wird euch vertraun — Wer fommt? 
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Kennedy (eilfertig eintretend). 
Sir Paulet naht mit einem Herrn vom Hofe. 
Mortimer. 
Es ift Lord Burleigh. Faßt euch, Königin! 
Hört es mit Gleichmuth an, was er euch bringt. 
(Er entfernt ſich durch eine Seitenthür. Kennedy folgt ihm.) 


Siebenter Auftritt. 


Maria. Lord Burleigh, Großſchatzmeiſter von England, 
und Ritter Paulet. 
Paulet. 
Ihr wünſchtet heut Gewißheit eures Schickſals, 
Gewißheit bringt euch Seine Herrlichkeit, 
Mylord von Burleigh. Tragt ſie mit Ergebung. 
Maria. 
Mit Würde, hoff’ ich, die der Unſchuld ziemt. 
Burleigh. 
Sch fomme als Gefandter des Gerichts. 
Maria. - 
Lord Burleigh leiht dienftfertig dem Gerichte, 
Dem er den Geift geliehn, nun auch ven Mund. 
Paulet. 
Ihr ſprecht, als wüßtet ihr bereits das Urtheil. 
AMaria. 
Da es Lord Burleigh bringt, ſo weiß ich es. 
— Zur Sache, Sir. 
Burleigh. 
Ihr habt euch dem Gericht 
Der Zweiundvierzig unterworfen, Lady — 
Maria. 
Berzeiht, Mylord, daß ich euch gleih zu Anfang 
Ans Wort muß fallen — Unterworfen hätt ih mich 
Dem Richterfpruch der Zweiundvierzig, jagt ihr? 
Ich habe feineswegs mich unterworfen. 
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Nie konnt' ich das — ich konnte meinem Rang, 
Der Würde meines Volks und meines Sohnes 
Und aller Fürſten nicht ſo viel vergeben. 
Verordnet iſt im engliſchen Geſetz, 
Daß jeder Angeklagte durch Geſchworne 
Von ſeines Gleichen ſoll gerichtet werden. 
Wer in der Committee iſt meines Gleichen? 
Nur Könige ſind meine Peers. 

Surleigh. 

Ihr börtet 

Die Klagartifel an, ließt euch darüber 
- Bernehmen vor Gerihte — 

Maria. 

a, ih babe mid) 
Dur Hattons arge Lift verleiten laffen, 
Bloß meiner Ehre wegen und im Glauben 
An meiner Gründe fiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunften 
Und ihren Ungrund darzuthun — Das that ich 
Aus Achtung für die würdigen Perſonen 
Der Lords, nit für ihr Amt, das ich verwerfe. 

Burleigh. 
Ob ihr ſie anerkennt, ob nicht, Mylady, 
Das iſt nur eine leere Förmlichkeit, 
Die des Gerichtes Lauf nicht hemmen kann. 
Ihr athmet Englands Luft, genießt den Schutz, 
Die Wohlthat des Geſetzes, und ſo ſeid ihr 
Auch ſeiner Herrſchaft unterthan! 

Maria. 

Ich athme 

Die Luft in einem engliſchen Gefaͤngniß. 
Heißt das in England leben, der Geſetze 
Wohlthat genießen? Kenn’ ich fie doch kaum. 
Nie hab’ ich eingewilligt, fie zu halten. 
Ich bin nicht diefes Neiches Bürgerin, 
Bin eine freie Königin des Auslands. 
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Snrleigh. 
Und denft ihr, daß ber Tönigliche Name 
Zum Freibrief dienen könne, blut’ge Zwietracht 
In fremdem Lande ftraflos auszufäen? 
Wie ftünd’ es um die Sicherheit der Staaten, 
Wenn das gerechte Schwert der Themis nicht 
Die [huld’ge Stirn des königlichen Gaftes 
Erreichen könnte, wie des Bettlers Haupt? 


Maria. 
Sch will mich nicht der Rechenſchaft entziehn, 
Die Richter find es nur, die ich verwerfe. 


Surleigh. 


Die Richter! Wie, Mylady? Sind e8 etwa 
Bom Pöbel aufgegriffene Verworfne, 

Schamloſe Zungendreſcher, denen Recht 

Und Wahrheit feil iſt, die ſich zum Organ 

Der Unterdrückung willig dingen laſſen? 

Sind's nicht die erſten Männer dieſes Landes, 
Selbſtſtändig gnug, um wahrhaft ſein zu dürfen, 
Um über Fürſtenfurcht und niedrige 

Beſtechung weit erhaben ſich zu ſehn? 

Sind's nicht dieſelben, die ein edles Volk 

Frei und gerecht regieren, deren Namen 

Man nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel, 
Um jeden Argwohn ſchleunig ſtumm zu machen? 
An ihrer Spitze ſteht der Völkerhirte, 

Der fromme Primas von Canterbury, 

Der weiſe Talbot, der des Siegels wahret, 

Und Howard, der des Reiches Flotten führt. 
Sagt! Konnte die Beherrfcherin von England 
Mehr thun, als aus der ganzen Monarchie 

Die Edeliten auslefen und zu Richtern 

In diefem königlichen Streit beftellen ? 

Und wär's zu denken, daß Parteienhaß 

Den Einzelnen beftähe — können vierzig 


— 32 — 


Erleſne Männer ſich in einem Spruche 
Der Leidenſchaft vereinigen? 


Maria (nach einigem Stillſchweigen). 


Ich höre ſtaunend die Gewalt des Mundes, 
Der mir von je ſo unheilbringend war — 

Wie werd' ich mich, ein ungelehrtes Weib, 
Mit ſo kunſtfert'gem Redner meſſen können! — 
Wohl! Wären dieſe Lords, wie ihr ſie ſchildert, 
Verſtummen müßt' ich, hoffnungslos verloren 
Wär' meine Sache, ſprächen ſie mich ſchuldig. 
Doch dieſe Namen, die ihr preiſend nennt, 
Die mich durch ihr Gewicht zermalmen ſollen, 
Mylord, ganz andre Rollen ſeh' ich ſie 

In den Geſchichten dieſes Landes ſpielen. 

Ich ſehe dieſen hohen Adel Englands, 

Des Reiches majeſtätiſchen Senat, 

Gleich Sklaven des Serails den Sultanslaunen 
Heinrichs des Achten, meines Großohms, ſchmeicheln — 
Ich ſehe dieſes edle Oberhaus, 
Gleich feil mit den erkäuflichen Gemeinen, 
Geſetze prägen und verrufen, Ehen 

Auflöſen, binden, wie der Mächtige 

Gebietet, Englands Fürſtentöchter heute 
Enterben, mit dem Baſtardnamen ſchänden 
Und morgen ſie zu Königinnen krönen. 

Ich ſehe dieſe würd'gen Peers mit ſchnell 
Vertauſchter Ueberzeugung unter vier 
Regierungen den Glauben viermal ändern — 


Burleigh. 
Ihr nennt euch fremd in Englands Reichsgeſetzen, 
In Englands Unglück ſeid ihr ſehr bewandert. 
Maria. 


Und das find meine Richter! — Lord Schatmeifter! 
Ich will gerecht fein gegen euch! Seid ihr's 


Auch gegen mich — Dan fagt, ihr meint e8 gut 

Mit diefem Staat, mit eurer Königin, 

Eeid unbeſtechlich, wachſam, unermüdet — 

Ich will e8 glauben. Nicht der eigne Nutzen 

Regiert euch, euch regiert allein der Vortheil 

Des Souverains, des Landes. Eben darum 

Mißtraut euch, edler Lord, daß nicht der Nuke 

Des Staats euch als Gerechtigkeit erjcheine. 

Nicht zweifl’ ich dran, es fißen neben euch 

Noch edle Männer unter meinen Richtern. 

Doch fie find Proteftanten, Eiferer 

Tür Englands Wohl und fpredhen über mid), 

Die Königin von Schottland, die Papiftin! 

Es kann der Britte gegen den Schotten nicht 

Gerecht fein, ift ein uralt Wort — Drum ift 

Herfümmlich feit der Väter grauer Zeit, 

Daß vor Gericht fein Britte gegen den Schotten, 

Kein Schotte gegen jenen zeugen darf. 

Die Noth gab diefes ſeltſame Geſetz; 

Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuchen, 

Man muß fie ehren, Mylord — die Natur 

Warf diefe beiden feur’gen Völferfchaiten: 

Auf diefes Brett im Ocean; ungleich 

Bertheilte ſie's und bieß fie darum kämpfen. 

Der Tweede jchmales Bette trennt allein 

Die heft'gen Geifter; oft vermiſchte fich 

Das Blut der Kämpfenden in ihren Wellen. 

Die Hand am Echwerte, hauen fie fih drohen) 

Bon beiden Ufern an feit taufend Jahren. 

Kein Feind bedränget Engelland, dem nit 

Der Schotte fih zum Helfer zugefellte; 

Kein Bürgerkrieg entzündet Schottlands Städte, 

Zu dem ber Britte nit den Zunder trug. 

Und nicht erlöjchen wird der Haß, bis endlich 

Ein Parlament fie brüderlich vereint, 

Ein Ecepter waltet durch die ganze Infel. 
Ediller, Maria Stuart. 
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Burleigh. 
Und eine Stuart ſollte dieſes Glück. 
Dem Reich gewähren? 
AMaria. 
Warum ſoll ich's leugnen? 
Ja ich geſteh's, daß ich die Hoffnung nährte, 


Zwei edle Nationen unterm Schatten 





Des Oelbaums frei und fröhlich zu vereinen. 

Nicht ihres Völkerhaſſes Opfer glaubt' ich 

Zu werden; ihre lange Eiferſucht, 

Der alten Zwietracht unglückſel'ge Gluth 

Hofft' ich auf ew'ge Tage zu erſticken 

Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei Roſen 

Zuſammenband nach blut'gem Streit, die Kronen 

Schottland und England friedlich zu vermählen. 

Surleigh. 

Auf ſchlimmem Weg verfolgtet ihr dies Ziel, 

Da ihr das Reich entzünden, durch die Flammen 

Des Bürgerkriegs zum Throne fleigen wolltet. 
Maria. 

Das wollt' ich nicht — beim großen Gott des Simmel 

Wann hätt’ ich das gewollt? Wo find die Proben? 


Burleigh. 


Nicht Streitend wegen fam ich her. Die Sache 
Iſt feinem Wortgefecht mehr unterworfen. 

Es ift erfannt durch vierzig Stimmen gegen zivei, 
Daß ihr die Akte vom vergangnen Jahr 
Gebrochen, dem Gefet verfallen feid. 

Es ift verordnet im vergangnen Jahr: 

„Wenn fih Tumult im Königreich erhübe 

„sm Namen und zum Nußen irgend einer 
„Perfon, die Rechte vorgibt an die Krone, 
„Daß man gerichtlich gegen fie verfahre, 

„Bis in den Tod die fchuldige verfolge” — 

Und da bewiefen ift — 


Aaria, 
Mylord von Burleigh! 
Ich zweifle nicht, daß ein Gefek, ausdrücklich 
Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 
Eid) gegen mich wird brauchen laffen — Wehe 
Dem armen Opfer, wenn derjelbe Mund, 
Der das Geſetz gab, auch das Urtbeil ſpricht! 
Könnt ihr es leugnen, Lord, daß jene Afte 
Zu meinem Untergang erfonnen ift? 
Surleigh. 
Zu eurer Warnung follte fie gereichen, 
Zum Fallftrid Habt ihr jelber fie gemacht. 
Den Abgrund ſaht ihr, der vor euch fich aufthat, 
Und, treu gewarnet, ftürztet ihr hinein. 
Ahr wart mit Babington, dem Hochverräther, 
Und feinen Mordgeſellen einverftanden, 
Ihr hattet Wiſſenſchaft von allem, Ienftet 
Aus eurem Kerker planvoll die Verſchwörung. 
Maria. 
Wann hätt' ich das gethan? Man zeige mir 
Die Documente auf. 
8urleigh. 
Die hat man euch 
Schon neulich vor Gerichte vorgewieſen. 
Maria. 
Die Kopien, von fremder Hand gefchrieben! 
Man bringe die Beweife mir herbei, 
Daß ich fie ſelbſt dictiert, daß ich fie fo 
Dictiert, gerade jo, wie man gelejen. 
Surleigh. 
Daß es diejelben find, die er empfangeıt, 
Hat Babington vor feinem Tod befannt. 
Marin. 
Und warum ftellte man ihn mir nicht Tebend. 
Bor Augen? Warum eilte man jo fehr, 
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Ihn aus der Welt zu fördern, eh man ihn 
Mir, Stirne gegen Stirne, vorgeführt? 
Burleigh. 
Auch eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten 
Mit einem Eid, daß es die Briefe ſeien, 
Die ſie aus eurem Munde niederſchrieben. 
Aaria. 
Und auf das Zeugniß meiner Hausbedienten 
Verdammt man mich? Auf Treu und Glauben derer, 
Die mich verrathen, ihre Königin, 
Die in demſelben Augenblick die Treu 
Mir brachen, da ſie gegen mich gezeugt? 
Burleigh. 
Ihr ſelbſt erklärtet ſonſt den Schotten Kurl 
Für einen Mann von Tugend und Gewiſſen. 
Maria. 
So kannt' ich ihn — doch eines Mannes Tugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 
Die Folter konnt' ihn ängſtigen, daß er 
Ausſagte und geſtand, was er nicht wußte! 
Durch falſches Zeugniß glaubt' er ſich zu retten, 
Und mir, der Königin, nicht viel zu ſchaden. 
Burleigh. 
Mit einem freien Eid hat er's beſchworen. 
Maria, 
Bor meinem Angefihte nit! — Wie, Sir? 
Das find zwei Zeugen, die noch beide leben! 
Man jtelle fie mir gegenüber, laffe fie 
Ihr Zeugniß mir ins Antlitz wiederholen! 
Warum mir eine Gunft, ein Recht verweigern, 
Das man dem Mörder nicht verfagt? Ich weiß 
Aus Talbot Munde, meines: vor’gen Hüters, 
Daß unter diefer nämlichen Regierung 
Ein Reihsihluß durchgegangen, bet befiehlt, 
Den Kläger dem Beklagten vorzuftellen. 
Wie? Oder hab’ ich falfch gehört? — Sir Baulet! 
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Ah hab’ euch ſtets als Biedermann erfunden, 
Beweiſt e8 jetzo. Sagt mir auf Gewiffen, 
Iſt's nicht fo? Gibt's Fein ſolch Gefek in England ? 
panlet. 
So iſt's, Mylady. Das iſt bei uns Rechtens. 
Was wahr iſt, muß ich ſagen. 
Aaria. 
Nun, Mylord! 
Wenn man mich denn fo ſtreng nach engliſchem Rech: 
Behandelt, wo dies Recht mich unterdrückt, 
Warum dasfelbe Landesrecht umgehen, 
Wenn e8 mir Wohltbat werden kann? — Antwortet! 
Warum ward Babingten mir nit vor Augen 
Geſtellt, wie das Gefeß befiehlt? Warum 
Nicht meine Schreiber, die noch beide leben? 
Surleigh. 
Ereifert euch nicht, Lady. Euer Einverftändniß 
Mit Babington iſt's nit allein — - 
Aaria. 
Es iſt's 
Allein, was mich dem Schwerte des Geſetzes 
Bloßſtellt, wovon ich mich zu rein'gen habe. 
Mylord! Bleibt bei der Sache. Beugt nicht aus. 
Burleigh. 
Es iſt bewieſen, daß ihr mit Mendoza, 
Dem ſpaniſchen Botſchafter, unterhandelt — 
Maria (lebhaft). 
Bleibt bei der Sache, Lord! 
Burleigh. 
Daß ihr Anſchläge 
Geſchmiedet, die Religion des Landes 
Zu ſtürzen, alle Könige Europens 
Zum Krieg mit England aufgeregt — 
Aarin. 
Und wenn ich's 
Gethan? Ich hab' es nicht gethan — Jedoch 
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Geſetzt, ich that's! — Mylord, man hält mich hier 

Gefangen wider alle Völkerrechte. 

Nicht mit dem Schwerte kam ich in dies Land, 

Ich kam herein, als eine Bittende, 

Das heil'ge Gaſtrecht fordernd, in den Arm 

Der blutsverwandten Königin mich werfend — 

Und ſo ergriff mich die Gewalt, bereitete 

Mir Ketten, wo ich Schutz gehofft — Sagt an! 

Iſt mein Gewiſſen gegen dieſen Staat 

Gebunden? Hab' ich Pflichten gegen England? 

Ein heilig Zwangsrecht üb' ich aus, da ich 

Aus dieſen Banden ſtrebe, Macht mit Macht 

Abwende, alle Staaten dieſes Welttheils 

Zu meinem Schutz aufrühre und bewege. 

Was irgend nur in einem guten Krieg 

Recht iſt und ritterlich, das darf ich üben. 

Den Mord allein, die heimlich blut'ge That, 

Verbietet mir mein Stolz und mein Gewiſſen, 

Mord würde mich beflecken und entehren. 

Entehren, ſag' ich — keinesweges mich 

Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen. 

Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 

Iſt zwiſchen mir und Engelland die Rede. 
Burleigh (beveuiend). 

Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht beruft euch, 

Mylady! Es iſt der Gefangenen nicht günſtig. 

Aaria. 

Ich bin die Schwache, ſie die Mächt'ge. — Wohl, 

Sie brauche die Gewalt, ſie tödte mich, 

Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer. 

Doch ſie geſtehe dann, daß ſie die Macht 

Allein, nicht die Gerechtigkeit geübt. 

Nicht vom Geſetze borge ſie das Schwert, 

Sich der verhaßten Feindin zu entladen, 

Und kleide nicht in heiliges Gewand 

Der rohen Stärke blutiges Erkühnen. 
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Solch Gaufelfpiel betrüge nicht die Welt! 

Ermorden laffen kann fie mi, nicht richten! 

Eie geb’ e8 auf, mit des Verbrechens Früchten 

Den heil’gen Schein ber Tugend zu vereinen. 

Und was fie ift, das wage fie zu fcheinen! (Sie geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Burleigh. Paulet. 

Burleigh. 
Sie trotzt uns — wird uns trotzen, Ritter Paulet, 
Bis an die Stufen des Schaffots — dies ſtolze Herz 
Iſt nicht zu brechen — Ueberraſchte ſie 
Der Urthelſpruch? Saht ihr fie eine Thräne 
Bergießen? Ihre Farbe nur verändern ? 
Nicht unſer Mitleid rief fie an. Wohl Fennt fie 
Den Zweifelmuth der Königin von England, 
Und unfre Furcht iſt's, was fie muthig macht. 

| Jaulet. 
Lord Großfchagmeifter! Diefer eitle Troß wird ſchnell 
Berfhwinden, wenn man ihm den Vorwand raubt. 
Es find Unziemlichleiten vorgegangen 
In dieſem Rechtsitreit, wenn ich's jagen darf. 
Man hätte diefen Babington und Tihburn 
Ihr in Perfon vorführen, ihre Schreiber 
Ihr gegenüber ftellen follen. 
| Surleigh (fchnel). 

Nein! 
Nein, Ritter Paulet! Das war nit zu wagen. 
Zu groß ift ihre Macht auf die Gemüther 
Und ihrer Thränen weiblihe Gewalt. 
Ihr Schreiber Kurl, ftänd’ er ihr gegenüber, 
Kim’ es dazu, das Wort nun auszufpreden, 
An dem ihr Leben hängt — er würde zagbaft 
Zurüdziehn, fein Geftändniß widerrufen — 
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Paunlet. 
So werben Englands Feinde alle Welt 
Erfüllen mit gehäffigen Gerüchten, 
Und des Proceffes feitliches Gepräng 
Wird als ein kühner Frevel nur erſcheinen. 
Surleigh. 
Dies ift der Kummer unfrer Königin — 
Daß diefe Stifterin des Unheils doch 
Geftorben wäre, ehe fie den Fuß 
Auf Englands Boden fette! 
Panlet. 
Dazu ſag' ich Amen. 
Burleigh. 
Daß Krankheit ſie im Kerker aufgerieben! 
Paulet. 
Biel Unglüd hätt’ e8 diefem Land erjpart. 
Burleigh. 
Doch, hätt' auch gleich ein Zufall der Natur 
Sie hingerafft — wir hießen doch die Mörder. 
Janlet. 
Wohl wahr. Man kann den Menjhen nicht vermehren, 
Bu denken, was fie wollen. 
Surleigh. 
Zu beweiſen wär's 
Dod nicht, und würde weniger Geräufd erregen — 
Paulet. 
Mag es Geräuſch erregen! Nicht der laute, 
Nur der gerechte Tadel kann verletzen. 
Burleigh. 
O, auch die heilige Gerechtigkeit . 
Entflieht dem Tadel nit. Die Meinung hält es 
Mit dem Unglüdlichen, e8 wird ber Neid 
Stet3 den obfiegend Glücklichen verfolgen. 
Das. Richterfchwert, womit der Mann ſich ziert, 
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Verhaßt ifl’8 in der Frauen Hand. Die Welt 
Glaubt nicht an die Gerechtigfeit des Weibes, 
Sobald ein Weib das Opfer wird. Umfonft, 
Daß wir, die Richter, nach Gewiſſen ſprachen! 
Sie hat der Gnade Fünigliches Necht, 
Sie muß e8 brauchen; unerträglich iſt's, 
Wenn fie den ftrengen Lauf läßt dem Geſetze! 
Panlet. 
Und alſo — 
Surleigh (cafch einfallend). 
Alſo fol fie leben? Nein! 
Sie darf nicht Teben! Nimmermehr! Dies, eben 
Dies iſt's, was unfre Königin beingftigt — 
Warum der Schlaf ihr Lager flieht — Ach leſe 
In ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
Ihr Mund wagt ihre Wünſche nicht zu ſprechen; 
Doch vielbedeutend fragt ihr jtummer Blick: 
Sf unter allen meinen Dienern feiner, 
Der die verhaßte Wahl mir fpart, in ew’ger Furdt 
Auf meinem Thron zu zittern oder graufam 
Die Königin, die eigne Blutsverwandte, 
Den Beil zu unterwerfen? 
DYanlet. 
Das ift nun die Nothwenbigfeit, fteht nicht zu ändern. 
Surleigh. 
Wohl ſtünd's zu ändern, meint die Königin, 
Wenn fie nur aufmerffamre Diener hätte, 
Jaulet. 
Aufmerkſamre? 
Burleigh. 
Die einen ſtummen Auftrag 
Zu deuten wiſſen. 
Ppanlet. 
Einen ſtummen Auftrag! 
Burleigh. 
Die, wenn man ihnen eine gift'ge Schlange 
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. hüten gab, den anvertrauten Feind 
ht wie ein heilig theures Kleinod hüten. 
Paulet (beveutungsvoll). 
n hohes Kleinod ift der gute Name, 
r unbefholtne Ruf der Königin, 
n fann man nicht zu wohl bewaden, Sir! 
Surleigh. 
8 man die Lady von bem Shrewsbury 
:gnahm und Ritter Paulets Hut vertraute, 
ı war die Meinung — 
paulet. 
Ich will hoffen, Sir, 
e Meinung war, daß man den ſchwerſten Auftrag 
n reinſten Händen übergeben wollte. 
i Sott! Ich Hätte dieſes Schergenamt 
cht übernonimen, dächt' ih nicht, daB es 
n beiten Dann in England forderte. 
3t mid) nicht denfen, daß ich’8 etwas anderm 
3 meinem reinen Rufe jhuldig bin. 
Surleigh. 
an breitet aus, fie ſchwinde, läßt fie Fränfer 
d kränker werben, endlich ſtill verfcheiden ; 
ſtirbt fie in der Menſchen Angedenken — 
d euer Ruf bleibt rein. 
Danlet. 
Nicht mein Gewiffen. 


Surleigh. 
nn ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
werdet ihr ber fremden doch nicht wehren — 
Hanlet (unterbricht ihn). 
in Mörder fol fih ihrer Schwelle nahn, 
lang die Götter meines Dachs fie [hügen. 
r Leben iſt mir heilig, heil’ger nicht 
mir das Haupt der Königin von England. 
r feid die Richter! Richtet! Brecht den Stab! 
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Und wenn es Zeit iſt, laßt ben Zimmerer 

Mit Art und Säge fommen, das Gerüft 

Aufihlagen — für ben Sherif und ben Henfer 
Soll meines Schloſſes Pforte offen fein. 

Sept ift fie zur Bewahrung mir vertraut, 

Und feid gewiß, id} werbe fie bewahren, 

Daß fie nichts Böſes thun fol, noch erfahren! 

(Gehen ab.) 





Bweiter Aufzug. 





Der Paar zu Wepminfer. 


Erfter Auftritt. 
Der Oraf von Kent und Sir William Davtfon begegnen 
einander. 
Davifon. 
Seid ihr's, Mylord von Kent? Schon vom Turnierplatz 
Zurüd, und if bie Feflihfeit zu Ende? 







Kent. 
Bier Wohntet ihr dem Ritterfpiel nicht bei? 
Davifon. 
Mid Hielt mein Amt. 
Kent. 


Ihr Habt das fGönfte Schauſpiel 
Verloren, Sir, das ber Geſchmad erfonnen 
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Und edler Anſtand ausgeführt — denn wißt, 

Es wurde vorgeſtellt die keuſche Feſtung 

Der Schönheit, wie ſie vom Verlangen 

Berennt wird — Der Lord Marſchall, Oberrichter, 

Der Seneſchall nebſt zehen andern Rittern 

Der Königin vertheidigten die Feſtung, 

Und Frankreichs Cavaliere griffen an. 

Voraus erſchien ein Herold, der das Schloß 

Aufforderte in einem Madrigale, 

Und von dem Wall antwortete der Kanzler. 

Drauf ſpielte das Geſchütz, und Blumenſträuße, 

Wohlriechend köſtliche Eſſenzen wurden 

Aus niedlichen Feldſtücken abgefeuert. 

Umſonſt! die Stürme wurden abgeſchlagen, 

Und das Verlangen mußte ſich zurüdziehn. 
Davifon. 

Ein Zeichen böfer Vorbedeutung, Graf, 

Für die franzöfifche Brautwerbung. 


Kent. 
Nun, nun, das war ein Scherz — Im Ernite, den?’ id), 
Wird ſich die Feſtung endlich doch ergeben. 
Davifon. 
Glaubt ihr? Ich glaub’ e8 nimmermehr. 


Kent. 
Die ſchwierigſten Artikel find bereits 
Berichtigt und von Frankreich zugeſtanden. 
Monfieur begnügt fih, in verfchloffener 
Kapelle feinen Gottesdienft zu halten 
Und öffentlich die Reichsreligion j 
Zu ehren und zu [hüten — Hättet ihr den Subel 
Des Volks gefehn, als diefe Zeitung fich verbreitet! 
Denn dieſes war des Landes ew’ge Furcht, 
Sie möchte fterben ohne Leibeserben, 
Und England wieder Papftes Feffeln tragen, 
Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folate, 
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Davifon. 
Der Furcht kann e8 entledigt fein — Sie geht 
Ins Brautgemach, die Stuart geht zum Tode. 


Kent. 
Die Königin fommt! 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Elifabeth, von Leicefter geführt. Graf Aubeſpint 
Bellienre, Graf Shrewsbury, Lord Burleigh mit nad and 
franzöfifchen und englifchen Herren treten auf. 

Elifabeth (zu Aubefpine). 

Graf, ich beflage dieſe edeln Herri, 

Die ihr galanter Eifer Über Meer 

Hieher geführt, daß fie die Herrlichkeit 

Des Hofs von St. Germain bei mir vermiffen. 

Ich kann fo prächt’ge Götterfefte nicht 

Erfinden, als die königliche Mutter 

Bon Frankreich — Ein gefittet fröhlich Volf, 

Das fi, fo oft ich öffentlich mich zeige, 

Mit Segnungen um meine Sänfte drängt, 

Dies ift das Schaufpiel, das ich fremden Augen 

Mit ein’gem Stolze zeigen fan. Der Glanz 

Der Ebelfräulein, die im Schönheitögarten 

Der Katharina blühn, verbärge nur 

Deich felber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 


Aubefpine. 
Nur eine Dame zeigt Weftminfterhof 
Dem überrafhten Fremden —,aber alles, 
Was an dem reizenden Geſchlecht entzüdt, 
Stellt ſich verfammelt bar in diefer Einen. 

Bellievre. 
Erhabne Majeftät von Engelland, 
Vergönne, daß mir unfern Urlaub nehmen 
Und Monfieur, unfern Föniglihen Herrn, 
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Mit der erſehnten Freudenpoſt beglücken. 
Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld 
Nicht in Paris gelaſſen, er erwartet 

Zu Amiens die Boten ſeines Glücks, 
Und bis nach Calais reichen ſeine Poſten, 
Das Jawort, das dein königlicher Mund 
Ausſprechen wird, mit Flügelſchnelligkeit 
Zu ſeinem trunknen Ohre hinzutragen. 


Eliſabeth. 
Graf Bellievre, dringt nicht weiter in mich. 
Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhol' es euch, 
Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzünden. 
Schwarz hängt der Himmel über dieſem Land, 
Und beſſer ziemte mir der Trauerflor, 
Als das Gepränge bräutlicher Gewänder. 
Denn nahe droht ein jammervoller Schlag, 
Mein Herz zu treffen und mein eignes Haus. 


Bellievre. 
Nur dein Verſprechen gib uns, Königin; 
In frohern Tagen folge die Erfüllung. 
Elifabeth. 
Die Könige find nur Sklaven ihres Standes, 
Dem eignen Herzen bürfen fie nicht folgen. 
Mein Wunſch war’3 immer, unvermählt zu fterben, 
Und meinen Ruhm hätt’ ich darein geſetzt, 
Daß man dereinſt auf meinem Grabitein läfe: 
„Hier ruht die jungfräuliche Königin.” 
Doch meine Untertanen wollen’3 nicht, 
Sie denfen jetzt ſchon fleißig un die Zeit, 
Wo ich dahin fein werde — Nicht genug, 
Daß jest der Segen dieſes Land beglüdt, 
Auch ihrem Fünft’gen Wohl fol ich mich opfern, 
Auch meine jungfräuliche Freiheit ſoll ich, 
Mein höchſtes Gut, hingeben für mein Volk, 
Und der Gebieter wird mir aufgebrungen. 
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Es zeigt mir dadurch an, daß ich ihm nur 
Ein Weib bin, und ich meinte doch regiert 
Zu haben, wie ein Mann und wie ein König. 
Wohl weiß ich, daß man Gott nicht dient, wenn man 
Die Ordnung der Natur verläßt, und Lob 
Verdienen ſie, die vor mir hier gewaltet, 
Daß ſie die Klöſter aufgethan und tauſend 
Schlachtopfer einer falſchverſtandnen Andacht 
Den Pflichten der Natur zurückgegeben. 
Doch eine Königin, die ihre Tage 
Nicht ungenützt in müßiger Beſchauung 
Verbringt, die unverdroſſen, unermüdet 
Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die ſollte 
Von dem Naturzweck ausgenommen ſein, 
Der eine Hälfte des Geſchlechts der Menſchen 
Der andern unterwürfig macht — 

Aubeſpine. 
Jedwede Tugend, Königin, haſt du 
Auf deinem Thron verherrlicht, nichts iſt übrig, 
Als dem Geſchlechte, deſſen Ruhm du biſt, 
Auch noch in ſeinen eigenſten Verdienſten 
Als Muſter vorzuleuchten. Freilich lebt 
Kein Mann auf Erden, der es würdig iſt, 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer brächteſt. 
Doch, wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Männerſchönheit einen Sterblichen | 
Der Ehre würdig maden, fo — 

Elifabeth. 

Kein Zweifel, 

Herr Abgefandter, daß ein Ehebündniß 
Mit einem königlichen Sohne Frankreichs 
Mich chrt. Sa, ich geſteh' e8 unverhohlen, 
Wenn e8 fein muß — wenn ich's nicht ändern kann 
Dem Dringen meines Volkes nachzugeben — 
Und e8 wird ftärfer fein, als ich, befürcht' ih — 
So kenn' ih in Europa feinen Fürſten, 
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Den ich mein höchftes Kleinod, meine Freiheit, 

Mit minderm Widerwillen opfern würde. 

Laßt dies Geftändnig euch Genüge thun. 
Bellicvre. 

Es iſt die ſchön ſte Hoffnung, doch es iſt 

Nur eine Hoffnung, und mein Herr wünſcht mehr — 
Elifabeth. 

Was wünfht er? 

(Sie zieht einen Ring vom Finger und betrachtet ihn nachdenkend.) 
Hat die Königin doch nichts 

Voraus vor dem gemeinen Bürgerweibe! 

Das gleiche Zeichen weiſt auf gleiche Pflicht, 

Auf gleiche Dienftbarfeit — der Ring macht Ehen, 

Und Ringe find’s, die eine Kette machen. 

— Bringt Seiner Hoheit dies Geſchenk. Es ift 

Noch feine Kette, bindet mich noch nicht; 

Doch kann ein Reif draus werben, der mich bindet. 

Bellienre (Eniet nieder, den Ring empfangend). 

In feinem Namen, große Königin, 

Empfang’ ich Tnieend dies Gefchenf, und drücke 

Den Kuß der Huldigung auf meiner Fürſtin Hand. 
Elifabeth 


(zum Grafen Leicefter, den fie mährend der legten Rede unverwandt 


betrachtet bat). 
Erlaubt, Mylord! 
(Sie nimmt ihm das blaue Band ab und hängt es dem Bellievre um.) 
Bekleidet Seine Hobeit 
Mit diefem Schmud, wie icy euch bier damit 
Befleide und in meines Ordens Pflichten nehme, 
Honmni soit qui mal y pense! — Es fchwinde 
Der Argwohn zwifchen beiden Nationen, 
Und ein vertraulih Band umſchlinge fortan 
Die Kronen Franfreih und Britannien! 
Anbefpine. 
Erhabne Königin, dies ift ein Tag 
Der Treude! Möcht' er's allen fein, und möchte 
Schiller, Maria Stuart. L 
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Kein Leidender auf dieſer Inſel trauern! 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeſicht. 
O! daß ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine unglüdsvolle Fürftin fiele, 
Die Frankreich und Britannien gleich nahe 
Angeht — 

Elifabeth. 

Nicht weiter, Graf! VBermengen wir 

Nicht zwei ganz unvereinbare Gejchäfte. 
Wenn Frankreich ernitlih meinen Bund verlangt, 
Muß e8 auch meine Sorgen mit mir theilen 
Und meiner Feinde Freund nicht fein — 

Aubeſpine. 

Unwürdig 

In deinen eignen Augen würd' es handeln, 
Wenn es die Unglückſelige, die Glaubens⸗ 
Verwandte und die Wittwe ſeines Königs 
In dieſem Bund vergäße — Schon die Ehre, 
Die Menſchlichkeit verlangt — 

Eliſabeth. 

In dieſem Sinn 
Weiß ich ſein Fürwort nach Gebühr zu ſchätzen. 
Frankreich erfüllt die Freundespflicht; mir wird 
Verſtattet ſein, als Königin zu handeln. 
(Sie neigt ſich gegen die franzoͤſiſchen Herren, welche ſich mit den übrige 
Lords ehrfurchtsvoll entfernen.) 


Dritter Auftritt. 
Eliſabeth. Leiceſter. Burleigh. Talbot. 
(Die Königin ſetzt fich.) 
Burleigh. 
Ruhmvolle Königin! Du kröneſt heut 
Die heißen Wünfche deines Volks. Nun erft 
Erfreun wir uns ber fegenvollen Tage, 
Die du uns fchenfit, da wir nicht zitternd mehr 


In eine flürmevolle Zukunft ſchauen. 
Nur eine Sorge kümmert noch bies Land, 
Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fordern. 
Gewähr’ auch dieſes, und der heut'ge Tag 
Hat Englands Wohl auf immerdar gegründet. 
| Elifabeth. 
Was wünfht mein Volt noch? Spredt, Mylord. 


Surleigh. 
Es fordert 


Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Volt 
Der Freiheit Föftliches Gefchenf, das theuer 
Erworbnne Licht der Wahrheit willft verfichern, 
So muß fie nicht mehr fein — Wenn wir 'nicht ewig 
Für dein foftbares Leben zittern follen, 
Eo muß die Feindin untergehn! — Du weißt es, 
Nicht alle deine Britten benfen gleich, 
Noch viele heimliche Verehrer zählt 
Der röm'ſche Götzendienſt auf diefer Inſel. 
Die alle nühren feindliche Gedanken; 
Nach biefer Stuart fteht ihr Herz, fie find 
Sm Bunde mit den lotbringifhen Brüdern, 
Den unverföhnten yeinden deines Namens. 
Dir ift von diefer wüthenden Partei 
Der grimmige Bertilgungsfrieg geſchworen, 
Den man mit falfhen Höllenwaffen führt. 
Zu Rheims, dem Bifchofsfik des Karbinals, 
Dort ift das Rüſthaus, wo fie Blige ſchmieden; 
Dort wird ber Königsmord gelehrt — von dort 
Geſchäftig jenden fie nach deiner Inſel 
Die Miffionen aus, entichloffne Schwärmer, 
An allerlei Gewand vermummt — von dort 
Sit Schon ber dritte Mörder ausgegangen, 
Und unerfhöpfli, ewig neu erzeugen 
Verborgne Feinde fi) aus diefem Schlunde. 
— Und in dem Schloß zu Fotheringhay fißt 
Die Ate diefes ew’gen Kriegs, die mit 
3 
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Der Liebesfackel dieſes Reich entzündet. 
Für ſie, die ſchmeichelnd jedem Hoffnung gibt, 
Weiht ſich die Jugend dem gewiſſen Tod — 
Sie zu befreien, iſt die Loſung; ſie 
Auf deinen Thron zu ſetzen, iſt der Zweck. 
Denn dies Geſchlecht der Lothringer erkennt 
Dein heilig Recht nicht an, du heißeſt ihnen 
Nur eine Räuberin des Throns, gekrönt 
Vom Glück! Sie waren’s, die die Thörichte 
Berführt, fih Englands Königin zu ſchreiben, 
Kein Friede ift mit ihr und ihrem Stamm! 
Du mußt den Streich erleiden oder führen. 
Ihr Leben ijt dein Tod! Ihr Tod dein Leben! 
Elifabeth. 
Mylord! Ein traurig Amt verwaltet ihr. 
Ich kenne eures Eifers reinen Trieb, 
Weiß, daß gediegne Weisheit aus euch redet; 
Doc diefe Weisheit, welhe Blut befiehlt, 
Ich haſſe fie in meiner tiefften Seele. 
Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Lord 
Bon Shrewsbury! Sagt ihr uns eure Meinung. 
Talbot. 
Du gabft dem Eifer ein gebührend Lob, 
Der Burleighs treue Bruft befeelt — Auch mir, 
Strömt es mir gleih nicht jo beredt vom Munde, 
Schlägt in der Bruft fein minder treues Herz. 
Mögft du noch ange leben, Königin, 
Die Freude deines Volks zu fein, dag Glück 
Des Friedens diefem Reiche zu verlängern. 
So ſchöne Tage hat dies Eiland nie 
Geſehn, feit eigne Fürften e8 regieren. 
Mög’ es fein Glück mit feinem Ruhme nicht 
Erfaufen! Möge Talbots Auge wenigitens . 
Geſchloſſen fein, wenn dies gefchieht! 
Elifabeth. 
Verhüte Gott, daß wir den Ruhm befledten! 





Talbot. 
Nun dann, fo wirft bu auf ein ander Mittel ſinnen, 
Dies Reich zu retten — denn die Hinrichtung 
Der Stuart ift ein ungerechtes Mittel. 
Du fannft das Urtheil über die nicht fprechen, 
Die dir nicht unterthänig ift. 
Elifabeth. 
Sp int 
Mein Staatsrathb und mein PBarlameıt, im Irrthum 
Sind alle Richterhöfe diefes Landes, 
Die mir dies Recht einjtimmig zuerkannt — 
Talbot. 
Nicht Stimmenmehrheit ift des Rechtes Probe, 
. England ift nit die Welt, dein Parlament 
Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter. 
Dies heut’ge England iſt das fünft’ge nicht, 
Wie's das vergangne nicht mehr iſt — Wie fi) 
Die Neigung anders wendet, alſo fteigt 
Und fällt des Urtheils wandelbare Woge. 
Sag’ nit, du müjjelt der Nothwendigfeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volks. 
Sobald du willft, in jedem Augenblid 
Kannit du erproben, daß dein Wille frei ift. 
Verſuch's! Erfläre, daß du Blut verabjcheuft, 
Der Schweſter Leben willft gerettet jehn, 
Zeig’ denen, die dir anders rathen wollen, 
Die Wahrheit deines Füniglichen Zorns, 
Schnell wirft du die Nothwendigfeit verſchwinden 
Und Recht in Unrecht ſich verwandeln fehn. 
Du felbit mußt richten, du allen. Du kannſt di. 
Auf diefes unjtet ſchwanke Rohr nicht lehnen. 
Der eignen Milde folge du getroft. 
Nicht Strenge legte Gott ins weidhe Herz 
Des Weibes — und die Stifter diefes Reichs, 
Die auch tem Weib die Herrfcherzügel gaben, 
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Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 
Der Könige fol fein in diefem Lande. 
Elifabeth. 
Ein warmer Anwalt ift Graf Shrewsbury 
Für meine Feindin und des Reiche. Ich ziehe 
Die Käthe vor, die meine Wohlfahrt Lieben. 
Talbot. 
Man gönnt ihr Feinen Anwalt, niemans wagt’s, 
Zu ihrem Vortheil jprechend, deinem Zorn 
Sich bloßzuftellen — fo vergönne mir, 
Dem alten Manne, den am Grabesrand 
Kein irdiſch Hoffen mehr verführen kann, 
Daß ich die Aufgegebene beichüße. 
Man fol nicht fagen, daß in deinem Staatsrat) 
Die Leidenfhaft, die Selbftfucht eine Stimme 
Gehabt, nur die Barmherzigkeit gefchrwiegen. 
Berbündet bat fich alles wider fie, 
Du ſelber haft ihr Antlig nie gefehn, 
Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde. 
— Nicht ihrer Schuld red’ id) das Wort. Man fagt, 
Sie habe den Gemahl ermorden laſſen, 
Wahr iſt's, daß fie den Mörder ehlichte. 
Ein ſchwer Verbrechen! — Aber e8 gefchah 
Sn einer finfter unglüdsvollen Zeit, 
Im Angftgedränge bürgerlichen Kriegs, 
Wo fie, die Schwache, fi umrungen fah 
Bon heftigbringenden Vafallen, fich 
Dem Muthoollitärkiten in die Arme warf — 
Wer weiß, durch welcher Künfte Macht befiegt? 
Denn ein gebrechlich Wefen ift das Weib. 
Elifabeth. 
Das Weib ift nicht ſchwach. Es gibt flarfe Seelen 
In dem Geichleht — Ach will in meinem Beifein 
Nichts von der Schwäche Des Gejchlechtes hören. 
| Talbot. 
Dir war das Unglüc eine ftrenge Schule. 


= 
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Nicht ſeine Freudenſeite kehrte dir 

Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron 

Von ferne, nur das Grab zu deinen Füßen. 

Zu Woodſtock war's und in des Towers Nacht, 

Wo dich der gnäd'ge Vater dieſes Landes 

Zur ernſten Pflicht durch Trübſal auferzog. 

Dort ſuchte dich der Schmeichler nicht. Früh lernte, 

Vom eiteln Weltgeräuſche nicht zerſtreut, 

Dein Geiſt ſich ſammeln, denkend in ſich gehn 

Und dieſes Lebens wahre Güter ſchätzen. 

— Die Arme rettete kein Gott. Ein zartes Kind 

Ward fie verpflanzt nach Frankreich, an den Hof 

Des Leichtfinns, der gedankenloſen Freude. 

Dort in der Feſte ew’ger Trunkenheit 

Vernahm fie nie der Wahrheit ernfle Stimme. 

Geblendet ward fie von der Laſter Glanz 

Und fortgeführt vom Strome des Verderbens. 

Ihr ward der Schönheit eitles Gut zu Theil, 

Sie überftrahlte blühend alle Weiber, 

Und durch Geftalt nicht minder als Geburt — — 
Elifabeth. 

Kommt zu euch felbft, Mylord von Shrewsbury! 

Denkt, daß wir bier im ernften Rathe fiten. 

Das müfjen Reize jondergleichen fein, 

Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen. 

— Mylord von Lefter! Ihr allein ſchweigt ſtill? 

Was ihn beredt macht, bindet's euch die Zunge? 
keicefer. 

Ich ſchweige vor Erftaunen, Königin, 

Daß man bein Ohr mit Schredniffen erfüllt, 

Das diefe Mährchen, die in Londons Gaffen 


- Den gläub’gen Pöbel ängiten, bis herauf 


In deines Staatsraths heitre Mitte fteigen 
Und weife Männer ernft befchäftigen. 
Berwunderung ergreift mich, ich geſteh's, 
Daß diefe länderloſe Königin 
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Von Schottland, die den eignen kleinen Thron 

Nicht zu behaupten wußte, ihrer eignen 

Vaſallen Spott, der Auswurf ihres Landes, 

Dein Schrecken wird auf einmal im Gefängniß! 

— Was, beim Allmächt'gen! machte ſie dir furchtbar? 

Daß ſie dies Reich in Anſpruch nimmt? daß dich 

Die Guiſen nicht als Königin erkennen? 

Kann dieſer Guiſen Widerſpruch das Recht 

Entkräften, das Geburt dir gab, der Schluß 

Der Parlamente dir beſtätigte? 

Iſt ſie durch Heinrichs letzten Willen nicht 

Stillſchweigend abgewieſen? und wird England, 

So glücklich im Genuß des neuen Lichts, 

Sich der Papiſtin in die Arme werfen? 

Von dir, der angebeteten Monarchin, 

Zu Darnleys Mörderin hinüberlaufen? 

Was wollen dieſe ungeſtümen Menſchen, 

Die dich noch lebend mit der Erbin quälen, 

Dich nicht geſchwind genug vermählen können, 

Um Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 

Stehſt du nicht blühend da in Jugendkraft, 

Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 

Bei Gott! Du wirſt, ich hoff's, noch viele Jahre 

Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du ſelber ſie hinabzuſtürzen brauchteſt — 
Burleigh. 

Lord Leſter hat nicht immer ſo geurtheilt. 
Leiceſter. 

Wahr iſt's, ich habe ſelber meine Stimme 

Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 

— Im Staatsrath ſprech' ich anders. Hier iſt nicht 

Die Rede von dem Recht, nur von dem Vortheil. 

Iſt's jetzt die Zeit, von ihr Gefahr zu fürchten, 

Da Frankreich ſie verläßt, ihr einz'ger Schutz, 

Da du den Königsſohn mit deiner Hand 

Beglücken willſt, die Hoffnung eines neuen 


Regentenftammes diefem Lande blüht? 
Wozu fie alfo tödten? Sie ift todt! 
Verachtung ift ber wahre Tod. Verhüte, 
Daß nicht das Mitleid fie ins Leben rufe! 
Drum ift mein Rath: Dean laffe die Sentenz, 
Die ihr das Haupt abſpricht, in voller Kraft 
Beitehn! Sie lebe — aber unterm Beile 
Des Henkers Iebe fie, und jchnell, wie ſich 
Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ e8 nieber. 
Elifabeth (fteht auf). 
Mylords, ich Hab’ nun eure Meinungen 
Gehört und fag’ euch Dant für euren Eifer. 
Mit Gottes Beiftand, der die Künige 
Erleuchtet, will ih eure Gründe prüfen 
Und wählen, was das Beſſere mir dünft. 


Bierter Auftritt. 
Die Vorigen. Ritter PBaulet mit Mortimer, 


Elifabeth. 
Da fommt Amias Paulet. Edler Eir, 
Was bringt ihr uns? 
Paulet. 
Glorwürd'ge Majeſtät! 
Mein Neffe, der ohnlängſt von weiten Reiſen 
Zurückgekehrt, wirft ſich zu deinen Füßen 
Und Ieftet dir fein jugendlich Gelübde. 
Empfange du es gnadenvoll und laß 
Ihn wachſen in der Sonne deiner Gunſt. 
Mortimer 
(läßt fi) auf ein Knie nieder). 
Lang lebe meine Füniglihe Frau, 
Und Glück und Ruhm befröne ihre Stirne! 
Elifabeth. 
Steht auf. Seid mir willfommen, Eir, in Englond. 
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Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereiſt und Rom und euch zu Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was ſpinnen unſre Feinde? 
Mortimer. 
Ein Gott verwirre ſie und wende rückwärts 
Auf ihrer eignen Schützen Bruſt die Pfeile, 
Die gegen meine Königin geſandt ſind! 
Eliſabeth. 
Saht ihr den Morgan und den rankeſpinnenden 
Biſchof von Roße? 
Mortimer. 
Alle ſchottiſche 
Berbannte lernt’ ich Fennen, die zu Rheims 
Anschläge ſchmieden gegen diefe Infel. 
In ihre Vertrauen ftahl ich mich, ob ich 
Etwa von ihren Ränken was entdedte. 
paulet. 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Ziffern, für die Königin von Schottland, 
Die er mit treuer Hand uns überliefert. 
Eliſabeth. 
Sagt, was ſind ihre neueſten Entwürfe? 
Mortimer. 
Es traf ſie alle wie ein Donnerſtreich, 
Daß Frankreich fie verläßt, den feſten Bund 
Mit England fließt; jeßt richten fie die Hoffnung 
Auf Spanien. 


Elifabeth. 
Sp ſchreibt mir Walſingham. 
Mortimer. 


Auch eine Bulle, die Papſt Sirtus jüngft 

Vom Vaticane gegen bich gefchleudert, | 

Kam eben an zu Rheims, als ich's verließ; 

Das nächſte Schiff bringt fie nach diefer. Inſel. 
Leiceſter. 

Vor ſolchen Waffen zittert England nicht mehr. 
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Surlcigh. 
Eie werden furchtbar in des Schwärmers Han). 


Elifabeth. 
(Mortimern forfchend anfehend). 
Man gab eu Schuld, daß ihr zu Nheims die Schulen 
Beſucht und euren Glauben abgefhworen ? 
Aortimer. 
Die Miene gab ich mir, ich leugn' es nicht, 
So weit ging die Begierde, dir zu dienen! 
Elifabeth 
(zu Baulet, der ihr Papiere überreit). 
Was zieht ihr da hervor? 
Yanlct. 
Es ift ein Schreiben, 
Das dir die Königin von Schottland fendet. 
Burleigh (Haftig darnach greifend). 
Gebt mir den Brief. 
Paulet (gibt das Papier der Königin). 
Verzeiht, Lord Großſchatzmeiſter! 
In meiner Königin ſelbſteigne Hand 
Befahl ſie mir den Brief zu übergeben. 
Sie ſagt mir ſtets, ich ſei ihr Feind. Ich bin 
Nur ihrer Laſter Feind; was ſich verträgt 
Mit meiner Pflicht, mag ich ihr gern erweiſen. 
(Die Koͤnigin hat den Brief genommen. Waͤhrend ſie ihn lieſt, ſprechen 
Mortimer und Leiceſter einige Worte heimlich mit einander.) 
Burleigh (zu Paulet). 
Was kann der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man das mitleidsvolle Herz 
Der Königin verſchonen ſoll. 
Panlet. 
Was er 
Enthält, hat fie mir nicht verhehlt. Sie bitltet 
Um die Vergünſtigung, das Angeſicht 
Der Königin zu ſehen. 
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Surleigh ſchnell). 
Nimmermehr! 
Talbot. 
Warum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Burleigh. 
Die Gunſt des königlichen Angeſichts 
Hat ſie verwirkt, die Mordanſtifterin, 
Die nach dem Blut der Königin gedürſtet. 
Wer's treu mit ſeiner Fürſtin meint, der kann 
Den falſch verrätheriſchen Rath nicht geben. 


Talbot. 


Wenn die Monarchin ſie beglücken will, 

Wollt ihr der Gnade ſanfte Regung hindern? 
Burleigh. 

Sie iſt verurtheilt! Unterm Beile liegt 

Ihr Haupt. Unwürdig iſt's der Majeſtät, 

Das Haupt zu ſehen, das dem Tod geweiht iſt. 

Das Urtheil kann nicht mehr vollzogen werden, 

Wenn ſich die Königin ihr genahet hat, 

Denn Gnade bringt die königliche Nähe — 


Eliſabeth 
(nachdem ſie den Brief geleſen, ihre Thränen trocknend). 

Was iſt der Menſch! Was iſt das Glück der Erde! 
Wie weit iſt dieſe Königin gebracht, 
Die mit ſo ſtolzen Hoffnungen begann, 
Die auf den ältſten Thron der Chriſtenheit 
Berufen worden, die in ihrem Sinn 
Drei Kronen ſchon aufs Haupt zu ſetzen meinte! 
Welch andre Sprache führt ſie jetzt, als damals, 
Da ſie das Wappen Englands angenommen 
Und von den Schmeichlern ihres Hofs ſich Königin 
Der zwei brittann'ſchen Inſeln nennen ließ! 
— Verzeiht, Mylords, es ſchneidet mir ins Herz, 
Wehmuth ergreift mich, und die Seele blutet, 


— 61 — 


Daß Irdiſches nicht fefter ſteht, das Schickſal 

Der Menſchheit, das entſetzliche, ſo nahe 

An meinem eignen Haupt vorüberzieht. 

Talbot. 

D Königin! Dein Herz bat Gott gerührt. 

Gehorche diejer himmlischen Bewegung! 

Schwer büßte fie fürwahr die ſchwere Schuld, 

Und Zeit iſt's, daß die harte Prüfung ende! 

Reich’ ihr die Hand, der ZTiefgefallenen! 

Wie eincd Engels LXichtericheinung ſteige 

In ihres Kerkers Gräbernadt hinab — 
Surleigh. 

Sei ftandhaft, große Königin. Laß nicht 

Ein lobenswürdig menfchliches Gefühl 

Dich irre führen. Raube dir nicht felbit 

Die Freiheit, das Nothwendige zu thun. 

Du fannit fie nicht begnadigen, nicht reiten, 

Eo lade nicht auf dich verhakten Tadel, 

Daß du mit graufam höhnendem Triumph 

Am Anblick deines Opfers dich geweidet. 
Leiceſter. 

Laßt uns in unſern Schranken bleiben, Lords. 

Die Königin iſt weiſe, ſie bedarf 

Nicht unſers Raths, das Würdigſte zu wählen. 

Die Unterredung beider Königinnen 

Hat nichts gemein mit des Gerichtes Gang. 

Englands Geſetz, nicht der Monarchin Wille, 

Verurtheilt die Maria. Würdig iſt's 

Der großen Seele der Eliſabeth, 

Daß ſie des Herzens ſchönem Triebe folge, 

Wenn das Geſetz den ſtrengen Lauf behält. 
Eliſabeth. 

Geht, meine Lords. Wir werden Mittel finden, 

Was Gnade fordert, was Nothwendigkeit 

Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 
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Elifabeth ſchnell). 
Darf ih euch — 

Mortimer. 
Die Hand will ih dir leihen, rette du 
Den Namen, wie du fannft — . 

‚ Elifabeth. 
Sa, Sir! wenn ihr 

Mich eines Morgens mit der Botjchaft wedtet: 
Maria Stuart, deine blut’ge Yeindin, - 
Iſt heute Nacht verfchieden! 

Aortimer. 

Zähl' auf mid. 

Elifabeth. 
Wann wird mein Haupt fih ruhig jchlafen legen? 

Mortimer. 
Der nächte Neumond ende deine Furcht. 

Elifabeth. 
— Gehabt euch wohl, Eir! Laßt es euch nicht leid thun 
Daß meine Dankbarkeit den Flor der Nacht 
Entlehnen mug — Das Echweigen ift der Gott 
Der Glücklichen — Die engften Bande find’s, 
Die zarteften, die das Geheimniß ftiftet! (Sie geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Mortimer allein. 
Sch, faliche, gleißneriſche Königin! 
Wie du die Welt, jo täuſch' ich dich. Recht iſt's, 
Dich zu verrathen, eine gute That! 
Seh’ ih aus, wie ein Mörder? Laſeſt du 
Ruchloſe Fertigkeit auf meiner Stirn? 
Tram’ nur auf meinen Arm und halte deinen 
Zurüd. Gib dir den frommen Heuchelſchein 
Der Gnade vor der Welt! Indeſſen du 


Geheim auf meine Mörderhilfe boffit, 

En werden wir zur Rettung Friit gewinnen! 

— Erhöhen wilft du mid) — zeigft mir von ferne 

Bedeutend einen koſtbarn Preis — und wärſt 

Du jelbft der Preis und deine Frauengunft! 

Wer bift du, Aermfte, und was kannſt bu geben? 

Mich locket nicht des eiteln Ruhmes Geiz! 

Bei ihr nur ift des Lebens Reiz — 

Um fie, in ew’gem Freudendhore, ſchweben 

Der Anmuth Götter und der Jugendluft, 

Das Glück der Himmel ift an ihrer Bruft, 

Du haft nur todte Güter zu vergeben! 

Das eine Höchfte, was das Leben ſchmückt, 

Wenn fi ein Herz, entzüdend und entzüdt, 

Dem Herzen ſchenkt in ſüßem Selbitvergeifen, 

Die Frauenfione haft du nie bejeflen, 

Nie haft du Tiebend einen Mann beglüdt! 

— Ich muß den Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm üblerzeben. Ein verhaßter Auftrag! 

Ich habe zu dem Höflinge fein Herz. 

Sch felber kann fie retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm und auch der Preis fei mein! 
(Sndem er gehen will, begegnet ihm Paulet.) 


Siebenter Auftritt. 
Mortimer Paulet. 
Panlet. 
Was ſagte dir die Königin? 
Aortimer. 
Nichts, Sir! 
Nichts — von Bedeutung. 
Paulet 
(firirt ihn mit ernſtem Blick). 
Höre, Mortimer! 


gi 


Ediller, Daria Stuart. 
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Es iſt ein fchlüpfrig glatter Grund, auf den 
Du dich begeben. Lodend ift die Gunft 
Der Könige, nach Ehre geist bie Jugend. 
— Laß did den Ehrgeiz nicht verführen! 
Mortimer. 
Wart ihr's nicht jelbft, der an den Hof mid brachte? 
Panlet. 
Ich wünſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
Steh feſt, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
Verletze dein Gewiſſen nicht! 
AMAortimer. 
Was fällt euch ein? Was für Beſorgniſſe! 
Panlet. 
Wie groß dich auch die Königin zu machen 
Verſpricht — trau' ihrer Schmeichelrede nicht. 
Verleugnen wird ſie dich, wenn du gehorcht, 
Und, ihren eignen Namen rein zu waſchen, 
Die Blutthat rächen, die ſie ſelbſt befahl. 
Rortimer. 
Die Blutthat, fagt ihr? 
Panlet. 
Weg mit der Verſtellung! 
Ich weiß, was dir die Königin angeſonnen, 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend 
Willfähr'ger ſein wird, als mein ſtarres Alter. 
Haſt du ihr zugeſagt? Haſt du? 
Aortimer. 
Mein Oheim! 
Paulet. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Leiceſter (kommt). 
Werther Sir, erlaubt 
Ein Wort mit eurem Neffen. Die Monarchin 
Iſt gnadenvoll geſinnt für ihn, fie will, 
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Daß man ihm die Perſon der Lady Stuart 
Uneingeſchränkt vertraue — Sie verläßt ſich 
Auf ſeine Redlichkeit — 
Paulet. 
Verläßt ſich — Gut! 
Zeiceſter. 
Was ſagt ihr, Sir? 
Panlet. 
Die Königin verläßt ſich 
Auf ihn, und ich, Mylord, verlaſſe mich 
Auf mich und meine beiden offnen Augen. 


Achter Auftritt. 
Leiceſter. Mortimer. 
Leiceſter (verwundert). 
Was wandelte den Ritter an? 
Mortimer. 
Ich weiß es nicht — Das unerwartete 
Vertrauen, das die Königin mir ſchenkt — 


Leiceſter Gihn forſchend anſehend). 


Verdient ihr, Ritter, daß man euch vertraut? 
Mortimer (eben ſo). 

Die Frage thu' ich euch, Mylord von Leſter. 
eeiceſter. 

Ihr hattet mir was ingeheim zu ſagen. 
Aortimer. 

Verſichert mich erſt, daß ich's wagen darf. 
Keicefer. 

Wer gibt mir die Verfiherung für euch? 

— Laßt euch mein Mißtraun nicht beleidigen! 

Sch ſeh' euch zweierlei Gefichter zeigen . 

An diefem Hofe — Eins darunter ift 

Nothwendig falſch; doc, welches ift das wahre? 


(Er acht ab.) 


%* 


— 68 — 


Mortimer. 
Es geht mir eben ſo mit euch, Graf Leſter. 
Leiceſter. 
Wer ſoll nun des Vertrauens Anfang machen? 
Mortimer. 
Wer das Geringere zu wagen hat. 
Zeiceſter. 
Nun, der ſeid ihr! 
AMortimer. 


Ihr ſeid es! Euer Zeugniß, 
Des vielbedeutenden, gewalt'gen Lords, 
Kann mich zu Boden ſchlagen, meins vermag 
Nichts gegen euren Rang und eure Gunſt. 
Leiceſter. 
Ihr irrt euch, Sir. In allem andern bin ich 
Hier mächtig, nur in dieſem zarten Punkt, 
Den ich jetzt eurer Treu preisgeben ſoll, 
Bin ich der ſchwächſte Mann an dieſem Hof, 
Und ein verächtlich Zeugniß kann mich ſtürzen. 
Aortimer. 
Wenn ſich der allvermögende Lord Leſter 
So tief zu mir herunterläßt, ein ſolch 
Bekenntniß mir zu thun, ſo darf ich wohl 
Ein wenig höher denken von mir ſelbſt 
Und ihm in Großmuth ein Exempel geben. 
keiccefer. 
Geht mir voran im Zutraun, ich will folgen. 
Mortimer 
(den Brief ſchnell hervorziehend). 
Dies fendet euch die Königin von Schottland. 
Leiceſter 
(ſchrickt zuſammen und greift haſtig darnach). 
Sprecht leiſe, Sir — Was ſeh' ich! Ach! Es iſt 
Ihr Bild! 
(Kuͤßt es und betrachtet es mit ſtummem Entzücken.) 
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Mortimer 
(der ihn während des Leſens ſcharf beobachtet). 
Mylord, nun glaub' ich euch. 
Leiceſter 
(nachdem er den Brief ſchnell durchlaufen). 
Sir Mortimer! Ihr wißt des Briefes Inhalt? 
Mortimer. 


Nichts weiß ich. 


Zeiceſter. 
Nun! Sie hat euch ohne Zweifel 

Vertraut — 

AMortimer. 

Sie hat mir nichts vertraut. Ihr würdet 

Dies Räthſel mir erklären, ſagte ſie. 
Ein Räthſel iſt es mir, daß Graf von Leſter, 
Der Günſtling der Eliſabeth, Mariens 
Erklärter Feind und ihrer Richter einer, 
Der Mann ſein ſoll, von dem die Königin 
In ihrem Unglück Rettung hofft — Und dennoch 
Muß dem ſo ſein, denn eure Augen ſprechen 
Zu deutlich aus, was ihr für ſie empfindet. 

Leiceſter. 
Entdeckt mir ſelbſt erſt, wie es kommt, daß ihr 
Den feur'gen Antheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was euch ihr Vertraun erwarb. 

Aortimer. 

Mylord, 

Das kann ich euch mit Wenigem erklären. 
Ich habe meinen Glauben abgeſchworen 
Zu Rom und ſteh' im Bündniß mit den Guiſen. 
Ein Brief des Erzbiſchofs zu Rheims hat mich 
Beglaubigt bei der Königin von Schottland. 

Leiceſter. 
Ich weiß von eurer Glaubensänderung, 
Sie iſt's, die mein Vertrauen zu euch weckte. 
Gebt mir die Hand. Verzeiht mir meinen Zweifel. 
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Ich kann ber Vorficht nicht zu viel gebrauchen, 
Denn Walſingham und Burleigh haffen mich, 
Ich weiß, daß fie mir lauernd Neke ftellen. 
Ihr Eonntet ihr Geſchöpf und Werkzeug fein, 
Mih in das Garn zu ziehn — 

Mortimer. 

Wie Heine Schritte 

Geht ein fo großer Lord an biefem Hof! 
Graf, ich beflag’ euch. 

Leiceſter. 

Freudig werf' ich mich 

An die vertraute Freundesbruſt, wo ich 
Des langen Zwangs mich endlich kann entladen. 
Ihr ſeid verwundert, Sir, daß ich ſo ſchnell 
Das Herz geändert gegen die Maria. 
Zwar in der That haßt' ich ſie nie — der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
Sie war mir zugedacht ſeit langen Jahren, 
Ihr wißt's, eh ſie die Hand dem Darnley gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit ſie umlachte. 
Kalt ſtieß ich damals dieſes Glück von mir, 
Jetzt im Gefängniß, an des Todes Pforten 
Such' ich fie auf, und mit Gefahr des Lebens. 

Mortimer. 
Das beißt großmüthig handeln. 

Keicefer. 

j — Die Geftalt 

Der Dinge, Sir, hat ſich indeß verändert. 
Mein Ehrgeiz war es, der mich gegen Jugend 
Und Schönheit fühllos machte. Damals hielt ich 
Mariend Hand für mich zu klein, ich hoffte 
Auf den Beſitz der Königin von England. 

Mortimer. 
Es it befannt, daß fie euch allen Männern 
Borzog — 
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Leiceſter. 

So ſchien es, edler Sir — und nun, nach zehn 
Verlornen Jahren unverdroſſnen Werbens, 
Verhaßten Zwangs — O Sir, mein Herz geht auf! 
Ich muß des langen Unmuths mich entladen — 
Man preiſt mich glücklich — Wüßte man, was es 
Für Ketten ſind, um die man mich beneidet — 
Nachdem ich zehen bittre Jahre lang 
Dem Götzen ihrer Eitelkeit geopfert, 

Mich jedem Wechſel ihrer Sultanslaunen 
Mit Sklavendemuth unterwarf, das Spielzeng 
Des kleinen grillenhaften Eigenſinns, 
Geliebkoſt jetzt von ihrer Zärtlichkeit, 
Und jetzt mit ſprödem Stolz zurückgeſtoßen, 
Von ihrer Gunſt und Strenge gleich gepeinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argusblick 
Der Eiferſucht gehütet, ins Verhör 
Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Geſcholten — O, die Sprache bat fein Wort 
Für dieſe Hölle! 

Aortimer. 

Ich beklag' euch, Graf. 

Zeiceſter. 
Täuſcht mich am Ziel der Preis! Ein andrer kommt, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu rauben. 
An einen jungen, blühenden Gemahl 
Verlier' ich meine langbeſeſſnen Rechte! 
Herunterſteigen ſoll ich von der Bühne, 
Wo ich ſo lange als der Erſte glänzte. 
Nicht ihre Hand allein, auch ihre Gunſt 
Droht mir der neue Ankömmling zu rauben. 
Sie iſt ein Weib, und er iſt liebenswerth. 


Mortimeſr. 
Er iſt Kathrinens Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichelns Künſte ausgelernt. 
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Leiceſter. 
So ſtürzen meine Hoffnungen — Ich ſuche 
In dieſem Schiffbruch meines Glücks ein Brett 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 
Der erſten ſchönen Hoffnung wieder zu. 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, | 
Stand neu vor mir, Schönheit und Jugend traten 
In ihre vollen Rechte wieder ein, 
Nicht Falter Ehrgeiz mehr, das Herz verglid), 
Und ih empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schreden ſeh' ich fie in tiefes Elend 
Herabgeftürzt, geftürzt durch mein Verſchulden. 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob id) 
Sie jet noch retten Fünnte und befißen. 
Durch eine treue Hand gelingt es mir, 
hr mein verändert Herz zu offenbaren, 
‚ Und diejer Brief, den ihr mir überbradht, 
Berjichert mir, daß fie verzeiht, ſich mir 
Zum Preiſe ſchenken will, wenn ich fie rette. 
Aortimer. 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
Ihr ließt geſchehn, daß ſie verurtheilt wurde, 
Gabt eure Stimme ſelbſt zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß geſchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mich, den Neffen ihres Hüters, rühren, 
Im Vatican zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Retter zubereiten, 
Sonſt fand ſie nicht einmal den Weg zu euch! 
Reicefer. 
Ah, Sir, e8 hat mir Qualen gnug gefoftet! 
Um ſelbe Zeit ward fie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay mweggeführt, der ſtrengen 
Gewahrfam eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr, ich mußte 
Vortfahren vor der Welt, fie zu verfolgen. ° 
Doch denket nicht, daß ich fie leidend hätte 
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Zum Tode gehen laffen! Nein, ich hoffte 

Und boffe no, das Aeußerſte zu hindern, 

Bis fih ein Mittel zeigt, fie zu befrein. 
Mortimer. 

Das ift gefunden — Leiter, euer edles 

BVertraun verdient Erwiederung. Ich will jie 

Defreien, darum bin ich hier, die Anftalt 

Sit Schon getroffen. Ener mächt'ger Beiftand 

Verfihert und den glüdlichen Erfolg. 
Keicefer. 

Was fagt ihr? Ihr erfchredt mid. Wie? Ihr wollte — 
Aortimer. 

Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker, 

Ich hab' Gefährten, alles iſt bereit — 
keicefer. 

Ihr Habt Mitwiffer und Vertraute; Weh mir! 

In welches Wagniß reißt ihr mich hinein! 

Und diefe wilfen auch um mein Geheimniß? 

Mortimer. 

Sorgt nit. Der Plan ward ohne euch entworfen, 

Ohn' euch wär’ er vollfiredt, bejtünde fie 

Nicht drauf, euch ihre Rettung zu verdanken. 
Zeiceſter. 

So könnt ihr mich für ganz gewiß verſichern, 

Daß in dem Bund mein Name nicht genannt iſt? 
Mortimer. 

Verlaßt euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 

Bei einer Botſchaft, die euch Hilfe bringt! 

Ihr wollt die Stuart retten und beſitzen, 

Ihr findet Freunde, plötzlich, unerwartet, 

Vom Himmel fallen euch die nächſten Mittel — 

Dech zeigt ihr mehr Verlegenheit als Freude? 
Zeiceſter. 

Es iſt nichts mit Gewalt. Das Wageſtück 

Iſt zu gefährlich. 
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Mortimer. 
Auch das Säumen iſt's! 

keicefer. 

Ich ſag' euch, Nitter, es ift nicht zu wagen. 
Mortimer (Bitter). 

Nein, nicht für euch, der fie befigen will! 
Wir wollen fie bloß retten und find nicht fo 
Bedenklich — 

Leiceſter. 

Junger Mann, ihr ſeid zu raſch 

In fo gefährlich dornenvoller Sache. 


Mortimer. 
Ihr — ſehr bedacht in ſolchem Fall der Ehre. 
Kricefer. 
Sch ſeh' die Nee, die uns rings umgeben. 
Aortimer. 
Ich fühle Muth, ſie alle zu durchreißen. 
Leiceſter. 
Tollkühnheit, Raſerei iſt dieſer Muth. 
| Mortimer. 
Nicht Tapferkeit ift diefe Klugheit, Lord. 
Leiceſter. 
Euch lüſtet's wohl, wie Babington zu enden? 
Mortimer. 
Euch nicht, des Norfolks Großmuth nachzuahmen. 
Leiceſter. 
Norfolk hat ſeine Braut nicht heimgeführt. 
Mortimer. 
Er hat bewieſen, daß er's würdig war. 
Leiceſter. 
Wenn wir verderben, reißen wir ſie nach. 
Mortimer. 


Wenn wir uns ſchonen, wird ſie nicht gerettet. 
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Leiceſter. 
Ihr überlegt nicht, hört nicht, werdet alles 
Mit heftig blindem Ungeſtüm zerſtören, 
Was auf ſo guten Weg geleitet war. 
Aortimer. 
Wohl auf den guten Weg, den ihr gebahnt? 
Was habt ihr denn gethan, um ſie zu retten? 
— Und wie? Wenn ich nun Bube gnug geweſen, 
Sie zu ermorden, wie die Königin 
Mir anbefahl, wie ſie zu dieſer Stunde 
Von mir erwartet — Nennt mir doch die Anſtalt, 
Die ihr gemacht, ihr Leben zu erhalten. 
Keiccher (erſtaunt). 
Gab euch die Königin dieſen Blutbefehl? 


Mortimer. 
Sie irrte ſich in Mir, wie ſich Maria 
In euch. 
Keicefer. 
Und ihr habt zugefagt? Habt ihr? 
Mortimer. 


Damit ſie andre Hände nicht erlaufe, 
Bot ich die meinen an. 
Zeiteſer— 
Ihr thatet wohl. 
Dies kann uns Raum verſchaffen. Sie verläßt ſich 
Auf euren blut'gen Dienſt, das Todesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 


Mortimer (ungeduldig). 

Nein, wir verlieren Zeit! 

Zriceſter. 

Sie zählt auf euch, 
So minder wird ſie Anſtand nehmen, ſich 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, daß ich durch Liſt ſie überrede, 
Das Angeſicht der Gegnerin zu ſehn, 
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Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Vollzogen werden, wenn fie fig gejehn. 

— a, ich verfuch’ es, alles biet’ ich auf — 


Mortimer. 
Und was erreicht ihr dadurch? Wenn ſie ſich 
In mir getäuſcht ſieht, wenn Maria fortfährt, 
Zu leben — iſt nicht alles, wie zuvor? 
Frei wird ſie niemals! Auch das Mildeſte, 
Was kommen Tann, iſt ewiges Gefängniß. 
Mit einer kühnen That müßt ihr doch enden, 
Warum wollt ihr nicht gleich damit beginnen? 
In euren Händen iſt die Macht, ihr bringt 
Ein Heer zuſammen, wenn ihr nur den Adel 
Auf euren vielen Schlöſſern waffnen wollt! 
Maria hat noch viel verborgne Freunde; 
Der Howard und der Percy edle Häufer, 
Db ihre Häupter gleich geitürzt, find noch 
An Helden reich, fie barren nur darauf, 
Daß ein gewalt’ger Lord das Beijpiel gebe! 
Weg mit Verjtellung! Handelt öffentlich! 
Vertheidigt als ein Ritter die Geliebte, 
Kämpft einen edeln Kampf um fie! Ihr feid 
Herr ber Perſon der Königin von England, 
Sobald ihr wollt. Lodt fie auf eure Schlöffer, 
Sie ift euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt ihr 
Den Mann! Sprecht als Gebieter! Haltet fie 
Berwahrt, bis fie die Stuart frei gegeben. 

Keicefer. 
Sch ftaune, ich entiege mid — Wohin 
Reißt euch der Ehmwindel? — Kennt ihr diefen Boden? 
Wißt ihr, wie's fteht an diefem Hof, wie eng 
Dies Frauenreich die Geifter hat gebunden? 
Sucht nad dem Heldengeift, der ehmals wohl 
In diefem Land ſich regte — Unterworfen 





1, 


N 
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Wenn du gleich jeßt, jetzt, wie du bift, hinträteſt 
Bor fie, du findeft Feine ſchönre Stunde — nd 
Elifabeth. . 

Seht — Nein — Nein — Sekt nicht, Leſter — Nein, das muß ich 
Erſt wohl bedenken — mid. mit Burleigh — 


ericeſter (lebhaft einfallend). 
Burleighl 
Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil; 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte, 
Der zarte Punkt gehört vor dein Gericht, 
Nicht vor des Staatsmanns — ja, auch Staatskunſt will es, 
Daß du fie fiehft, die öffentliche Meinung 
Dur eine That der Großmuth dir gewinneft! 
Magft du nachher dich der verhaßten Feindin, 
Auf welche Weife dir's gefällt, entladen. 
Elifabeth. 

Nicht wohlanftändig wär’ mir’, die Verwandte 
Sm Mangel und in Schmad, zu jehn. Man fagt, 
Daß fie nicht Föniglich umgeben fei, 
Borwerfend wär’ mir ihres Mangels Anblick. 


Zeiceſter. 
Nicht ihrer Schwelle brauchſt du dich zu nahn. 
Hör’ meinen Rath. Der Ziffall hat es eben 
Nah Wunfch gefügt. Heut’ ift das große Jagen, 
An Fotheringbay führt der Weg vorbei, 
Dort kann die Stuart ſich im Park ergehn, 
Du fommft ganz wie von ohngeführ dahin, 
Es darf nichts als vorher bedacht erjcheinen, 
Und wenn e8 dir zuwider, redeft du 
Sie gar nidt an — - 

Elifabeth. 

Begeh’ ich eine Thorheit, 
So ift e8 eure, Leiter, nicht die meine. 
Ich will euch heute feinen Wunſch verfagen, 
Schiller, Maria Stuart. & 
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Kennedy. 
D meine theure Lady! Euer Kerler 
Sit nur um ein klein Weniges erweitert. 
Ihr ſeht nur nicht die Mauer, die ung einſchließt, 
Weil ſie der Bäume dicht Geſträuch verſteckt. 
Aaria. 
O Dank, Dank dieſen freundlich grünen Bäumen, 
Die meines Kerkers Mauern mir verſtecken! 
Ich will mich frei und glücklich träumen, 
Warum aus meinem ſüßen Wahn mich wecken? 
Umfängt mich nicht der weite Himmelsſchooß? 
Die Blicke, frei und feſſellos, 
Ergehen ſich in ungemeſſnen Räumen. 
Dort, wo die grauen Nebelberge ragen, 
Fängt meines Reiches Grenze an, 
Und dieſe Wolken, die nach Mittag jagen, 
Sie ſuchen Frankreichs fernen Ocean. 
Eilende Wollen, Segler der Lüfte! 
Wer mit euch wanderte, mit euch jchifite! 
Grüßet mir freundlich mein Jugendland! 
Ich bin gefangen, ich bin in Banden, 
Ah, ich hab’ Teinen andern Gefandten! 
Frei in Lüften ift eure Bahr, 
Ihr feid nicht diefer Königin unterthan. 
Kennedy. 
Ah, theure Lady! Ihr feid außer euch, 
Die Iangentbehrte Freiheit macht euch ſchwärmen. 
Maria, 
Dort legt ein Filcher den Nachen an. 
Diefes elende Werkzeug könnte mid) retten, 
Brächte mich jchnell zu befreundeten Städten. 
Spärlich nährt e8 den bürftigen Mann. 
Beladen wollt’ ich ihn rei mit Schäßen, 
Einen Zug folt’ er thun, wie er feinen gethan, 
Das Glück follt’ er finden in feinen Neben, 
Nähm' er mich ein in den rettenden Kahn. 
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Kennedy. 
orne Wünſche! Seht ihr nicht, daß uns 
; ferne bort die Epähertritte folgen? 
finfter graufames Verbot jcheucht jedes 
feivige Gefhöpf aus unferm Wege. 
Maria. 
ı, gute Hanna. Glaub’ mir, nicht umfonit 
meined Kerfers Thor geöffnet worden. 
Meine Gunft ift mir des größern Glücks 
ünderin. Ich irre nit. Es ift 
Liebe thät’ge Hand, der ich fie danke. 
Lefterd mächt’gen Arm erfenn’ ich drin. 
tählig will man mein Gefängniß weiten, 
ch Kleineres zum Größern mich gewöhnen, 
ich das Antlitz deſſen endlich ſchaue, 
mir die Bande löſt auf immerbar. 
Kennedy. 
ich Tann biefen Widerfprud nicht reimen! 
y geftern kündigt man den Tod euch an, 
beute wird euch plößlich folche Freiheit. 
‚ denen, hört’ ich jagen, wird die Kette 
ft, auf die die ew’ge Freiheit wartet. 
Maria. 
Hörft du das Hifthorn? Hörſt du's Flingen, 
Mächtigen Rufes durh Feld und Hain ? 
Ah, auf das muthige Roß mich zu ſchwingen, 
An den fröhlichen Zug mid) zu reihn! 
Noch mehr! DO, die befannte Stimme, 
Schmerzlich füger Erinnerung vol. 
Oft vernahm fie mein Ohr mit Freuden 
Auf des Hochlands bergigten Heiden, 
Wenn die tobende Jagd erjcholl. 
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VBaulet. Die Borigen. 
panlet. 
Nun! Hab’ ich's endlich recht gemacht, Mylady? 
Verdien' ich einmal euern Dank? 
Maria. 
Wie, Ritter? 
Seid ihr's, der dieſe Gunſt mir ausgewirkt? 
r ſeid's? 
Sr Yanlet. 
Warum fol ich’8 nicht jein? Ach war 
Am bof, ich überbrachte euer Schreiben — 
Maria. 
Ihr übergabt es? Wirklich, thatet ihr's? 
Und dieſe Freiheit, die ich jetzt genieße, 
Iſt eine Frucht des Briefs — 
Panlet (mit Bedeutung). 
Und nicht die einz'ge! 
Macht euch auf eine größre noch gefaßt. 
Maria. 
Auf eine größre, Sir? Was meint ihr damit? 
Panlet. 
Ihr börtet doch die Hörner — 
Maria (zurüdfahrend, mit Ahnung). 
Ihr erfchredt mich! 
panlet. 
Die Königin jagt in dieſer Gegend. 
Maria. 
Was? 
Yanlet. 
In wenig Augenbliden fteht fie vor euch. 
Aennedy 
(auf Maria zueilend, welche zittert und hinzuſinken droht). 
Wie wird euch, theure Lady! Ihr verblaßt. 
Panlet. 
Nun! Iſt's nun nicht recht? War's nicht eure Bitte? 


— 85 — 


Arnncdy. 
Verlorne Wünſche! Seht ihr nicht, daß uns 
Von ferne dort die Spähertritte folgen? 
Ein finſter grauſames Verbot ſcheucht jedes 
Mitleidige Geſchöpf aus unſerm Wege. 
Maria. 
Nein, gute Hanna. Glaub' mir, nicht umſonſt 
Iſt meines Kerkers Thor geöffnet worden. 
Die kleine Gunſt iſt mir des größern Glücks 
Verkünderin. Ich irre nicht. Es iſt 
Der Liebe thät'ge Hand, der ich ſie danke. 
Lord Leſters mächt'gen Arm erkenn' ich drin. 
Allmählig will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Kleineres zum Größern mich gewöhnen, 
Bis ich das Antlitz deſſen endlich ſchaue, 
Der mir die Bande löſt auf immerdar. 
Kennedy. 
Ah, ich kann diefen Widerfpruch nicht reimen! 
Noch geitern fündigt man den Tod eud) ar, 
Und heute wird euch plößlich folche Freiheit. 
Auch denen, hört’ ich fagen, wird die Kette 
Geläft, auf die die ew'ge Freiheit wartet. 
Maria. 
Hörft du das Hifthorn? Hörft du's Flingen, 
Mächtigen Rufes durch Feld und Hain ? 
Ah, auf das muthige Roß mid) zu fchwingen, 
An den fröhlichen Zug mich zu reihn! 
Noch mehr! DO, die befannte Stimme, 
Schmerzlich ſüßer Erinnerung voll, 
Dft vernahm fie mein Ohr mit Freuden 
Auf des Hochlands bergigten Heiden, 
Wenn die tobende Jagd ericholl. 
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Paulet. Die Borigen. 
Yanlet. 
Nun! Hab’ ich's endlich recht gemacht, Mylady? 
Verdien' ich einmal euern Dank? 
Maria. 
Wie, Ritter? 
Seid ihr's, der dieſe Gunſt mir ausgewirkt? 
Ihr ſeid's? 
Panlet. 
Warum ſoll ich's nicht ſein? Ich war 
Am bof, ich überbrachte euer Schreiben — 
Aaria. 
Ihr übergabt es? Wirklich, thatet ihr's? 
Und dieſe Freiheit, die ich jetzt genieße, 
Iſt eine Frucht des Briefs — 
Panlet (mit Bedeutung). 
Und nicht die einz’ge! 
Macht euch auf eine größre noch gefaßt. 
Maria. 
Auf eine größre, Sir? Was meint ihr damit? 
Janlet. 
hr hörtet doch die Hörner — 
Maria (zurüdfahrend, mit Ahnung). 
Ahr erſchreckt mid)! 
Yanlet. 
Die Königin jagt in diefer Gegend. 
Maria. 
Was? 
Panlet. 
In wenig Augenblicken ſteht ſie vor euch. 
Kennedy 
(auf Maria zueilend, welche zittert und binzufinten drobt). 
Wie wird euch, theure Lady! Shr verblaßt. 
. Panlet. | 
Nun! Iſt's nun nicht recht? War’s nicht eure Bitte? 
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Eie wird euch ‚cüher gewährt, als ihr gedacht. 
Ihr wart fonft immer fo gefhwinder Zunge, 
Jetzt bringet eure Worte an, jet ift 
Der Augenblid, zu reden! 

Aaria. 
O, warum hat man mich nicht vorbereitet! 
Jetzt bin ich nicht darauf gefaßt, jetzt nicht. 
Was ich mir als die höchſte Gunſt erbeten, 
Dünkt mir jetzt ſchrecklich, fürchterlich — Komm, Hanna, 
Führ' mich ins Haus, daß ich mich faſſe, mich 
Erhole — 

Yanlet. 

Bleibt. Ihr müßt fie hier erwarten. 

Wohl, wohl mag’s euch beängftigen, ih glaub’s, 
Bor eurem Richter zu erfcheinen. 


Dritter Auftritt. 


Graf Shrewsbury zu den Vorigen. 


Aaria. 
Es iſt nicht darum! Gott, mir iſt ganz anders 
Zu Muth — Ach, edler Shrewsbury! Ihr kommt, 
Vom Himmel mir ein Engel zugeſendet! 
— Ich kann ſie nicht ſehn! Rettet, rettet mich 
Von dem verhaßten Anblick — 
Shrewsbury. 
Kommt zu euch, Königin! Faßt euren Muth 
Zuſammen. Das iſt die entſcheidungsvolle Stunde. 
Maria. 
Sch habe dyauf geharret — Jahre lang 
Mich drauf bereitet, alles hab’ ich mir 
Gefagt und ins Gedächtniß eingefchrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen! 
Vergeſſen plötzlich, ausgelöſcht ift alles, 
Nichts lebt in mir in dieſem Augenblick, 
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Das Volt drängt allzubeitig in den Straßen, 
Wir fuhen Schuß in diefem ftillen Part. 
(Talbot entfernt das Gefolge. Sie firirt mit den Augen die Maria, indem 
fie zu 2eicefter weiter ſpricht.) 
Mein gutes Volk liebt mich zu fehr. Unmäßig, 
Abgöttiſch find die Zeichen feiner Freude, 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menſchen. 
Maria 
(welche diefe Zeit über halb ohnmächtig auf die Amme gelehnt mar, erhebt fih 
jeßt, und ihr Auge begegnet dem gefpannten Blick der Eliſabeth. Sie 
fhaudert zufammen und wirft fi wieder an der Amme Bruf). 
D Gott, aus diefen Zügen fpricht Fein Herz! 
Elifabeth. 
Wer ift die Lady? 
(Ein allgemeines Schweigen.) 
Leiceſter. 
— Du biſt zu Fotheringhay, Königin. 
Eliſabeth 
(ſtellt fi überrafcht und erſtaunt, einen finſtern Blick auf Leiceſtern richtend). 
Wer hat mir das gethan? Lord Leſter! 
Leiceſter. 
Es iſt geſchehen, Königin — und nun 
Der Himmel deinen Schritt hieher gelenkt, 
So laß die Großmuth und das Mitleid ſiegen. 
Shrewsbury. 
Laß dich erbitten, königliche Frau, 
Dein Aug' auf die Unglückliche zu richten, 
Die hier vergeht vor deinem Anblick. 
(Maria rafft ſich zuſammen und will auf die Eliſabeth zugehen, ſteht aber auf 
halbem Wege ſchaudernd ſtill; ihre Geberden drücken den heftigſten Kampf aus.) 
Eliſabeth. 
Wie, Mylords? 
Wer war es denn, der eine Tiefgebeugte 
Mir angekündigt? Eine Stolze find’ ich, 
Vom Unglück keineswegs geſchmeidigt. 
Maria. 
Sei's! 
Ich will mich auch noch dieſem unterwerfen. 
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Ah, Talbot, ihr wart ftets mein Freund — Daß ich 
An eurer milden Haft geblieben wäre! 
Es ward mir hart begegnet, Shrewsbury. 

Shrewsburn. 

Vergeßt jetzt alles. Darauf denkt allein, 
Wie ihr fie unterwürfig wollt empfangen. 


Maria. 
Iſt Yurleigh auch mit ihr, mein böſer Engel? 
Shrewsburn. 
Niemand begleitet fie, ald Graf von Leiter. 
Maria. 
Lord Leiter? 
Shrewsburn. 


Fürchtet nichts von ihm. Nicht er 
WIN euren Untergang — Sein Werk ift es, 
Daß euch die Königin die Zufammenfunft 
Bewilligt. | 
Maria. 
Ah, ich wußt' es wohl! 
Shrewsburg. 
Mas fagt ihr? 
Yanlet. 
Die Königin kommt. 
(Alles weicht auf die Seite; nur Maria bleibt, auf die Kennedy gelehnt.) 


Bierter Auftritt. 
Die Vorigen. Eliſabeth. Graf Leiceſter. Gefolge. 
Elifabeth (zu Leiceſter). 
Wie heißt der Landſitz? 
Leiceſter. 
Fotheringhayſchloß. 
Eliſabeth (zu Shrewsbury). 
Schickt unſer Jagdgefolg voraus nach London. 
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Der Thränen ſtockt, und kaltes Grauſen feſſelt 
Die Flehensworte mir im Buſen an. 

Elifabeth (kalt und ſtreng). 
Was habt ihr mir zu fagen, Lady Stuart? 
Ihr habt mich fprechen wollen. Ich vergeife 
Die Königin, die ſchwer beleibigte, 
Die fromme Pflicht der Schweiter zu erfüllen, 
Und meines Anblids Troft gewähr ich euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, fee mich 
Gerehtem Tadel aus, daß ich jo weit 
Herunterjteige — denn ihr wißt, 
Daß ihr mich Habt ermorden laſſen wollen. 

Marin. 

Womit fol ih den Anfang machen, wie 
Die Worte Müglih ftellen, daß fie euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verlegen! 
D Gott, gib meiner Rede Kraft und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden koͤnnte! 
Kann ich doch für mich ſelbſt nicht ſprechen, ohne euch 
Schwer zu verklagen, und das will ich nicht. 
— Ihr habt an mir gehandelt, wie nicht recht iſt, 
Denn ich bin eine Königin, wie ihr, 
Und ihr habt als Gefangne mich gehalten. 
Ich kam zu euch als eine Bittende, 
Und ihr, des Gaſtrechts heilige Geſetze, 
Der Völker heilig Recht in mir verhöhnend, 
Schloßt mich in Kerkermauern ein; die Freunde, 
Die Diener werden grauſam mir entriſſen, 
Unwürd'gem Mangel werd’ ich preisgegeben, 
Man ftelt mich vor ein ſchimpfliches Geriht — 
Nichts mehr davon! Ein ewiges Vergeffen 
Bedecke, was ih Graufames erlitt. 
— Seht! Ih will alles eine Schidung nennen, 
Ihr feid nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig; 
Ein böfer Geift ftieg aus dem Abgrund auf, 
Den Haß in unfern Herzen zu entzünden, 
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Fahr' hin, ohnmächt'ger Stolz der edeln Seele! 
Ich will vergeſſen, wer ich bin, und was 
Ich litt; ich will vor ihr mich niederwerfen, 
Die mich in diefe Schmady berunteritieß. 

(Sie wendet fich gegen die Königin.) 
Der Himmel hat für euch entichieden, Schwefter! 
Gekrönt vom Sieg ift euer glüdlih Haupt, 
Die Gottheit bet’ ih an, die euch erhöhte! 


(Sie fällt vor ihr nieder.) 

Doch ſeid auch ihr nun edelmütbig, Schweiter! 
Laßt mich nicht ſchmachvoll Tiegen! Eure Hand 
Etredt aus, reiht mir die königliche Rechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Fall! 

Elifabeth (zurüdtretend). 
Ihr feid an eurem Platz, Lady Maria! 
Und danfend preif’ ich meines Gottes Gnade, 
Der nicht gewollt, daß ich zu euren Füßen 
So liegen follte, wie ihr jegt zu meinen. 


Karia (mit fteigendem Affett). 
Denkt an den Wechfel alles Menſchlichen! 
Es leben Götter, die den Hochmuth rächen! 
Verehret, fürchtet fie, die fchredlichen, 
Die mich zu euren Füßen niederftürzen — 
Um biefer fremden Zeugen willen ehrt 
Sn mir euch jelbft! entweihet, ſchändet nicht 
Das Blut der Tudor, das in meinen Adern, 
Wie in den euren, fliegt — O Gott im Himmel! 
Steht nicht da, ſchroff und unzugänglich, wie 
Die Felſenklippe, die der Strandende, 
Vergeblich ringend, zu erfaſſen jtrekt. 
Mein alles hängt, mein Leben, mein Geſchick 
An meiner Worte, meiner Thränen Krait, 
Löſt mir das Herz, daß ich das eure rühre! 
Wenn ihr mid anſchaut mit dem Eiſesblick, 
Schließt fi das Herz mir fehaudernd zu, der Strom 
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Behält das Feld nicht — Meinem Haupte war 
Der Etreich gedrohet, und das eure füllt! 
Maria. 
Ich fteh’ in Gottes Hand. Ahr werdet euch 
So blutig eurer Macht nicht überheben — 
Elifabeth. 
Wer fol mid) hindern? Euer Oheim gab 
Das Beilpiel allen Königen der Welt, 
Wie man mit feinen Feinden Frieden macht. 
Die Sankt Barthelemi fei meine Schule! 
Was ift mir Blutsverwandtſchaft, Völkerrecht? 
Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 
Den Treubruch heiligt fie, den Königsmord, 
Ich übe nur, was eure Priefter lehren. 
Sagt, welches Pfand gewährte mir für euch, 
Wenn ich großmüthig eure Bande löfte? 
Mit weldem Schloß verwahr’ ich eure Treue, 
Das nicht Sanft Peters Schlüffel öffnen kann? 
Gewalt nur ift die einz’ge Sicherheit, 
Kein Bündniß ift mit den Gezücht der Schlangen. 
Aaria. 
O, das ift ener traurig finftrer Argwohn! 
Ihr habt mich ſtets als eine Feindin nur 
Und Fremdlingin betrachtet. Hättet ihr 
Zu eurer Erbin mid) erflärt, wie ınir 
Gebührt, jo hätten Dankbarkeit und Liebe 
Eud) eine treue Freundin und Verwandte 
In mir erhalten. 
Elifabeth. 
Draußen, Lady Stuart, 
ft eure Freundihaft, euer Haus das Papſtthum, 
Der Mönch ift euer Bruder — Euch, zur Erbin 
Erklären! Der verrätheriſche Fallitrid! | 
Daß ihr bei meinem Leben noch mein Bolt 
Berführtet, eine liſtige Armida, 
Die edle Jugend meines Königreichs 
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Der unſre zarte Jugend ſchon entzweit. 

Er wuchs mit uns, und böſe Menſchen fachten 

Der unglückſel'gen Flamme Athem zu, 

Wahnſinn'ge Eiferer bewaffneten 

Mit Schwert und Dolch die unberufne Hand — 

Das iſt das Fluchgeſchick der Könige, 

Daß ſie, entzweit, die Welt in Haß zerreißen 

Und jeder Zwietracht Furien entfeſſeln. 

— Jetzt iſt kein fremder Mund mehr zwiſchen uns, 

(Nähert ſich ihr zutraulich und mit ſchmeichelndem Ton.) 

Wir ſtehn einander ſelbſt nun gegenüber. 

Jetzt, Schweſter, redet! Nennt mir meine Schuld, 

Ich will euch völliges Genügen leiſten. 

Ach, daß ihr damals mir Gehör geſchenkt, 

Als ich ſo dringend euer Auge ſuchte! 

Es wäre nie ſo weit gekommen, nicht 

An dieſem traur'gen Ort geſchähe jetzt 

Die unglückſelig traurige Begegnung. 
Elifabeth. 

Mein guter Stern bewahrte mid) daver, 

Die Natter an den Bufen mir zu legen. 

— Nicht die Geſchicke, euer ſchwarzes Herz 

Klagt an, die wilde Ehrſucht eures Hauſes. 

Nichts Feindliches war zwifchen uns geichehn, 

Da fündigte mir euer Ohm, der ftolge, 

Herrſchwüth'ge Priefter, der die freche Hanb 

Nach allen Kronen ftredt, die Fehde an, 

Bethörte euch, mein Wappen anzunehmen, 

Euch meine Königstitel zuzueignen, 

Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 

Zu gehn — Wen rief er gegen mid) nicht auf? 

Der Priefter Zungen und der Völker Schwert, 

Des frommen Wahnſinns fürdhterlihe Waffen, 

Hier ſelbſt, im Friedensfite meines Reichs, 

Blies er mir der Empörung Flammen an — 

Doch Gott ift mit mir, und der ftolge Prieſter 


Es Tüftet feinen, euer — vierter Mann 
Zu werden, denn ihr tüdtet eure Freier, . 
Wie eure Männer! 
Maria (auffahrend). 
Schwefter, Scweiter! 
D Gott, Gott! Gib mir Mäßigung! 
Elifabeth 
(ſieht fie lange mit einem Blick ftolger Verachtung an). 
Das alfo find die Reizungen, Lord Leiter, 
Die ungeftraft fein Mann erblidt, daneben 
Kein andres Weib ſich wagen darf zu ftellen! 
Fürwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen, 
Es Foftet nichts, die allgemeine Schönheit 
Zu fein, als die gemeine fein für alle! 
Marin. 
Das ift zu viel! 
Elifabeth oͤhniſch lachend). 
Jetzt zeigt ihr euer wahres 
Geſicht, bis jetzt war's nur die Larve. 
| Maria 
(von Zorn glühend, doc; mit einer edeln Würde). 
Sch habe menſchlich, jugendlich gefehlt, 
Die Macht verfüihrte mich, ich hab’ es nicht 
Verheimficht und verborgen, falfhen Schein ae 
Hab’ ich verfhmäht mit Füniglichem Freimuth. er 
Das Aergfte weiß die Welt von mir, und ih 
Kann fagen, ich bin beffer, als mein Auf. 
Weh' euch, wenn fie von euren Thaten einft 
Den Ehrenmantel zieht, womit ihr gleißend 
Die wilde Gluth verſtohlner Lüfte dedt. 
Nicht Ehrbarkeit habt ihr von eurer Mutter 
Geerbt; man weiß, um welcher Tugend willen 
Anna von Boulen das Echaffot beftiegen. 
Shrewsbury 
(tritt zwifchen beide Königinnen). 
D Gott des Himmels! Muß es dahin fommen! 
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Iſt das die Mäßigung, die Unterwerfung, 
Lady Maria? 
Maria. 
Mäßigung! Ich habe 
Ertragen, was ein Menſch ertragen kann. 
Fahr' hin, lammherzige Gelaſſenheit! 
Zum Himmel fliehe, leidende Geduld! 
Spreng' endlich deine Bande, tritt hervor 
Aus deiner Höhle, langverhaltner Groll! 
Und du, der dem gereizten Bafilist Ri 
Den Moröblid gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gift’gen Pfeil — 
Shrewsburg. 
D, fie iſt außer fi! 
Berzeih der Nafenden, ber ſchwer Gereizten! 
(Eliſabeth, vor Zorn ſprachlos, fchießt wuͤthende Blicke auf Marien.) 
eeiceſter 
lin der heftigſten Unruhe, ſucht die Eliſabeth ae zu führen). 


Die Wüthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Bon diefem unglüdjel’gen Ort! 
Maria, 
Der Thron von England ift durch einen Baftard 
Entweiht, der Britten ebelberzig Volk 
Durd eine lift’ge Gauklerin betrogen. 
— Regierte Recht, fo läget ihr vor mir 
Im Staube jeßt, denn ich bin euer König. 
(Eliſabeth geht fchnell ab, die Lords folgen ihr in der hoͤchſten Beftürzung.) 


Fünfter Auftritt. 
Maria. Kennedy. 
Kennedy. 
D, was habt ihr gethan! Gie geht in Wuth! 
Jetzt iſt es ans, und alle Hoffnung ſchwindet. 


Maria (noch ganz außer fidh). 
Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! 
(Der Kennedy um den Halß fallend.) 
Schiller Maria Stuart. 
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O, wie mir wohl iſt, Hanna! Endlich, endlich, 

Nach Jahren der Erniedrigung, der Leiden, 

Ein Angenblick der Rache, des Triumphs! 

Wie Bergeslaſten fällt's von meinem Herzen, 

Das Meſſer ſtieß ich in der Feindin Bruſt. 

Rennedy. 

Unglückliche! Der Wahnſinn reißt euch hin, 

Ihr habt die Unverſöhnliche verwundet. 

Sie führt den Blitz, ſie iſt die Königin, 

Vor ihrem Buhlen habt ihr ſie verhöhnt! 
Aaria. 

Vor Leſters Augen hab' ich ſie erniedrigt! 

Er ſah es, er bezeugte meinen Sieg, 

Wie ich ſie niederſchlug von ihrer Höhe, 

Er ſtand dabei, mich ſtärkte ſeine Nähe! 


Sechſter Auftritt. 
Mortimer zu den Vorigen. 
Rennedy. 
O Sir! Welch ein Erfolg — 
Mortimer. 
Ich hörte alles. 


(Gibt der Amme ein Zeichen, ſich auf ihren Poſten zu begeben, und tritt nähı 
Sein ganzes Wefen brüdt eine heftige, leidenfchaftliche Stimmung aus.) 


Du haft gefiegt! Du tratft fie in den Staub! 
Du warft die Königin, fie ber Verbrecher. 
Ich bin entzüdt von deinem Muth, ich bete 
Dich an, wie eine Göttin groß und herrlich 
Erfcheinft du mir in diefem Augenblid. 
Maria. 
Ahr fpracht mit Leitern, überbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Geſchenk — O redet, Sir! 
Kortimer 

(mit glühenden Bliden fie betrachtend). 

Wie dich der edle Föniglihe Zorn 
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Umglänzte, beine Reize mir verflärte! 
Du bift das fchönfte Weib auf diefer Erde! 
Karina, \ 
Sch bitt' euch, Sir! Stillt meine Ungeduld. 
Was fpriht Mylord? O fagt, was darf ich hofien? 
Aortimer. 
Wer? Er? Das iſt ein Feiger, Elender! 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeßt ihn! 
Aaria. 
Was ſagt ihr? 
Aortimer. 
Er euch retten und beſitzen! 
Er euch! Er ſoll es wagen! Er! Mit mir 
Muß er auf Tod und Leben darum kämpfen! 
Aaria. 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht übergeben? 
— O, dann iſt's aus! 
AMortimer. 
Der Feige liebt das Leben. 
Wer dich will retten und die Seine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen können. 
Maria. 
Er will nichts für mich thun? 
Mortimer. 
Nichts mehr von ihm! 
Was kann er thun, und was bedarf man ſein? 
Ich will dich retten, ich allein! 
Maria, 
Ah, was vermögt ihr! 
KAortimer. 
Täuſchet euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geſtern mit euch ſtünde! 
So wie die Königin jetzt von euch ging, 
Wie dies Geſpräch ſich wendete, iſt alles 
Verloren, jeder Gnadenweg geſperrt. 
Der That bedarf’s jetzt, Kühnheit muß entſcheiden, 
1* 
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Für alles werde alles friſch gewagt, 

drei müßt ihr fein, noch eh’ ber Morgen tagt. 
Aaria. 

Was ſprecht ihr? Dieſe Nacht! Wie iſt das möglich? 


AMortimer. 
Hört, was beſchloſſen iſt. Verfammelt hab' ich 
In heimlicher Kapelle die Gefährten; 
Ein Prieſter hörte unſre Beichte an, 
Ablaß iſt uns ertheilt für alle Schulden, 
Die wir begingen, Ablaß im voraus 
Für alle, die wir noch begehen werden. 
Das letzte Sakrament empfingen wir, 
Und fertig ſind wir zu der letzten Reiſe. 
Maria. 
D, welche fürdterliche Vorbereitung! 
Aortimer. 
Dies Schloß erfteigen wir in diefer Nacht, 
Der Schlüffel bin ich mächtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer 
Gewaltfam, fterben muß von unfrer Hand, 
Daß niemand überbleibe, ber den Raub 
Verrathen Tünne, jede lebende Seele. 
Maria. 
Und Drury, Paulet, meine Kerfermeifter? 
D, eher werden fie ihr Tebtes Blut — 


Aortimer. 
Bon meinem Dolche fallen fie zuerft! 
Maria. 
Was? Euer Oheim, euer zweiter Vater? 
Aortimer. 
Von meinen Händen ſtirbt er. Ich ermord' ihn. 
Maria. 
O blut'ger Frevel! 
Mortimer. 


Alle Frevel find 
Vergeben im voraus. Ich kann das Xergfte 
Begehen, und ich will's. 
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. Marin. 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 
AMortimer. 
Und müßt' ich auch die Königin durchbohren, 
Ich hab' es auf die Hoſtie geſchworen. 
Aaria. 
Nein, Mortimer! Eh' ſo viel Blut um mich — 
Mortimer. 
Was iſt mir alles Leben gegen dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich löſen, eine zweite Waſſerfluth 
Herwogend alles Athmende verſchlingen! 
— Ich achte nichts mehr! Eh' ich dir entſage, 
Eh nahe ſich das Ende aller Tage. 
Maria (zuruͤcktretend). 
Gott! welche Sprache, Sir, und — welche Blicke! 
— Sie ſchrecken, ſie verſcheuchen mich. 
Mortimer 
(mit irren Blicken und im Ausdruck des ſtillen Wahnſinns). 
Das Leben ift 
Pur ein Moment, der Tod ift auch nur einer! 
— Man fchleife mih nah Tyburn, Glied für Glied 
Zerreiße man mit glühnder Eifenzange, 
(Indem er heftig auf fie zugeht, mit ausgebreiteten Armen.) 
Wenn ich dich, Heißgeliebte, umfange — 
Maria (zurüdtretend). 


Unfinniger, zurüd! — 
ſinniger, z Aortimer. 


An dieſer Bruſt, 

Auf dieſem liebeathmenden Munde — 
Marin. 
Um Gotteswillen, Sir! Laßt mid) hinein gehn! 
Aortimer. 

Der iſt ein Raſender, der nicht das Glück 
Feſthält in unauflöslicher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in ſeine Hand gegeben. 
Ich will dich retten, koſt' es tauſend Leben, 
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Ich rette dich, ich will es, doch, fo wahr 
Gott lebt! ich ſchwör's, ich will dich auch bejiten. 
’ Maria. 
DO, will fein Gott, fein Engel mid, befchügen! 
Furchtbares Schiefal! Grimmig ſchleuderſt du 
Von einem Schreckniß mich dem andern zu. 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu wecken? 
Verſchwört ſich Haß und Liebe, mich zu ſchrecken? 
Aortimer. 
Ja, glühend, wie ſie haſſen, lieb' ich dich! 
Sie wollen dich enthaupten, dieſen Hals, 
Den blendend weißen, mit dem Beil durchſchneiden. 
O, weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Haſſe blutig opfern mußt! 
Mit dieſen Reizen, die nicht dein mehr ſind, 
Beſelige den glücklichen Geliebten! 
Die ſchöne Locke, dieſes ſeidne Haar, 
Verfallen ſchon den finſtern Todesmächten, 
Gebrauch's, den Sklaven ewig zu umflechten! 
Aaria. 
O, welche Sprache muß ich hören! Sir! 
Mein Unglück ſollt' euch heilig ſein, mein Leiden, 
Wenn es mein königliches Haupt nicht iſt. 
Mortimer. 
Die Krone iſt von deinem Haupt gefallen, 
Du haſt nichts mehr von ird'ſcher Majeſtät, 
Verſuch' es, laß dein Herrſcherwort erſchallen, 
Ob dir ein Freund, ein Retter auferſteht. 
Nichts blieb dir, als die rührende Geſtalt, 
Der hohen Schönheit göttliche Gewalt, 
Die läßt mich alles wagen und vermögen, 
Die treibt dem Beil des Henkers mich entgegen — 
Aaria. 
O, wer errettet mich von ſeiner Wuth! 
Mortimer. 
Verwegner Dienſt belohnt ſich auch verwegen! 
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Warum verfpritt der Tapfere fein Blut? 
1.31 Leben doch des Lebens höchſtes Gut! 
Ein Rajender, der e8 umſonſt verjchleudert ! 
Erſt will ih ruhn an feiner wärmſten Bruſt — 
(Er preßt fie heftig an fidh.) 
Maria, 
D, muß ih Hilfe rufen gegen den Mann, 
Der mein Erretter — 
Aortimer. 
Du biſt nicht gefühllos; 
Nicht kalter Strenge klagt die Welt dich an, 
Dich kann die heiße Liebesbitte rühren, 
Du haſt den Sänger Rizzio beglückt, 
Und jener Bothwell durfte dich entführen. 
Aaria. 


Vermeſſener! 
Mortimer. 


Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteft vor ihm, da bu ihm Tiebteft! 
Wenn nur der Schreden dich gewinnen kann, 
Beim Gott der Hölle! — 
Alaria, 
Laßt mich! Rafet ihr? 
Kortimer. 
Erzittern follft du auch vor mir! 
Kennedy (Hereinftürzend.) 
Man naht. Man kommt. Bewafinet Volf erfüllt 


Den ganzen Garten. 
Mortimer. 
(auffahrend und zum Degen greifend). 


Ich beſchütze dich! 
Maria. 
O Hanna, rette mich aus ſeinen Händen! 
Wo find' ich Aermſte einen Zufluchtsort? 
Zu welchem Heiligen ſoll ich mich wenden? 
Hier iſt Gewalt, und drinnen iſt der Mord. 
(Sie flieht dem Haufe zu, Kennedy folgt.) 
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Mortimer. Paulet und Drury, welche außer fich hereinſtürzen. 
Gefolge eilt über die Scene. 


Yanlet. 
Verſchließt die Pforten. Zieht die Brüden auf! 
Kortimer. 
Obeim, was ifl’s? 
Yaulet. 


Wo iſt die Mörderin ? 
Hinab mit ihr ins finfterfte Gefängniß! 
Mortimer. 
Was gibt's? Was iſt geſchehn? 
panlet. 
Die Königin! 
Verfluchte Hände! Teufliſches Erkühnen! 
Aortimer. 
Die Königin! Welche Königin? 
Paulet. 
Von England! 


Sie iſt ermordet auf der Londner Straßen! 
| (Eilt ins Haus.) 


Achter Auftritt. 
Mortimer, gleich darauf Okelly. 
Aortimer. 
Bin ih im Wahnwig? Kam nicht eben jemand 
Vorbei und rief: Die Königin fei ermordet? 
Nein, nein, mir träumte nur. Ein Fieberwahn 
Bringt mir als wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanfen gräßlih mir erfüllt. 
Wer fommt? Es iſt Okell'. So fchredenvoll! 
Okelly (Hereinftürzend). 

Flieht, Mortimer! Flieht! Alles ift verloren. 


Aortimer. 
Was ift verloren? 
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Okelly. 
ragt nicht Tange. Denkt 
Auf Schnelle Flucht! 
Mortimer. 
Was gibt's denn? 
Okelly. 
Sauvage führte 
Den Streidh, der Raſende. 
Mortimer. 
Sp ift es wahr? 


Okelly. 
Wahr, wahr! DO, rettet euch! 
Aortimer. 
Sie iſt ermordet, 
Und auf den Thron von England ſteigt Maria! 
Okelly. 
Ermordet! Wer fagt das? 
AMortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Okelly. 
Sie lebt! 
Und ich und ihr, wir alle ſind des Todes. 
Aortimer. 
Sie lebt! 
Okelly. 
Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Shrewsbury entwaflnete den Mörder. 
' KAortimer. 
Sie lebt! 
Okelly. 
Lebt, um uns alle zu verderben. 
Kommt, man umzingelt ſchon den Park. 
Aortimer. 
Wer hat 
Das Raſende gethan? 


16 — 


Okeliy. 
Der Barnabit’ 
Aus Toulon war's, den ihr in ber Kapelle 
Tieffinnig figen faht, als uns der Mönch 
Das Anathem ausbeutete, worin 
Der Bapft die Königin mit dem Fluch, belegt. 
Das Nächfte, Kürzeſte wollt’ er ergreifen, 
Mit einem feden Streich die Kirche Gottes 
Befrein, die Martyrfrone ſich erwerben; 
Dem Priefter nur vertraut’ er feine That, 
Und auf dem Londner Weg ward fie vollbracht. 
Mortimer 
(nadı einem langen Etiüfgmeigen). 
O, dich verfolgt ein grimmig wüthend Schidfal, 
Unglüclichel Jetzt — ja, jeßt mußt du flerben, 
Dein Engel felöft bereitet deinen Fall. 
Okellg. 
Sagt! Wohin wendet ihr bie Flucht? Ich gehe, 
Mid, in des Nordens Wäldern zu verbergen. 
Mortimer. 
Flieht hin, und Gott geleite eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verſuch' ich's, fie zu retten, 
Wo nicht, auf ihrem Sarge mir zu bitten. 
(Gehen ab zu verfchiedenen Seiten.) 





Vierter Anfzng. 





= 
Berzimmer. 








Erfter Auftritt. 
Graf Nubefpine, Kent und Leicefter. 
Aubefpine. 
et um Ihro Majeftät? Mylords, 
ht mich noch ganz außer mir vor Schreden. 
ing das zu? Wie fonnte das in Mitte 
Uertreuften Volks geſchehen? 
eeiceſter. 
Es geſchah 
keinen aus dem Volke. Der es that,& 
ures Königs Unterthan, ein Franke. 
Anbefpine. 
aſender gewißlich! 
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Kent. 
Ein Papift, 
Straf Aubeipine! 


— — —— — 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Burleigh im Geſpräch mit Daviſon. 


Surleigh. 
Sogleih muß der Befehl 

Zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel 
Verſehen werden — Wenn er ausgefertigt, 
Wird er der Königin zur Unterfchrift 
Gebracht. Geht! Keine Zeit ift zu verlieren. 

Davifon. 
Es ſoll gefchehn. | (Seht a 
Aubefpine (Burleigh entgegen). 
Mylord, mein treues Herz 
Theilt die gerechte Freude diefer Inſel. 
Lob fei dem Himmel, der den Mörberftreich 
Gewehrt von dieſem königlichen Haupt! 

Snrleigh. 
Er fei gelobt, der unfrer Feinde Bosheit 
Zu Schanden made! 

Aubefpine. 

Mög’ ihn Gott verdammen, 

Den Thäter diefer fluchenswerthen That! 

Surleigh. 
Den Thäter und den jhändlichen Erfinder. 

Anbefpine (zu Kent). 

Gefällt c8 Eurer Herrlichkeit, Lordmarfhall, 
Bei Ihro Majeftät mich einzuführen, 
Daß ih ben Glückwunſch meines Herrn und Königs 
Zu ihren Füßen ſchüldigſt niederlege — 

Surleigh. 
Bemüht euch nicht, Graf Aubefpine. 
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'Anbefpine (officios). 
IH weiß, 
Lord Burleigh, was mir obliegt. 
Surleigh. 
Euch liegt ob, 
Die Inſel auf das fchleunigfte zu räumen. 
Anbefpine (tritt erftaunt zurü). 
Was? Wie iſt das? 
Burleigh. 
Der heilige Charakter 
Beſchützt euch heute noch, und morgen nicht mehr. 
Aubefpine, 
Und was ift mein Verbrechen? 
Surleigh. 
Wenn ich e8 
Genannt, fo ift es nicht mehr zu vergeben. 
Aubefpine. 
Ich hoffe, Lord, das Recht der Abgefandten — 
Surleigh. 
Schütt — Reichsverräther nicht. 
Leiceſter un Kent. 
Ha! Was ift bas! 
Anbefpine. 
Mylord, 
Bedenkt ihr wohl — 
Burleigh. 
Ein Paß, von eurer Hand 
Geſchrieben, fand ſich in des Mörders Taſche. 
| Rent. 
Iſt's möglich? 
Anbefpine. 


Diele Päſſe theil ich aus, 
Ich kann der Menſchen Innres nicht erforſchen. 
Burleigh. 
In eurem Hauſe beichtete der Mörder. 
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Aubefpine. 


Surleigh. 
Jedem Feinde Englands. 
Aubefpine. 


Mein Haus ift offen. 


Sch fordre Unterfuchung. . 
Surleigh. 
Fürchtet fiel 
Aubefpine. 
In meinem Haupt ift mein Monarch verletzt, 
Zerreißen wird er das geſchloſſne Bündniß. 

Snrleigh. 
Zerriffen ſchon bat e8 bie Königin, 
England wird ſich mit Franfreih nicht vermählen. 
Mylord von Kent! Ihr übernehmet es, 
Den Grafen fiher an das Meer zu bringen. 
Das aufgebrachte Volk hat fein Hotel 
Seftürmt, wo fi ein ganzes Arjenal - 
Bon Waffen fand; e8 droht, ihn zu zerreißen, 
Wie er fich zeigt; verberget ihn, bis fich 
Die Wuth gelegt — Ihr haftet für fein Leben! 

Aubefpine. 
Ach gehe, ich verlaile diefes Land, | 
Wo man der Völfer Recht mit Füßen tritt 
Und mit Verträgen fpielt — doch mein Monard) 
Wird blut'ge Rechenſchaft — 

Surleigh. 

Er bole fie! 
(Kent und Aubefpine geben ab.) 


Dritter Auftritt. 
Reicefter und Burleigh. 
Leiceſter. 


So löſt ihr ſelbſt das Bündniß wieder auf, 
Das ihr geſchäftig unberufen knüpftet. 
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Ihr Habt um England wenig Dank verdient, 
Mylord, die Mühe Tonntet ihr euch jparen. 
Surleigh. 
Mein Zwed war gut. Gott Teitete es anders. 
Wohl bem, der fi) nichts Schlimmeres bewußt ift! 
Leiceſter. 
Man kennt Cecils geheimnißreiche Miene, 
Wenn er die Jagd auf Staatsverbrechen macht. 
— Jetzt, Lord, iſt eine gute Zeit für euch. 
Ein ungeheurer Frevel iſt geſchehn, 
Und noch umhüllt Geheimniß feine Thäter. 
Jetzt wird ein Inquiſitionsgericht 
Eröffnet. Wort' und Blicke werden abgewogen, 
Gedanken ſelber vor Gericht geſtellt. 
Da ſeid ihr der allwicht'ge Mann, der Atlas 
Des Staats, ganz England liegt auf euren Schultern. 
Surleigh. 
In euch, Mylord, erfenn’ ich meinen Meifter; 
Denn ſolchen Sieg, als eure Rednerkunſt 
Erfocht, hat meine nie davon getragen. _ 
| Leiceſter. 
Was meint ihr damit, Lord? 
Burleigh. 
Ihr wart es doch, der hinter meinem Rücken 
Die Königin nach Fotheringhayſchloß 
Zu locken wußte? 
Leiceſter. 
Hinter eurem Rücken! 
„Bann fheuten meine Thaten eure Stirn? 
Surleigh. 
Die Königin hättet ihr nach Fotheringhay 
Geführt? Nicht doch! Ihr habt die Königin 
Nicht hingeführt! — Die Königin war es, 
Die jo gefällig war, euch hinzuführen. 
Leiceſter. 
Was wollt ihr damit ſagen, Lord? 
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Burleigh. 
Die edle 

Perfon, die ihr die Königin dort fpielen ließt! 
Der berrlihe Triumph, den ihr ber arglos 
VBertrauenden bereitet! — Güt’ge Fürftin! 
So ſchamlos frech verjpottete man bich, 
So ſchonungslos wardft du bahingegeben! 
— Das alfo ift die Großmuth und die Milde, 
Die euch im Staatsrath plötzlich angewandelt! 
Darum ift diefe Stuart ein fo fehwacher, 
Verachtungswerther Feind, daB e8 ber Müh 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut fih zu befleden! 
Ein feiner Plan! Fein zugefpigt! Nur Schade, 
Zu fein gefchärfet, daß die Spike brach! 

Leiceſter. 


Nichtswürdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 


Der Königin ſollt ihr mir Rede ſtehn. 
Burleigh. 

Dort trefft ihr mich — Und ſehet zu, Mylord, 

Daß euch dort die Beredſamkeit nicht fehle! 


Vierter Auftritt. 
Reicefter allein, darauf Mortimer. 
geicefer. 
Ich bin entdeckt, ih bin durchſchaut — Wie fam 
Der Unglüdfelige auf meine Spuren? 
Weh mir, wenn er Beweife hat! Erfährt 
Die Königin, daß zwijchen mir und der Maria 
Verftändniffe gewefen — Gott, wie jhuldig 
Steh’ ih vor ihr! Wie binterliftig treulos 
Erſcheint mein Rath, mein unglüdjeliges 
Bemühn, nad) Fotheringhay fie zu führen! 
Sraufam verfpottet fieht fie fih von mir, 
Un die verhaßte Feindin fich verrathen! 


(Geht ab. 
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O, nimmer, nimmer fanır fie das verzeihn! 
Vorherbedacht wird alles nun erjcheinen, 
Auch dieſe bittre Wendung des Geſprächs, 
Der Gegnerin Triumph und Hohngelächter, 
Ja, ſelbſt die Mörderhand, die blutig, ſchrecklich, 
Ein unerwartet ungeheures Schickſal, 
Dazwiſchen kam, werd' ich bewaffnet haben! 
Nicht Rettung ſeh' ich, nirgends! Ha! Wer kommt! 
Kortimer 
(kommt in der Heftigften Unruhe und blickt ſcheu umber). 
Graf LXefter! Seid ihr’3? Sind wir ohne Zeugen? 
Keicefer. 
Unglüdlicher, hinweg! Was fucht ihr bier? 
Mortimer. 
Man ift auf unfrer Spur, auf eurer auch; 
Nehmt eud) in Acht! 
Keicefer. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
Man weiß, 
Daß bei dem Grafen Aubefpine geheime 
Derfammlung war — 
Keiceher. 
Was kümmert's mid! 
Mortimer. 
Daß fih der Mörder 
Dabei befunden — 
Leiceſter. 
Das iſt eure Sache! 
Verwegener! Was unterfangt ihr euch, 
In euren blut'gen Frevel mich zu flechten? 
Vertheidigt eure böſen Händel ſelbſt! 
Mortimer. 
So hört mich doch nur an. 
Leiceſter (in heftigem Zorn). 
Geht in die Hölle! 
Schiller, Maria Stuart. v 
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Was hängt ihr euch, gleich einem böfen Geift, 
An meine Ferfen! Fort! Ach kenn' euch nicht, 
Ich habe nichts gemein mit Meuchelmördern. 
Mortimer. 
Ihr wollt nicht hören. Euch zu warnen fomm’ id), 
Auch eure Schritte find verrathen — 
Leiceſter. 
Ha! 
Aortimer. 
Der Großſchatzmeiſter war zu Fotheringhay 
Sogleich, nachdem die Unglüdsthat geichehen war, 
Der Königin Zimmer wurden ftreng durchſucht, 
Da fand ih — 
Leiceſter. 
Was? 
Mortimer. 
Ein angefangner Brief 
Der Königin an euch — I 
eZeiceſter. 
Die Unglückſel'ge! 
Aortimer. 
Worin ſie euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch das Verſprechen ihrer Hand erneuert, 
Des Bildniſſes gedenkt — | I 
‚Reiceker. 
Tod und Verbammnip! 
Mortimer. 
Lord Burleigh hat den Brief. 
geicefer. 
Ich bin verloren! 
(Er gebt während der folgenden Rede Mortimers verzmweiflungsvoll auf und 
nieber.) 
Mortimer. 
Ergreift den Augenblid! Kommt ihm zuvor! 
Grrettet euch, errettet fie — Schwört euch 
Heraus, erfinnt Entſchuldigungen, wendet 
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Das Xergfte ab! Ach felbft kann nichts mehr thun. 
Zeritreut find die Gefährten, auseinander 
Gefprengt ift unfer ganzer Bund. Ich eile 
Nah) Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An euch iſt's jekt, verfucht, was euer Anfehn, 
Was eine fede Stirn vermag! 
Keicefer (ſteht ſtill, plöglich befonnen). 
Das will ich. 
(Er gebt nach der Thüre, öffnet fie und ruft.) 
He da! Trabanten! 
(Zu dem Officier,, der mit Bewaffneten bereintritt.) 
Diefen Staatsverrätber 
Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchändlichſte Verſchwörung ift entbedt, 
Sch bringe ſelbſt der Königin die Botichaft. (Er gebt ab.) 
Mortimer 
(ſteht anfangs ſtarr vor Erſtaunen, faßt fi) aber bald und ſieht Leiceſtern 
mit einem Blick der tiefſten Verachtung nach). 
Ha, Schändlicher! — Doch ich verdiene das! 
Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 
Weg über meinen Nacken ſchreitet er, 
Mein Fall muß ihm die Rettungsbrücke bauen. 
— So rette dich! Verſchloſſen bleibt mein Mund, 
Ich will dich nicht in mein Verderben flechten. 
Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund, 
Das Leben iſt das einz'ge Gut des Schlechten. 
(Zu dem Officier der Wache, der hervortritt, um ihn gefangen zu nehmen.) 
Was willſt du, feiler Sklav der Tyrannei? 
Ich ſpotte deiner, ich bin frei! 
(Einen Dolch ziehend.) 
officier. 
Er iſt bewehrt — Entreißt ihm ſeinen Dolch! 
(Sie dringen auf ihn ein, er erwehrt fich ihrer.) 
Aortimer. 
Und frei im letzten Augenblicke ſoll 
Mein Herz ſich öffnen, meine Zunge löſen! 
ar 
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Fluch und Verderben euch, die ihren Gott 

Und ihre wahre Königin verrathen! 

Die von der irdifhen Maria fi 

Treulos, wie von ber himmlischen, gewendet, 

Sich dieſer Baftardfönigin verfauft — 
Officier. 

Hört ihr die Läftrung! Aufl Ergreifet ihn! 
Kortimer. 

Geliebte Nicht erretten Fonnt’ ich dich, 

So will id dir ein männlich Beifpiel geben. 

Maria, beil’ge, bitt’ für mid 

Und nimm mid) zu bir in bein bimmlifch Leben! 

(Sr durchfticht fich mit dent Dolch und fällt der Wache in die Arme.) 


Zimmer der Königin. 
Fünfter Auftritt. 
Eliſabeth, einen Brief in der Hand. Burleigh. 
Elifabeth. 
Mich binzuführen! Solden Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verräther! Im Triumph 
Bor feiner Buhlerin mid aufzuführen! 
D, fo ward noch fein Weib betrogen, Burleigh! 
Surleigh. 
Ich kann es noch nicht fallen, wie e8 ihm, 
Durch welche Macht, durch welche Zauberfünfte 
Gelang, die Klugheit meiner Königin 
So ehr zu überrajchen. 
abeth. 
O, ih fterbe 
Bor Scham! Wie mußt’ & meiner Schwäde fpotten! 
Sie glaubt’ ich zu erniedrigen und war, 
Ach felber, ihres Spottes Ziel! 
Surleigh. 
Du fiehft nun ein, wie treu ich dir gerathen! 
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Elifabeth. 
O, ih bin ſchwer dafür geftraft, daß ich 
Bon eurem weiſen Rathe mich entfernt! 
Und jollt’ ih ihm nicht glauben? In den Schwüren 
Der treuften Liebe einen Fallſtrick fürchten? 
Wem darf ih trau’n, wenn er mid) binterging ? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir ber Nähte ſtets am Herzen war, 
Dem ich verftattete, an diefem Hof 
Sich wie ber Herr, der König zu betragen! _ 
Burleigh. 
Und zu derſelben Zeit verrieth er dich 
An dieſe falſche Königin von Schottland! 
Eliſabeth. 
O, ſie bezahle mir's mit ihrem Blut! 
— Sagt! Iſt das Urtheil abgefaßt? 
Surleigh. 
Es liegt 
Bereit, wie bu befohlen. 
Elifabeth. 
Sterben fol fie! 
Er foll fie fallen jehn und nad ihr fallen. 
Verſtoßen hab’ ich ihn aus meinem Herzen, 
Fort ift die Liebe, Rache füllt es ganz. 
So hoch er ftand, fo tief und ſchmählich fei 
Sein Sturz! Er fei ein Denkmal meiner Strenge, 
Wie er ein Beifpiel meiner Schwäche war. 
Man führ’ ihn nach dem Tower; ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten. SHingegeben 
Sei er der ganzen Strenge des Geſetzes. 
Burleigh. 
Er wird ſich zu dir drängen, ſich rechtfert'gen — 
Eliſabeth. 
Wie kann er ſich rechtfert'gen? Ueberführt 
Ihn nicht der Brief? O, ſein Verbrechen iſt 
Klar, wie der Tag! 
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Snrleigh. | 
Doch du bift mild und gnädig, 
Sein Anblid, feine mächt'ge Gegenwart — 
Elifabeth. 
Ich will ihn nicht fehn. Niemals, niemals wieder! 
Habt ihr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zurüd weift, wenn er fommt? 
Surleigh. 
So ift’8 befohlen! 
Page (tritt ein). 
Mylord von Leiter! 
Königin. 
Der Abfcheuliche! 
Ich will ihn nicht fehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht fehen will. 


Yage. 
. Das wag’ ich nit dem Lord 
Zu fagen, und er würde mir’s nicht glauben. 
Königin. 


So hab’ ih ihn erhöht, daB meine Diener 
Bor feinem Anfehn mehr als meinem zittern! 
Surleigh (sum Pagen). 
Die Königin verbiet’ ihm, fih zu nahn! 
(Page gebt zögernd ab.) 
Königin (nad) einer Pauſe). 
Wenn's dennoch möglih wäre — Wenn er ſich 
Rechtfert'gen könnte! — Sagt mir, könnt' es nicht 
Ein Fallftri fein, den mir Maria legte, 
Mich mit dem treuften Freunde zu entzwein? 
D, fie ift eine abgefeimte Bübin! 
Wenn fie den Brief nur fehrieb, mir gift’gen Argmohn 
Ins Herz zu ftreun, ihn, ben fie haßt, ins Unglüd 
Zu flürzen — x 
Surleigh. 
Aber, Königin, erwäge — 
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Borige. Leicefter. 
£eicefer 
(teißt die Thüre mit Gewalt auf und tritt mit gebieterifchen Weſen herein). 
Den Unverjhämten will ich jehn, der mir 
Das Zimmer meiner Königin’ verbietet. 
Elifabeth. 


keiceher. 
Mich abzumweifen! 
Wenn fie für einen Burleigh ſichtbar ift, 
Sp ift ſie's auch für mich! 
Burleigh. 
Ihr feid fehr Fühn, Muforb, 
Hier wider die Erlaubniß einzuftürmen. 
£eicefer. 
Ihr feid fehr frech, Lord, bier das Wort zu nehmen. 
Erlaubniß! Was! Es ift an diefem Hofe 
Niemand, durch deſſen Mund Graf Lefter ſich 
Erlauben und verbieten Iaflen kann! 
(Indem er fi) der Glifabeth demüthig nähert.) 
Aus meiner Königin eignem Mund will id — 
Elifabeth (ohne ihn anzufehen). 
Aus meinem Angefiht, Nichtswürdiger! 
geiceher. 
Nicht meine gütige Elifabeth, 
Den Lord vernehm’ ih, meinen Feind, in biefen 
- Unbolden Worten — Ich berufe mid auf meine 
Elifabetb — du lieheſt ihm bein Ohr, 
Das Gleiche fordr’ ich. 


Ha, der Berwegene! 


Elifabeth. 
Redet, Schändlicher! 
Bergrößert euren Frevel! Leugnet ihn! 

Zeiceſter. 
Laßt dieſen Ueberläſtigen ſich erſt 
Entfernen — Tretet ab, Mylord — Was ich 
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Mit meiner Königin zu verhandeln habe, 
Braucht feinen Zeugen. Gebt. 
Elifabeth (zu Burleigh). 
" Bleibt. Ach befehl’ es! 
Keicefer. 
Was fol der Dritte zwifchen bir und mir! 
Mit meiner angebeteten Monarchin 
Hab’ ich's zu thun — die Rechte meines Plabes 
Behaupt’ id — Es find heil’ge Rechte! 
Und ich beftehe drauf, daß ſich der Lord 
Entferne! 
Elifabeth. 
Euch geziemt die ftolze Sprache! 
Keicefer. 
Wohl ziemt fie mir, denn ich bin der Beglüdte, 
Dem deine Gunft den hohen Vorzug gab, 
Das hebt mich über ihn und über alle! 
Dein Herz verlieh mir biefen ftolgen Rang, 
Und was die Liebe gab, werd’ ich, bei Gott! 
Mit meinem Leben zu behaupten wiffen. 
Er geh’ — und zweier Augenblide nur 
Bedarf's, mich mit dir zu verfländigen. 
Elifabeth. 
Ihr bofft umfenit, mich Tiftig zu beichwagent. 
Keiceher. 
Beſchwatzen Fonnte dich der Plauderer, 
Sch aber will zu deinem Herzen reben, 
Und was id im Bertraun auf deine Gunft 
Gewagt, will ih aud nur vor beinem Herzen 
Rechtfertigen — fein anderes Gericht 
Erkenn' ih über mir, als deine Neigung! 
Elifabeth. 
Schamlofer! Eben biefe iſt's, die euch zuerit 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Mylord! 
Surleigh. 


Hier ift er! 
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Keicefer 
(durchläuft den Brief, ohne die Faſſung zu verlieren). 


Das ift der Stuart Hand! 
Elifabeth. 


Left und verftummt! 
Leiceſter 
(nachdem er geleſen, ruhig). 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Elifabeth. 
Könnt’ ihr e8 leugnen, daß ihr mit der Stuart 
In heimlichem Verſtändniß wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreiung Hoffnung machtet? 
Keicefer. 
Leicht wäre mir’s, wenn ich mich ſchuldig fühlte, 
Das Zeugniß einer Feindin zu vermwerfen! 
Doc frei ift mein Gewillen; ich befenne, 
Daß fie die Wahrheit fchreibt! 
Elifabeth. 
Nun denn, 
Unglüdlicher! 
Surleigh. 
Sein eigner Mund verdammt ihn. 
Elifabeth. 
Aus meinen Augen! In den Tower — Verräther! 
| feiceher. 
Der bin ih nicht. Ich hab’ gefehlt, daB ich 
Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß machte; 
Doch reblih war die Ablicht, es geichah, 
Die Feindin zu erforfchen, zu verderben. 
Elifabeth. 
Elende Ausflucht! — 
Surleigh. 
Wie, Mylord? Ihr glaubt — 
Leicefer. 
Ich babe ein gewagtes Spiel gefpielt, 
Sch weiß, und nur Graf Lefter burfte ſich 
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An diefem Hofe folder That erfühnen. 
Wie ich die Stuart haffe, weiß die Welt. 
Der Rang, den ich befleide, das Vertrauen, 
Wodurch die Königin mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederfchlagen. 
Wohl darf der Mann, ben deine Gunft vor allen 
Auszeihnet, einen eignen Fühnen Weg 
Einfhlagen, feine Pflicht zu thun. 
. Surleigh. 
Warum, 
Wenn's eine gute Sache war, verſchwiegt ihr? 
Keiceher. 
Mylord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh ihr handelt, 
Und feid die Slode eurer Thaten. Das 
Iſt eure Weife, Lord. Die meine ift, 
Erſt Handeln und dann reden! 
Surleigh. 
Ihr redet jebo, weil ihr müßt. 
Zeiceſter 
(ihn ſtolz und hoͤhniſch mit den Augen meſſend). 
Und ihr 
Berühmt euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, eure Königin 
Gerettet, die Verrätherei entlarvt 
Zu haben — Alles wißt ihr, eurem Scharfblick 
Kann nichts entgehen, meint ihr — Armer Prahler! 
Trotz eurer Spürkunſt war Maria Stuart 
Noch heute frei, wenn ich es nicht verhindert. 
Surleigh. 
Ihr hättet — 
Keicefier. 
Ich, Mylord. Die Königin 
Vertraute fi) dem Mortimer, fie ſchloß 
Ahr Innerftes ihm auf, fie ging jo weit, 
Ihm einen blut’gen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da ber Oheim ſich mit Abfcheu 
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Bon einem gleihen Antrag abgewendet — 
Sagt! Iſt es nicht jo? 
(Königin und Burleigh fehen einander betroffen an.) 
| Burleigh. 
Wie gelangtet ihr 
Dazu? — 
Leiceſter. 
Iſt's nicht fo? — Nun, Mylord! Wo hattet 
Ihr eure tauſend Augen, nicht zu ſehn, 
Daß dieſer Mortimer euch hinterging? 
Daß er ein wüthender Papiſt, ein Werkzeug 
Der Guiſen, ein Geſchöpf der Stuart war, 
Ein keck entſchloſſſer Schwärmer, der gekommen, 
Die Stuart zu befrein, die Königin 
Zu morden — 
Eliſabeth (mit dem äußerſten Erſtaunen). 
Dieſer Mortimer! 
Zeiceſter. 
Er war's, durch den 
Maria Unterhandlung mit mir pflog, 
Den ich auf dieſem Wege kennen lernte. 
Noch heute ſollte ſie aus ihrem Kerker 
Geriſſen werden, dieſen Augenblick 
Entdeckte mir's ſein eigner Mund; ich ließ ihn 
Gefangen nehmen, und in der Verzweiflung, 
Sein Werk vereitelt, ſich entlarvt zu ſehn, 
Gab er ſich ſelbſt den Tod! 
Eliſabeth. 
O, ich bin unerhört 
Betrogen — Dieſer Mortimer! 
Burleigh. 
Und jetzt 
Geſchah das? jetzt, nachdem ich euch verlaſſen? 
Zeiceſter. 
Ich muß um meinetwillen ſehr beklagen, 
Daß es dies Ende mit ihm nahm. Sein Zeugniß, 
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Wenn er noch lebte, würde mich volllommen 
Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. 
Drum übergab ich ihn des Richters Hand. 
Die firengfte Rechtsform follte meine Unſchuld 
Bor aller Welt bewähren und befiegeln. 


Burleigh. 
Er tödtete fih, fagt ihr. Er fich jelber? Oder 
Ihr ihn? 

keicefer. 


Unwürdiger Verdacht! Man höre 

Die Wache ab, ber ich ihn übergab! 
(Er gebt an die Thür und ruft hinaus. Der Officier der Leibwache trit 
Erſtattet Ihrer Majeſtät Bericht, 
Wie dieſer Mortimer umkam! 

Officier. 

Ich hielt die Wache 

Im Vorſaal, als Mylord die Thüre ſchnell 
Eröffnete und mir befahl, den Ritter 
Als einen Staatsverräther zu verhaften. 
Wir ſahen ihn hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwünſchung 
Der Königin, und, eh wir's hindern konnten, 
Ihn in die Bruſt ſich ſtoßen, daß er todt 
Zu Boden ſtürzte — 

LZeiceſter. 

Es iſt gut. Ihr könnt 
Abtreten, Sir! Die Königin weiß genug! 
Officier gel 

Eliſabeth. 

O, welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! 


Leiceſter. 
Wer war's nun, der dich rettete? War es 
Mylord von Burleigh? Wußt' er die Gefahr, 
Die dich umgab? War er's, der ſie von dir 
Gewandt? — Dein treuer Leſter war dein Engel! 
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Burleigh. 
Straf! Diefer Mortimer ftarb euch fehr gelegen. 

Elifabeth. 
Ich weiß nicht, "was ih jagen fol. Ich glaub’ euch 
Und glaub’ euch nicht. Sch denke, ihr feid ſchuldig 
Und ſeid e8 nicht! O die Verhaßte, bie 
Mir al dies Weh bereitet! 

| keiceher. 

Sie muß fterben. 
Set ftimm’ ich felbft für ihren Tod. Ach rieth 
Dir an, das Urtheil unvollitredt zu laſſen, 
Bis fih aufs neu ein Arm für fie erhübe. 
Dies ift gefhehn — und ich beftehe drauf, 
Daß man das Urtheil ungefäumt vollftrede. 
Surleigh. 


Reiceher. 
So fehr e8 mid 
Empört, zu einem Aeußerften zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Der Königin dies blut’ge Opfer beifcht; 
Drum trag’ ich darauf an, daß ber Befehl 
Zur Hinrichtung gleich ausgefertigt werbe! 

Burleigh (zur Königin). 

Da es Mylord fo treu und ernſtlich meint, 
Eo trag’ ich darauf an, daß die Vollftredung 
Des Richterſpruchs ihm übertragen werde. 
zZeiceſter. 


Ihr riethet dazu! Ihr! 


Mir! 
Surleigh. 
Euch. Nicht beffer Fönnt ihr den Verdacht, 
Der jetzt noch auf euch Taftet, widerlegen, 
als wenn ihr fie, die ihr geliebt zu haben 
Beihuldigt werbet, jelbft entbaupten laſſet. 
Elifabeth 
(Leiceftern mit den Augen firirend). 


Mylord räth gut. So ſei's, und dabei bleib’ es. 
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Keicefer. 
Mich follte billig meines Ranges Höh' 
Bon einem Auftrag diefes traur’gen Inhalts 
Befrein, ber fih in jebem Sinne beffer 
Für einen Burleigh ziemen mag als mid). 
Wer feiner Königin fo nahe fteht, 
Der follte nichts Unglüdliches vollbringen. 
Jedoch, um meinen Eifer zu bewähren, 
Um meiner Königin genugzuthun, 
Begeb’ ich mich des Vorrecht3 meiner Würbe 
Und übernehme bie verhaßte Pflicht. 

Elifabeth. 
Lord Burleigh theile ſie mit euch! 

(Zu dieſem.) 

Tragt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgefertigt werde. 
(Burleigh gebt. Man hört draußen ein Getümmel.) 


— — 


Siebenter Auftritt. 


Graf von Kent zu den Vorigen. 

Eliſabeth. 
Was gibt's, Mylord von Kent? Was für ein Auflauf 
Erregt die Stadt — Was iſt es? 

Kent. 
Königin, 

Es ift das Volf, das den Palaft umlagert; 
Es fordert heftig dringend, dich zu fehn. 

Elifabeth. 





Was will mein Boll? 
Rent. 
Der Schreden geht durch Sonden, 
Dein Leben fei bedroht, e8 gehen Mörder 
Umber, vom Papfte wider dich gefenbet. 
Verſchworen jeien die Katbolifchen, 
Die Stuart aus bem Kerfer mit Gemalt 
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Zu reißen und zur Königin auszurufen. 
Der Pöbel glaubt’8 und wüthet. Nur das Haupt 
Der Stuart, das noch heute fällt, kann ihn 


Berubigen. 
Elifabeth. 


Wie? Sol mir Zwang geihehn? 
Kent. 
Sie find entihloffen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft. 


Achter Auftritt. 
Burleigb und Dapvifon mit einer Schrift. Die Vorigen. 
Elifabeth. 
Was bringt ihr, Davifon ? 
Davifon (nähert fih, ernftbaft). 
Du haft befohlen, 


D Königin — | 

Elifabeth. 

Was ift’8? 
(Indem fie die Echrift ergreifen will, fchauert fie zufanımen und fährt zurück.) 
D Gott! 
Surleigh. 
Gehorche 

Der Stimme des Volks, ſie iſt die Stimme Gottes. 

Eliſabeth 


(unentſchloſſen mit ſich ſelbſt kaͤmpfend). 
O, meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 
Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt vernehme! Ach, wie ſehr befürcht' ich, 
Wenn ich dem Wunſch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme ſich 
Wird hören laſſen — ja, daß eben bie, 
Die jeßt gewaltfam zu der That mid, treiben, 
Mid, wenn's vollbradht ift, ftrenge tadeln werben! 
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Neunter Auftritt. 


Graf Shremsbury zu den Vorigen. 
Zhrewsbury (tommt in großer Bewegung). 
Man will dich übereilen, Königin! 
O, balte feft, fei ſtandhaft! 
(Indem er Daviſon mit der Schrift gewahr wird.) 
Oder iſt es 
Geſchehen? Iſt es wirklich? Ich erblicke 
Ein unglückſelig Blatt in dieſer Hand. 
Das komme meiner Königin jetzt nicht 
Vor Augen. 





Eliſabeth. 
Edler Shrewsbury! Man zwingt mich. 
Shrewsbury. 
Wer kann di zwingen? Du bift Herriherin, 
Hier gilt e8, deine Majeftät zu zeigen! | 
Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die ſich erbreiften, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, dein Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bewegt das Volk, 
Du felbft bift außer dir, bift ſchwer gereizt, 
Du bift ein Menſch, und jeßt fannft du nicht richten. 
Burleigh. 
Gerichtet iſt ſchon längſt. Hier iſt kein Urtheil 
Zu fällen, zu vollziehen iſt's. 
Kent 3 
(der fich bei Shrewsburys Eintritt entfernt bat, fommt zurů * J 
Der Auflauf wächſt, das Volk iſt länger nicht Be 
Zu bändigen. | 






Elifabeth (u Shrewebury). 
Ihr feht, wie fie mid) drängen. 
Shrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' ih. Diefer Federzug 
Entfcheidet deines Lebens Glück und Frieden. 
Du haft e8 Jahre Yang bedacht, foll dich 
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Der Augenblid im Sturme mit ji führen? 
Nur kurzen Aufſchub. Sammle dein Gemüth, 
Erwarte eine rubigere Stunde. 

Surleigh (Heftie). 
Erwarte, zögre, ſäume, bis das Reich 
In Flammen fteht, bis e8 ber Feindin endlich 
Gelingt, den Mordſtreich wirklich zu vollführen. 
Dreimal bat ihn ein Gott von dir entfernt; 
Heut bat er nahe dich berührt; noch einmal 
Ein Wunder boffen, bieße Gott verfuchen. 


Shrewsburp. 


Der Gott, der dich durch feine Wunderhand 
Biermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greifen Kraft gab, einen Wüthenden 
Zu überwält'gen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme ber Geredhtigfeit 
Jetzt nicht erheben, jeßt ift nicht die Zeit, 
Du fannft in dieſem Sturme fie nicht hören. 
Dies Eine nur vernimm! Du zitterft jetzt 
Bor diefer lebenden Maria. Nicht 
Die Lebende haft du zu fürchten. Zittre vor 
Der Todten, der Entbaupteten. Sie wird 
Bom Grab erftehen, eine Zwietradhtsgöttin, 
Ein Rachegeift in beinem Reich herumgehn 
Und deines Volkes Herzen von bir wenden. 
Lest haßt der Britte die Gefürdhtete, 
Er wird fie rächen, wenn fie nicht mehr ift. 
Nicht mehr die Feindin ſeines Glaubens, nur 
Die Enkeltochter feiner Könige, 
Des Haffes Opfer und ber Eiferfucht 
Wird er in der Bejammerten erbliden! 
Schnell wirft du die Veränderung erfahren. 
Durchziehe London, wenn bie blut’ge That 
Geſchehen, zeige dich dem Volt, das fonft 
Sich jubelnd um dich her ergoß, du wirft 
Skhiller, Maria Stuart. 
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Ein andres England fehn, ein andres Volt, 

Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 

Gerechtigkeit, bie alle Herzen bir 

Befiegte! Furcht, die fehredliche Begleitung 

Der Tyrannei, wird ſchaudernd vor bir berziehn 

Und jede Straße, mo bu gehft, verdben. 

Du haft das Letzte, Aeußerſte getban, 

Welch Haupt fteht feſt, wenn biefes heil’ge fiel! 
Elifabeth. 

Ah, Shrewsbury! Ihr Habt mir heut bas Leben 

Gerettet, habt des Mörder Dolch von mir 

Gewendet — Warum Tießet ihr ihm nicht 

Den Lauf? So wäre jeber Streit geendigt, 

Und alles Zweifels ledig, rein von Schuld, 

Läg' ich in meiner ftillen Gruft! Fürwahr, 

Ich bin des Lebens und bes Herrihens müd! 

Muß eine von uns Königinnen fallen, 

Damit die andre lebe — und es ift 

Nicht anders, das erfenn’ ih — kann denn id 

Nicht die fein, welche weicht? Mein Volk mag wählen, 

Sch geb’ ihm feine Majeftät zurüd. 

Gott ift mein Zeuge, daß ih nicht für mich, '. 

Nur für das Beite meines Volks gelebt. 

Hofit es von bdiefer ſchmeichleriſchen Stuart, 

Der jüngern Königin, glüdlichere Tage, 

So fteig’ ich gern von diefem Thron und fehre 

In Woodftods ſtille Einfamfeit zurüd, 

Wo meine anfprucdhlofe Jugend Iebte, 

Wo id), vom Tand ber Erdengröße fern, 

Die Hoheit in mir felber fand — Bin id 

Zur Herrfcherin doch nicht gemacht! Der Herrfcher 

Muß hart fein Finnen, und mein Herz tft weid). 

Sch Habe diefe Inſel lange glüdlich 

Regiert, weil ich nur brauchte zu beglüden. 

Es fommt die erfte ſchwere Königspflicht, 

Und ich empfinde meine Ohnmacht — 
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Surleigh. 
i Nun, bei Gott! 
Wenn id) jo ganz unföniglihe Worte 
Aus meiner Königin Mund vernehmen muß, 
So wär's Verrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Baterlande, länger ftill zu jchweigen. 
— Du fagft, du liebt dein Voll, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jebt! Erwähle nicht den Frieden . 
Für dich und überlaß bas Reich den Stürmen. 
— Den? an die Kirche! Soll mit biefer Stuart 
Der alte Aberglaube wieberfehren ? 
Der Mönd aufs neu hier herrſchen, ber Legat 
Aus Rom gezogen kommen, unfre Kirchen 
Verſchließen, unfre Könige entthronen ? 
— Die Seelen aller beiner Unterthanen, 
Ich forbre fie von bir — Wie du jetzt handelſt, 
Sind fie gerettet oder find verloren. 
Hier tft nicht Zeit zu weichlichem Erbarmen, 
Des Bolfes Wohlfahrt ift die höchſte Pflicht; 
Hat Shrewsbury das Leben bir gerettet, 
So will ih England retten — Das ift mehr! 
Elifabeth. 
Man überlaffe mich mir felbft! Bei Menſchen ift 
Nicht Rath noch Troft in dieſer großen Sadıe. 
Ich trage fie dem höhern Richter vor. 
‚Was der mid) lehrt, das will ih thun — Entfernt euch, 
Mylords! 
(Zu Daviſon.) 

Ihr, Sir, könnt in ber Nähe bleiben! 
(Die Lords geben ab. Shrewsbury allein bleibt noch einige Augenblicke vor der 
Königin ftehen mit bedeutungsvollem Blid, dann entfernt er fi langfam mit 

einem Ausdrud des tiefften Schmerzes.) 


I 


— 132 — 


Zehnter Auftritt. 


Eliſabeth allein. 


D Sflaverei des Volksdienſts! Schmähliche 

Knechtſchaft — Wie bin ich's müde, diefem Götzen 

Zu ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! 

Wann fol ich frei auf diefem Throne ftehn! 

Die Meinung muß idy ehren, um das Lob 

Der Menge buhblen, einem Pöbel muß ich's 

Recht machen, dem der Gaufler nur gefällt. 

O, der ift noch nicht König, der ber Welt 

Gefallen muß! Nur der iſt's, der bei feinem Thun 

Nac Feines Menfchen Beifall braucht zu fragen. 
Warum hab’ ich Serechtigfeit geübt, 

Willfür gehaßt mein Leben lang? Daß ih 

Für dieſe erſte unvermeidliche 

Gewaltthat felbft die Hände mir gefeffelt! 

Das Mufter, das ich jelber gab, verdammt mich! 

War ich tyranniſch, wie die fpanifche | 

Maria war, mein Borfahr auf dem Thron, ich fünnte 

Jetzt ohne Tadel Königsblut verjprigen! 

Do war's denn meine eigne freie Wahl, 

Gerecht zu fein? Die allgemwaltige 

Nothmwendigfeit, die auch das freie Wollen 

Der Könige zwingt, gebot mir diefe Tugend. 
Umgeben rings von Feinden, hält mih nur 

Die Volfsgunft auf dem angefochtnen Thron. 

Mid zu vernichten, ftreben alle Mächte 

Des feiten Landes. Unverjöhnlich fchleudert 

Der röm'ſche Papft ven Bannfluh auf mein Haupt, 

Mit falfhem Bruderfuß verräth mid Frankreich, 

Und offnen, wüthenden Vertilgungskrieg 

Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 

So ſteh' ich kämpfend gegen eine Welt, 

Ein wehrlos Weib! Mit hohen Tugenden 

Muß ich die Blöße meines Rechts bedecken, 
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Den Fleden meiner fürftlihen Geburt, 
Wodurch der eigne Vater mich geſchändet. 
Umfonft beded’ id) ihn — Der Gegner Haß 
Hat ihn entblößt und ſtellt mir dieſe Stuart, 
Ein ewig drohendes Gejpenft, entgegen. 
Nein, dieſe Furcht ſoll endigen! 
Ihr Haupt fol fallen. Sch will Frieden haben. 
— Eie ift die Furie meines Lebens, mir 
Ein Plagegeift vom Schidfal angeheftet. 
Wo ih mir eine Freude, eine Hoffnung 
Gepflanzt, da Tiegt bie Höllenſchlange mir 
Im Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 
Den Bräutigam raubt fie mir! Maria Stuart 
Heißt jedes Unglüd, das mich niederſchlägt! 
Iſt fie aus ben Lebendigen vertilgt, 
Frei bin ich, wie bie Luft auf den Gebirgen. 
| (Stillſchweigen.) 
Mit welchem Hohn ſie auf mich niederſah, 
Als ſollte mich der Blick zu Boden blitzen! 
Ohnmächtige! Ich führe beſſre Waffen, 
Sie treffen tödtlich, und du biſt nicht mehr! 
(Mit raſchem Schritt nach dem Tiſche gehend und die Feder ergreifend.) 
Ein Baſtard bin ich dir? — Unglückliche! 
Ich bin es nur, ſo lang du lebſt und athmeſt. 
Der Zweifel meiner fürſtlichen Geburt, 
Er iſt getilgt, ſobald ich dich vertilge. 
Sobald dem Britten keine Wahl mehr bleibt, 
Bin ich im echten Ehebett geboren! 
(Sie unterſchreibt mit einem raſchen, feſten Federzug, läßt dann die Feder 


fallen und tritt mit einem Ausdruck des Schreckens zuruͤck. Nach einer Pauſe 
klingelt fie.) 
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Eliſabeth. Dapifon. 
Elifabeth. 
Wo find die andern Lords? | 
Davifon. 
Sie find gegangen, 
Das aufgebrachte Volf zur Ruh zu bringen. 
Das Toben war aud) augenblids geftillt, 
Sobald der Graf von Shrewsbury fich zeigte, 
„Der iſt's! Das ift er!” riefen hundert Stimmen, 
„Der rettete die Königin! Hört ibn, 
Den bravſten Mann in England!” Nun begann 
Der edle Talbot und verwies bem Volk 
Sn fanften Worten fein gewaltfames 
„Beginnen, ſprach fo kraftvoll überzeugend, 
DaB alles fich befänftigte und ſtill 
Bon Platze ſchlich. 
Plabe ſchich Eliſabeth. 


Die wankelmüth'ge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dem, 
Der auf dies Rohr ſich lehnet! — Es iſt gut, 
Sir Daviſon. Ihr könnt nun wieder gehn. 

(Wie fich jener nach der Thür gewendet.) 
Und dieſes Blatt — nehmt es zurüd — id} leg's 
An eure Hände. 

Dapvifon 
(wirft einen Bli in das Papier und erfchridt). 
Königin! Dein Name! 


Du Haft entichieden? 
’ Elifabeth. 


| — Unterfchreiben ſollt' ich. 
Sch hab's gethan. Ein Blatt Papier entjcheibet 
Noch nicht, ein Name tödtet nicht. 
Davifon. 
Dein Name, Königin, unter biefer Schrift 
Entſcheidet alles, töbtet, iſt ein Strahl 
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Des Donners, der geflügelt trifft — Dies Blatt 
Befieblt den Commiffarien, dem Sherif, 
Nach Fotheringhayfchloß fich ftehnden Fußes 
Zur Königin von Schottland zu verfügen, 
den Tod ihr anzukündigen und jhnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu voliehn. 
Hier ift fein Aufihub! Sene bat gelebt, 
Wenn ich dies Blatt aus meinen Händen gebe. 

Elifabeth. 
Ya, Sir! Gott legt ein wichtig, groß Geſchick 
In eure ſchwachen Hände. Fleht ihn an, 
Daß er mit feiner Weisheit euch erleuchte. 
Ich geh’ und überlaſſ' euch eurer Pflicht. 

(Sie will gchen.) 


Davifon (tritt ihr in den Weg). 
Nein‘, meine Königin! Verlag mich nicht, 
Eh bu mir deinen Willen fund gethan. 
Bebarf e8 bier noch einer andern Weisheit, 
Als bein Gebot buchſtäblich zu befolgen? 
— Du legjt dies Blatt in meine Hand, daß ich 
Zu ſchleuniger Vollziehung e8 befördre? 
Elifabeth. 
Das werbet ihr nah eurer Klugheit — 
Davifon (fchnell und erfchroden einfallend). 
Nicht 
Nach meiner! Das verhüte Gott! Gehorfam 
Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 
Darf hier nichts zu entſcheiden übrig bleiben. 
Sin klein Verſehn wär’ hier ein Königsmorb, - 
Fin unabjehbar, ungeheures Unglüd. 
Bergönne mir, in diefer großen Sache 
dein blindes Werkzeug willenlo8 zu fein. 
In Klare Worte faffe beine Meinung, 
Bas fol mit diefem Blutbefehl gefchehn ? 
Elifabeth. 
— Sein Name fpridht es aus. 
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Davifon. 
So willft du, baß er gleich vollzogen werde? 
Elifabsth (zögernv). 
Das ſag' ih nicht und zittre, es zu benfen. 
Davifon. 
Du wilft, daß ich ihn länger noch bewahre? 
Elifabeth (ſhnell). 
Auf eure Gefahr! Ihr haftet für die Folgen. 
Davifon. 
Ich? Heil’ger Gott! — Sprich, Königin, was willft du? 
Elifabeth (ungeduldig). 
Ich will, daß biefer unglüdfelgen Sache 
Nicht mehr gebacht fol werden, daß ich endlich 
Will Ruhe davor haben und auf ewig. 

\ Daviſon. 
6 foftet dir ein einzig Wort. O, fage, 
Beftimme, was mit diefer Schrift fol werben! 

Elifabeth. 
Sch hab's gejagt, und quält mich nun nicht weiter. 

Davifon. 
Du hätteft es gejagt? Du haft mir nichts 
Geſagt — O, es gefalle meiner Königin, 
Sich zu erinnern. 

Elifabeth (ftampft auf ven Boden). 
Unerträglich! 
Davifon. 
Habe Nachſicht 

Mit mir! Ich kam ſeit wenig Monden erſt 
In dieſes Amt! Ich kenne nicht die Sprache 
Der Höfe und der Könige — In ſchlicht 
Einfacher Sitte bin ich aufgewachfen. 
Drum babe bu Geduld mit deinem Knecht! 
Laß dich das Wort nicht reun, das mid belehrt, 
Mich klar macht über meine Pfliht — 


(Er nähert fich ihr in flebender Stellung, fie ehrt ihm den Rüden zu, er fh 
in Verzweiflung, dann fpricht er mit entichloifnem Ton.) 
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Nimm dies Papier zurüd! Nimm es zurüd! 
Es wird mir glühenb Feuer in ben Händen. 
Nicht mich erwähle, dir in diefem furchtbaren 
Geſchäft zu dienen. 

Eliſabeth. 


Thut, was eures Amts ift! 
(Sie gebt ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Davifon, gleih darauf Burleigb. 
Davifon. 
Sie geht! Sie läßt mich rathlos, zweifelnd ftehn 
Mit diefem fürchterlichen Blatt — Was thu' ich? 
Sol ich's bewahren? Soll ich's übergeben ? 
(Zu Burleigh, der hereintritt.) 
D, gut, gut, daß ihr fommt, Mylord! Ihr feid’s, 
Der mich in dieſes Staatsamt eingeführt. 
Befreiet mich davon! Ich übernahm «8, 
Unfundig feiner Rechenſchaft. Laßt mic) 
Zurüdgehn in die Dunkelheit, wo ihr 
Mich fandet, ich gehöre nicht auf diefen Plab — 
Burleigh. 
Was ift euch, Sir? Faßt euch. Wo ift das Urtheil? 
Die Königin ließ euch rufen. 
Davifon. 
Sie verließ mid 
In beft’gem Zorn. O, rathet mir! Helft mir! 
Reißt mid) aus biefer Höllenangft des Zweifels! 
Hier ift das Urtheil — es ift unterfchrieben. 
Surleigh (Hakip). 
St es? O, gebt! Gebt her! 
Davifon. 
Ich darf nid. 
Surleigh. 
Ras? 
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Davifon. 
Sie hat mir ihren Willen nod nicht beutlih — 
Surleigh. 
Nicht deutlich! Sie Hat unterfchrieben. Gebt! 
Davifon. 
Ich ſoll's vollziehen laſſen — fol es nicht 
Bollzichen laſſen — Gott! Weiß ih, was ih ſoll? 
Burleigh (Heftiger dringend). 
Gleich, augenblids ſollt ihr's vollziehen laſſen. 
Gebt Her! Ihr ſeid verloren, wenn ihr ſäumt. 
Daviſte 
IH bin verloren, wenn ich's überei 
Surleigh. 
Ihr feid ein Thor, ihr feib von Sinnen! Gebt! 
(Gr entreißt ihm die Schrift und eilt damit ab.) 
Davifon (ipm nacheilend). 
Was macht ihr? Bleibt! Ihr ftürzt mich ins Verderben! 








Sünfter Aufzug. 





Die Seene iR das immer bed erſten Aufzug. 





Erfter Auftritt. 


»anna Kennedy, in tiefe Trauer gekleidet, mit vereinten Augen und einem 
Cofen, aber ſtiilen Schmerz, iſt befchäftigt, Padete und Briefe zu verfiegeln. 
ft unterbricht fie der Sammer in ihrem Gefchäft, und man fieht fie dazwifchen 
{U beten. Baulet und Drury, gleichfalls in ſchwarzen Kleidern, treten ein; 
men folgen viele Bediente, weiche goldene und filberne Gefäße, Spiegel, 
emalde und andere Koſtbarteiten tragen und den Hintergrund des Zimmers 
wmit anfüllen. Paufet überliefert der Amme ein Schmudtäfthen nebft einem 
apier und bebeutet ihr durch Zeichen, das es ein Wergeichniß ber gebrachten 
inge enthalte. Beim Anblid diefer Reichthüner erneuert fidh der Echmerz der 
nme ; fie verfinkt in ein tiefe® Tauern, indem jene fich IN wieder entfemen. 
Melvi tritt ein. 


Kennedy 
ichreit auf, fobald fie ihn gewahr wird), 
Yeloill Ihr feid es! Euch erblid' ich wieder! 
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Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn uns wieder! 


Rennedy. 
Nach langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 
Aelvil. 
Ein unglückſelig ſchmerzvoll Wiederſehn! 
Rennedy. 
O Gott! Ihr kommt — 
AMelvil. 


Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Königin zu nehmen. 


Kennedy. 
Seht endlich, jebt, am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die Iangentbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergdnnt — O theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie e8 euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man eud) von unfrer Seite riß. 
Ah, dazu wird wohl einft die Stunde fommen! 
O Melvil! Melvil! Mußten wir’8 erleben, 
Den Anbruch diefes Tags zu fehn! | 

Melvil. 

Laßt uns 

Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
Solang noch Leben in mir iſt; nie ſoll 
Ein Lächeln dieſe Wangen mehr erheitern, 
Nie will ich dieſes nächtliche Gewand 
Mehr von mir legen! Ewig will ich trauern; 
Doch heute will ich ſtandhaft ſein — Verſprecht 
Auch ihr mir, euren Schmerz zu mäßigen — 
Und wenn die andern alle der Verzweiflung 
Sich troſtlos überlaſſen, laſſet uns 
Mit männlich edler Faſſung ihr vorangehn 
Und ihr ein Stab ſein auf dem Todesweg! 
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Kennedy. 
Melvil! Ihr feid im Irrthum, wenn ihr glaubt, 
Die Königin bedürfe unfers Beiftands, 
Um ftandhaft in den Tod zu gehn! Sie felber iſt's, 
Die uns das Beifpiel edler Faſſung gibt. 
Seid ohne Furcht! Maria Stuart wird 
Als eine Königin und Heldin fterben. 
Melvil. 
Nahm fie die Todespoft mit Faſſung auf? 
Man jagt, daß fie nicht vorbereitet war. 
Kennedy. 
Das war fie nicht. Ganz andre Schreden waren’s, 
Die meine Lady ängſtigten. Nicht vor dem Top, 
Bor dem Befreier zitterte Maria. 
— Freiheit war uns verheißen. Diefe Nacht 
Verſprach uns Mortimer von bier wegzuführen, 
Und zwiſchen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, 
Ob fie dem Feen Süngling ihre Ehre 
Und fürftlihe Perfon vertrauen bürfe, 
Erwartete die Königin den Morgen. 
— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schreckt unfer Ohr und vieler Hämmer Schlag. 
Wir glauben, die Befreier zu vernehmen, 
Die Hoffnung winft, der füße Trich des Lebens 
Wacht unwilfürlih, allgewaltig auf — 
Da öffnet fi die Thür — Sir Paulet iſt's, 
Der uns verfündigt — daß — die Zimmerer 
Zu unfern Füßen das Gerüft auffchlagen! 
(Sie wendet ſich ab, von beftigem Schmerz ergriffen.) 
Melvil. 
Gerechter Gott! O, ſagt mir, wie ertrug 
Maria dieſen fürchterlichen Wechſel? 
Rennedy 
(nach einer Pauſe, worin fie ſich wieder etwas gefaßt hat). 
Man 1öft fih nicht allmählich von dem Leben! 
Mit einemmal, ſchnell, augenblidlih muß 
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Der Taufch gefchehen zwifchen Zeitlichem 
Und Emwigem, und Gott gewährte meiner Lady 
In diefem Augenblid, der Erbe Hoffnung . 
Zurüd zu floßen mit entfchlofiner Seele 
Und glaubenvoll ben Himmel zu ergreifen. 
Kein Merkmal bleicher Furcht, fein Wort der Klage 
Entehrte meine Königin — Dann erſt, 
ALS fie Lord Lefters Thändlichen Verrath 
Vernahm, das unglüdjelige Geſchick 
Des wertben Jünglings, der ſich ihr geopfert, 
Des alten Ritters tiefen Sammer ſah, 
Dem feine legte Hoffnung ftarb durch fie, 
Da floffen ihre Thränen; nicht das eigne Schickſal, 
Der fremde Sammer preßte fie ihr ab. 
Melvil. 
Wo ift fie jetzt, könnt ihr mich zu ihr bringen? 
Kennedy. 
Den Reſt der Naht durchwachte fie mit Beten, 
Nahm von ben theuern Freunden jchriftlich Abfchiet 
Und ſchrieb ihr Teftament mit eigner Hand. 
Jetzt pflegt fie einen Augenblid der Ruh, 
Der letzte Schlaf erquickt fie. 
Aclvil. 
Wer ift bei ihr? 
| Kennedy. 
Ihr Leibarzt Burgoyn und ihre Frauen. 





Zweiter Auftritt. 
Margaretha Kurl zu den Borigen. 
Kennedy. 
Was bringt ihr, Miftreß? Sit bie Lady wach? 
Aurl (ihre Thränen trodnend). 
Schon angefleidvet — Sie verlangt nad) euch. 
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Kennedy. 
Ich komme. 
(Zu Melvil, der fie begleiten will.) 


Folgt mir nicht, bis ich die Lady 
Auf euren Anblick vorbereitet. 


Aurl. 
Melvil! 
Der alte Haushofmeiſter! 
Melvil. 


Ja, der bin ich! 
Rurl. | 
D, biefes Haus braucht Feines Meifters mehr! 
— Melvil! Ihr kommt von London. Wißt ihre mir 
Bon meinem Manne nichts zu fagen? 


(Seht hinein.) 


Aelvil. 
Er wird auf freien Fuß gefeßt, jagt man, 
Sobald — 

Rurl. 


Sobald die Königin nicht mehr ift! 
D ber nichtswürdig ſchändliche Verräther! 
Er ift der Mörder diefer theuren Laby; 
Sein Zeugniß, fagt man, habe fie verurtheilt. 
Melvil. 
So iſt's. 
Rurl. 


O, ſeine Seele ſei verflucht 
Bis in die Hölle! Er hat falſch gezeugt — 
Melvil. 
Mylady Kurl! Bedenket eure Reden! 
Rurl. 
Beſchwören will ich's vor Gerichtes Schranken, 
Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen, 
Die ganze Welt will ich damit erfüllen. 


Sie ſtirbt unſchuldig — 
AMelvil. 


O, das gebe Gott! 
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Dritter Auftritt. 


Burgoyn zu den Vorigen. Hernah Hanna Kennedy 
Burgonn (erblickt Melvil). 


O Melvil! 
Melvil (ihn umarmend). 
Burgoyn! 
Burgonyn (zu Margaretha aurh. 
Beſorget einen Becher 
Mit Wein für unſre Lady! Machet hurtig! 


Melvil. 
Wie? Iſt der Königin nicht wohl? 

Burgoyn. 
Sie fühlt ſich ſtark, ſie täuſcht ihr Heldenmuth, 
Und keiner Speiſe glaubt ſie zu bedürfen; 
Doch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde ſollen ſich nicht rühmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 

Melvil (zur Amme, die hereintritt). 

Wil fie mich fehn? 


(Kurt geht ab.) 


Kennedy. 
Gleich wird fie felbft bier fein. 
— Ihr ſcheint euch mit Verwundrung umzuſchn, 
Und eure Blicke fragen mich: Was ſoll 
Das Prachtgeräth in dieſem Ort des Todes? 
— D Sir! Wir litten Mangel, da wir lebten, 
Erft mit dem Tode fommt der Ueberfluß zurüd. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Zmweiandre Kammerfrauen der Maria, gleichfalls in Trauer 
fleidern. Sie brechen bei Melvils Anblick in laute Thränen aus. 
Melvil. 
Was für ein Anblick! Welch ein Wiederjehn! 
Gertrude! Rofamund! 
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Bweite Aammerfran. 
Sie bat uns von fi 
Geſchickt! Sie will zum letztenmal allein 
Mit Sott fi) unterhalten! 


(Es kommen noch zwei weibliche Bediente, wie die vorigen in Trauer, die mit 
ftummen ®eberden ihren Sammer ausdrüden.) 


Fünfter Auftritt. 
Margaretha Kurl zu den Vorigen. Sie trägt einen goldenen Becher mit 
Wein und fept ihn auf den Tiſch, indem fie fich bleich und zitternd an einem 
Stuhl hält. 
Melvil. 
Was ift euch, Miſtreß? Was entjeßt euch ſo? 

Rurl. 
D Gott! 

Burgoyn. 
Was habt ihr? | 
Rurl. 
Was mußt’ ich erbliden! 

Melvil. 

Kommt zu euh! Sagt und, was e8 ijt! 
* Rurl. 
u Als ich 
Mit diefem Becher Wein die große Treppe 
Herauf flieg, die zur untern, Halle führt, 
Da that die Thür fih auf — ich fah hinein — 
Ich ſah — o Gott! — 
Melvil. 

Was ſaht ihr? Faſſet euch! 

Rurl. 
Schwarz überzogen waren alle Wände, 
Ein groß Gerüſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen und daneben 
Ein blankgeſchliffnes Beil — Voll Menſchen war 

Schiller, Maria Stuart. W 
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Der Saal, bie um das Mordgerüft fich drängten 
Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer 


Ermwarteten. . 
Die Rammerfrauen. 


D Gott, fei unfrer Lady gnädig! 
Melvil. 
Faßt euch! Sie kommt! 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen. Maria. Sie iſt weiß und feſtlich gekleidet, am Halle is 
fie an einer Kette von Meinen Kugeln ein Agnus Dei, ein Rofentranz hans! am 
Gürtel herab, fie hat ein Kruzifix in der Hand und ein Diadem in ben Harte, 
ihr großer ſchwarzer Schleier ift zurüdgefchlagen. Bei ihrem Eintritt weichen 
dir Anweſenden zu beiden Seiten zurüd und drücken den heftigſten Schmetz aut. 
Melvil ift mit einer unwillkürlichen Bewegung auf die Kniee geſunken. 
Maria 
(mit ruhiger Hoheit im ganzen Kreiſe herumſehend). 

Was Hagt ihr? Warum weint ihr? Freuen folltet 
Ihr euch mit mir, baß meiner Leiden Ziel 
Yun endlich naht, daß meine Bande fallen, 
Mein Kerfer aufgeht, und bie frohe Seele fich 
Auf Engelsflügeln ſchwingt zur ew’gen Freiheit. 
Da, als ich in die Macht der ftolzen Feindin 
Gegeben war, Unwürdiges erduldend, 
Was einer freien, großen Königin 
Nicht ziemt, da war es Zeit, um mich zu weinen! 
— Wohlthätig, beilend nahet mir der Tod, 
Der ernfte Freund! Mit feinen ſchwarzen Flügeln 
Bededt er meine Schmach — Den Menſchen abelt, 
Den tiefftgefunfenen, das Ichte Schidfal. 
Die Krone fühl’ ich wieder auf dem Haupt, 
Den würd’gen Stolz in meiner ebeln Seele! 

(Indem fie einige Schritte weiter vortritt.) 
Wie? Melvil hier? — Nicht alfo, edler Sir! 
Steht auf! Ihr feid zu eurer Königin 
Triumpb, zu ihrem Tode nicht gefommen. 
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Mir wird ein Glück zu Theil, wie ich e8 nimmer 


Gehoffet, daß mein Nahruhm doch nicht ganz 
In meiner Feinde Händen ift, daß doch 


Ein Freund mir, ein Befenner meines Glaubens, 


ALS Zeuge dafteht in der Todesftunde. 

— Sagt, edler Ritter, wie erging es euch 
In diefem feindlichen, unbolden Lande, 
Seitdem man euch von meiner Seite riß? 


Die Sorg’ um euch bat oft mein Herz bekümmert. 


Welvil. 


Dich drüdte fonft fein Mangel, als der Schmerz 


Um did und meine Ohnmacht, dir zu bienen. 
Maria. 


Wie fteht’8 um Didier, meinen alten Kämmrer? 


Doch der Getreue fehläft wohl lange ſchon 


Den ew’gen Schlaf, denn er war hoch an Jahren. 


Melvil. 

Gott hat ihm diefe Gnade nicht erzeigt, 
Er Tebt, um beine Jugend zu begraben. 

Maria. 
Daß mir vor meinem Tode nody das Glück 
Geworden wäre, ein geliebies Haupt 
Der theuern Blutsverwandten zu umfafjen! 
Doch ich fol fterben unter Fremdlingen, 
Nur eure Thränen fol ich fließen ſehn! 
— Melvil, die legten Wünſche für die Meinen 
Leg’ ich in eure treue Bruft — Ich fegne 
Den allerhriftlihften König, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes Fönigliches Haus — 
Ach fegne meinen Ochm, ben Kardinal, 
Und Heinrich Guije, meinen edlen Retter. 
IH fegne auch den Papſt, den heiligen 
Statthalter Chrifti, der mich wieder fegnet, 
Und den Fathol’jhen König, der ſich edelmüthig 
Zu meinem Retter, meinem Räder anbot — 
Sie alle ftchn in meinem Teftament, - 


8 
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Sie werden die Geſchenke meiner Liebe, 
Wie arm ſie ſind, darum gering nicht achten. 
(Sich zu ihren Dienern wendend.) 
Euch hab' ich meinem königlichen Bruder 
Von Frankreich anempfohlen, er wird ſorgen 
Für euch, ein neues Vaterland euch geben. 
Und iſt euch meine letzte Bitte werth, 
Bleibt nicht in England, daß der Britte nicht 
Sein ſtolzes Herz an eurem Unglück weide, 
Nicht die im Staube ſeh', die mir gedient. 
Bei dieſem Bildniß des Gekreuzigten 
Gelobet mir, dies unglückſel'ge Land 
Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaſſen! 
Mielvil (berührt das Kruzifix). 
Ich ſchwöre dir's im Namen dieſer aller. 
Maria. 
Was ich, die Arme, die Beraubte, noch beſaß, 
Worüber mir vergönnt iſt frei zu ſchalten, 
Das hab' ich unter euch vertheilt; man wird, 
Ich hoff' es, meinen letzten Willen ehren. 
Auch was ich auf dem Todeswege trage, 
Gehöret euch — Vergönnet mir noch einmal 
Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
(Zu den Fräulein.) 
Dir, meine Alir, Gertrud, Rofamund, 
Beftimm’ ich meine Perlen, meine Kleider, 
Denn eure Jugend freut fi noch des Putzes. 
Du, Margaretha, haft das nächte Recht 
An meine Großmuth, denn ich laſſe dich 
Zurüd als die Unglüdlihite von allen. 
Daß ich des Gatten Schuld an dir nicht räche, 
Wird mein Vermächtniß offenbaren — Di, 
D meine treue Hanna, reizet nicht 
Der Werth des Goldes, nicht der Steine Pracht, 
Dir ift das höchſte Kleinod mein Gedächtniß. 
Nimm biefes Tuch! Ich hab's mit eigner Hand 
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Für dich geftict in meines Kummers Stunden 
Und meine heißen Thränen eingewwoben. 
Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 
Wenn e8 fo weit ift — Dielen lebten Dienit 
Wünfh’ ich von meiner Hanna zu empfangen. 

Kennedy. 
O Melvil! IH ertrag’ es nicht! 

Maria. 

Kommt alle! 

Kommt und empfangt mein letztes Lebewohl! 


(Sie reicht ihre Hände bin, eins nach dem andern fällt ihr zu Füßen und küßt 
die dargebotne Hand unter beftigem Weinen.) 


Leb wohl, Margretha — Alir, lebe wohl — 
Dank, Burgoyn, für eure treuen Dienfte — 
Dein Munb brennt heiß, Gertrude — Sch bin viel 
Gehaffet worden, doh auch viel geliebt! 
Ein edler Mann beglüde meine Gertrud, 
Denn Liebe fordert diefes glühnde Herz — 
Bertha, du haft das befjre Theil erwählt, 
Die keuſche Braut des Himmels willft du werben. 
O, eile, dein Gelübde zu vollziehn! 
Betrüglich find die Güter diefer Erben, 
Das lern’ an deiner Königin! — Nichts weiter! 
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 
(Sie wendet fich ſchnell von ihnen; alle, bis auf Melvil, entfernen ſich.) 


Siebenter Auftritt. 
Maria. Melvil. 


AMaria. 
Ich habe alles Zeitliche berichtigt 
Und hoffe, keines Menſchen Schuldnerin 
Aus dieſer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſt's, 
Melvil, was der beklemmten Seele noch 
Verwehrt, ſich frei und freudig zu erheben. 
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“ Helvil. 

Gntdede mir's. Erleichtre beine Bruft, 

Dem treuen Freund vertraue deine Eorgen. 
Maria. 

Ich ſtehe an dem Rand der Ewigkeit; 

Bald ſoll ich treten vor den höchſten Richter, 

Und noch hab' ich den Heil'gen nicht verſöhnt. 

Verſagt iſt mir der Prieſter meiner Kirche. 

Des Sakramentes heil'ge Himmelsſpeiſe 

Verſchmäh' ich aus den Händen falſcher Prieſter. 

Im Glauben meiner Kirche will ich ſterben, 

Denn der allein iſt's, welcher ſelig macht. 
Melvil. 

Beruhige dein Herz. Dem Himmel gilt 

Der feurig fromme Wunſch ſtatt des Vollbringens. 

Tyrannenmacht kann nur die Hände feſſeln, 

Des Herzens Andacht hebt ſich frei zu Gott; 

Das Wort iſt todt, der Glaube macht lebendig. 
Maria. 

Ah, Melvil! Nicht allein genug ift fich 

Das Herz, ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 

Das hohe Himmliſche fih zuzueignen. 

Drum ward der Gott zum Menſchen und verichloß 

Die unfihtbaren himmliſchen Geſchenke 

Geheimnißvoll in einem fihtbarn Leib. 

— Die Kirche iſt's, die heilige, die hohe, 

Die zu dem Himmel uns die Leiter baut; 

Die allgemeine, bie Fathol’fche beißt. fie, 

Denn nur der Glaube aller ftärft den Glauben. 

Wo Taufende anbeten und verehren, 

Da wird die Gluth zur Flamme, und beflügelt 

Schwingt fih der Geift in alle Himmel auf. 

— Ad, die Beglüdten, die das froh geteilte 

Gebet verfammelt in dem Haus bes Herrn! 

Geſchmückt ift der Altar, die Kerzen leuchten, 
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Die Glocke tönt, der Weihrauch ift geftreut, 
Der Bifchof fteht im reinen Meßgewand, 
Er faßt den Kelch, er fegnet ihn, er kündet 
Das hohe Wunder der Verwandlung ar, 
Und nieberftürzt bem gegenwärt’gen Gotte 
Das gläubig überzeugte Volt — Ah! Ich 
Allein bin ausgefchloffen, nicht zu mir 

In meinen Kerfer bringt der Himmelsfegen. 


Melvil. 

Er dringt zu dir! Er ift dir nah! Vertraue 

Dem Allvermögenden — der bürre Stab 

Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 

Und ber die Quelle aus dem Felſen flug, 

Kann dir im Kerker ben Altar. bereiten, 

Kann dieſen Kelch, die irdifhe Erquidung, 

Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln. 

(Er ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche fteht.) 

Maria. 

Melvil, verſteh' ich euch? Ja, ich verſteh' euch! 

Hier iſt kein Prieſter, keine Kirche, kein 

Hochwürdiges — doch der Erlöſer ſpricht: 

Wo zwei verſammelt ſind in meinem Namen, 

Da bin ich gegenwärtig unter ihnen. 

Was weiht den Prieſter ein zum Mund des Herrn? 

Das reine Herz, der unbefleckte Wandel. 

— So feid ihr mir, auch ungeweiht, ein Priefter, 

Ein Bote Gottes, der mir Frieden bringt. 

— Euch will ih meine Iehte Beichte thun, 

Und euer Mund fol mir das Heil verfünbden. 
Melvil. 

Wenn di das Herz jo mächtig dazu treibt, 

So wifle, Königin, daß dir zum Trofte 

Gott auch ein Wunder wohl verrichten kann. 

Hier fei fein Prieſter, fagit bu, Feine Kirche, 
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Kein Leib des Herrn? — Du irreft did. Hier ift 
Ein Priefter, und ein Gott ift bier zugegen. 
(Er entblößt bei diefen Worten das Haupt; zugleich zeigt er ihr eine Hoftie in 
einer goldenen Schale.) 
— Ich bin ein Priefter; deine legte Beichte 
Zu Hören, bir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verfündigen, bab’ id) 
Die fieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 
Und diefe Hoftie überbring’ ich dir 
Vom heil'gen Vater, bie er felbit geweihet. 
Maria. | 
D, fo muß an der Schwelle felbft des Todes 
Mir noch ein himmliſch Glück bereitet fein! 
Wie ein Unfterbliher auf golden Wolfen 
Herniederfährt, wie den Apoftel einft 
Der Engel führte aus bes Kerfers Banden, 
Ihn Hält Fein Niegel, Feines Hüter Schwert, 
Er fchreitet mächtig durch verfchloffne Pforten, 
Und im Gefängniß ſteht er glänzend da, 
So überrafht mich bier der Himmelsbote, 
Da jeder ird’fche Retter mich getäufcht! 
— Und ihr, mein Diener einft, feid jeßt ber Diener 
Des höchften Gottes und fein beil’ger Mund! 
Wie eure Kniee fonjt vor mir ſich beugten, 
So Tieg’ ich jeßt im Staub vor eudh. 
(Sie fintt vor ihm nieder.) 
Melvil 
(indem er das Zeichen des Kreuzes über fie macht). 
Am Namen 
Des Vaters und bes Sohnes und des Geiftes! 
Maria, Königin! Haft bu bein Herz 
Erforfchet, ſchwörſt du, und gelobeft du, 
Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wahrheit? 
. Maria. 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 






88M un 0 Au (Rn > 3 SER 


— 153 — 


Melvil. 
Sprich, welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen, 
Seitdem du Gott zum letztenmal verſöhnt? 
Maria. 
Von neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfüllt, 
Und Rachgedanken tobten in dem Buſen. 
Vergebung hofft' ich Sünderin von Gott, 
Und konnte nicht der Gegnerin vergeben. 
Melvil. 
Bereueſt du die Schuld, und iſt's dein ernſter 
Entſchluß, verſöhnt aus dieſer Welt zu ſcheiden? 
Maria. 
So wahr ich hoffe, daß mir Gott vergebe. 
Melvil. 
Welch andrer Sünde klagt das Herz dich an? 
Maria. 
Ach, nicht durch Haß allein, durch ſünd'ge Liebe 
Noch mehr hab' ich das höchſte Gut beleidigt. 
Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
Der treulos mich verlaſſen und betrogen! 
Melvil. 
Bereueft du die Schuld, und hat bein Herz 
Dom eiteln Abgott fih zu Gott gewendet? 
Maria. 
Es war ber fchwerfte Kampf, den ich beitand, 
Zerriffen ift das letzte ird'ſche Band. 
Melvil. 
Welch andrer Schuld verklagt dich bein Gewiſſen? 
Maria. 
Ach, eine frühe Blutſchuld, längſt gebeichtet, 
Sie kehrt zurück mit neuer Schreckenskraft 
Im Augenblick der letzten Rechenſchaft 
Und wälzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten. 
Den König, meinen Gatten, ließ ich morden, 
Und dem Verführer ſchenkt' ich Herz und Hand! 
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Streng büßt’ ich's ab mit allen Kirchenftrafen, 

Doch in der Eeele will der Wurm nicht jchlafen. 
Melvil. 

Verklagt das Herz dich keiner andern Sünde, 

Die du noch nicht gebeichtet und gebüßt? 
Haria. 

Sebt weißt bu alles, was mein Herz belaftet. 
Melvil. 

Den?’ an die Nähe des Allwiffenden! 

Der Strafen denfe, die die Yeil’ge Kirche 

Der mangelhaften Beichte droht! Das ift 

Die Sünde zu dem ew’gen Tod, denn das 

Iſt wider feinen heil'gen Geift gefrevelt. 
Maria. 

Sp ſchenke mir die ew'ge Gnade Sieg 

Am lebten Kampf, als ih dir wiſſend nichts verjchwieg. 
Melvil, 

Wie? Deinem Gott verhehlſt du das Verbrechen, 

Um befjentwillen dich die Menfchen ftrafen? 

Du fagft mir nichts von deinem blut’gen Antheil 

An Babingtons und Parry's Hocverrath? 

Den zeitlichen Tod ftirbft du für diefe That, 

Willſt du auch noch den ew’gen dafür fterben ? 
Maria. 

Ich bin bereit, zur Ewigkeit zu gehn; 

Noch eh' ſich der Minutenzeiger wendet, 

Werd' ich vor meines Richters Throne ſtehn; 

Doch wiederhol' ich's: Meine Beichte iſt vollendet. 
Melvil. 

Erwäg' es wohl. Das Herz iſt ein Betrüger. 

Du haſt vielleicht mit liſt'gem Doppelſinn 

Das Wort vermieden, das dich ſchuldig macht, 

Obgleich der Willie das Verbrechen theilte. 

Doch wife, feine Gaufelfunft berüdt 

Das Flammenauge, das ins Innre blidt! 
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Maria. 
habe alle Fürſten aufgeboten, 
h aus unwürd'gen Banden zu befrein; 
) nie bab’ ih durch Vorſatz oder That 
Leben meiner Feindin angetaftet! 


Melvil. 
hätten deine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 
ich geſagt, fo iſt's. Was jene zeugten, 
richte Gott! 
| Melvil. 
So ſteigſt du, überzeugt 
deiner Unſchuld, auf das Blutgerüſte? 
Maria. 


t würdigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 
frühe ſchwere Blutſchuld abzubüßen. 
Melvil (macht den Segen über fie). 
gehe bin und fterbend büße fie! ” 
9, ein ergcebnes Opfer, am Altare! 
t Tann verfühnen, was das Blut verbradh, 
fehlteft nur aus weiblichem Gebrechen, 
ı felgen Geifte folgen nicht bie Schwächen 
Sterblichkeit in die Verklärung nad). 
aber künde bir, Fraft ber Gewalt, 
mir verliehen ift, zu löfen und zu binden, 
ıflung an von allen deinen Sünden! 
: du geglaubet, fo gefäche dir! 
(Sr reichf ihr die Hoftie.) 
ım bin den Leib, er ift für dich geopfert! 


ergreift den Kelch, der auf dem Tifche fteht, confecrirt ihn mit ftillen Gebet, 
ı reicht er ihre denfelben. Sie zÖgert, ihn anzunehmen, und weift ihn mit 
der Hand zuräd.) 


ım bin das Blut, es ift für dich, vergoffen! 
ım bin! Der Papft erzeigt dir diefe Gunft! 
Tode noch folit du das höchſte Recht 


Könige, das priefterliche, üben! 
(Sie empfängt den Kelch.) 
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Und wie du jet dich in dem ird'ſchen Leib 
Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 
So wirft du dort in feinem Freudenreich, 
Wo feine Schuld mehr fein wird und fein Weinen, 
Ein ſchön verflärter Engel, dich 
Auf ewig mit dem Göttlichen vereinen. 
(Er feßt den Kelch nieder. Auf ein Geräufch, das gehört wird, bebedt er fih 
das Haupt und geht an bie Thüre; Maria bleibt in ftiller Andacht auf den 
Knieen liegen.) 
Melvil (zuruͤckkommend). 
Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beitehn. 
Fühlſt du dich flarf genug, um jede Regung 
Der Bitterfeit, des Haffes zu befiegen? 
Haria. 
Ich fürdte feinen Rüdfal. Meinen Haß 
Und meine Liebe hab’ ich Gott geopfert. 
. ’ Melvil. 
Nun, ſo bereite dich, die Lords von Leſter 
Und Burleigh zu empfangen. Sie ſind da. 





4 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Burleigh. Leiceſter und Paulet. Leieeſter bleibt ganz 
in der Entfernung ſtehen, ohne die Augen aufzuſchlagen. Burleigh, der feine 
Faſſung beobachtet, tritt zwifchen ihn und die Königin. 
Surleigh. 

Sch komme, Lady Stuart, eure feßken 
Befehle zu empfangen. 
Marin. 
Danf, Mylord! 
Surleigh. 
Es ift der Wille meiner Köntgin, 
Daß euch nichts Billiges verweigert werbe. 
Maria. 
Mein Teftament nennt meine legten Wünfche. 
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Ich hab's in Ritter Paulets Hand gelegt 
Und bitte, daß e8 treu vollzogen werbe. 


Yaulet. 
Verlaßt euch drauf. 
| Aaria. 


0 
Ich bitte, meine Diener ungekränkt 
Nach Schottland zu entlaſſen oder Frankreich, 
Wohin ſie ſelber wünſchen und begehren. 
Burleigh. 


Aaria. 
Und weil mein Leichnam 
Nicht in geweihter Erde ruhen ſoll, 
So dulde man, daß dieſer treue Diener 
Mein Herz nach Frankreich bringe zu den Meinen. 
— Ach, es war immer dort! 
Burleigh. 
Es ſoll geſchehn. 


Aaria. 
Der Königin von England 
Bringt meinen ſchweſterlichen Gruß — Sagt ihr, 
Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen 
Vergebe, meine Heftigkeit von geſtern 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte ſie 
Und ſchenk' ihr eine glückliche Regierung! 
Surleigh. 
Spredt! Habt ihr noch nicht beſſern Rath erwählt? 
Berihmäht ihr noch den Beiſtand des Dechanten ? 
Aaria. 
Ich bin mit meinem Gott verſöhnt — Sir Paulet! 
Ich hab' euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stütze euch geraubt — O, laßt 
Mich hoffen, daß ihr meiner nicht mit Haß 
Gedenket — 


Es ſei, wie ihr es wünſcht. 


Habt ihr noch ſonſt — 


Panlet (gibt ihr die Hand). 
Gott fei mit euch! Gebet hin in Frieden! 
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Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Hanna Kennedy und die andern Frauen ber Koͤnigi 

dringen berein mit Zeichen des Gntfegens; ihnen folgt ber Sherif, AN 

weißen Etab in ber Hand, hinter demfelben fieht man durch die offen bleibende 
Thür gewaffnete Männer. 


Aaria. 
Was iſt dir, Hanna? Ja, nun iſt es Zeit! 
Hier kommt der Sherif, uns zum Tod zu führen. 
Es muß geſchieden ſein! Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Ihre Frauen hängen ſich an fie mit heftigem Schmerz; zu Melvil.) 
Shr, werther Sir, und meine treue Hanna 
Sollt mid) auf diefem lebten Gang begleiten. 
Mylord, verfagt mir diefe Wohlthat nicht. 
Burleigh. 
Ich habe dazu keine Vollmacht. 
Maria. 
Wie? 
Die kleine Bitte könntet ihr mir weigern? 
Habt Achtung gegen mein Geſchlecht! Wer ſoll 
Den letzten Dienſt mir leiſten! Nimmermehr 
Kann es der Wille meiner Schweſter ſein, 
Daß mein Geſchlecht in mir beleidigt werde, 
Der Männer rohe Hände mich berühren! - 
Surleigh. 
Es darf Fein Weib die Stufen des Gerüftes 
Mit euch befteigen — Ihr Geſchrei und Sammern — 
Marin. 
Sie fol nit jammern! Ich verbürge mid) 
Für die gefaßte Seele meiner Hanna! 
Seid gütig, Lord. D, trennt mid nit im Sterben 
Bon meiner treuen Pflegerin und Amme! 
Sie trug auf ihren Armen mid) ins Leben, 
Sie Teite mid) mit fanfter Hand zum Tod. 


Paulet (zu Burleigh). 
Laßt es geſchehn! 
Surleigh. 
Es fei. . 
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Mari a. 
Nun hab' ich nichts mehr 
Velt — 
(Sie nimmt das Kruzifix und küßt es.) 


Mein Heiland! Mein Erlöfer! 
Kreuz die Arme ausgeipannt, 
e jeßt aus, mich zu empfangen. 
:h zu geben. Sn diefem Augenblict begegnet ihr Auge dem Grafen 
bei ihrem Aufbruch unmillfürlich aufgefahren und nach ihr hin⸗ 
i diefem Anblick zittert Maria, die Kniee verfagen ihr, fie ift im 
inten; ba ergreift fie Graf Leicefter und empfängt fie in feinen 
ſieht ihn eine Zeit lang ernft und ſchweigend an, er fann ihren 
Blick nicht aushalten, endlich fpricht fie.) 


Bort, Graf Leiter — Ihr verſpracht 

Arm, aus biefem Kerfer mich 

und ihr leihet mir ihn jebt! 

eht wie vernichtet. Sie fährt mit fanfter Stimme fort.) 
und nicht bloß 

wollt’ ich eurer Hand verbanfen. 

nir die Freiheit theuer machen, 

and, beglückt durch eure Liebe, 

es neuen Lebens mich erfreun. 

auf dem Weg bin, von der Welt 

und ein fel’ger Geift zu werben, 

d’fche Neigung mehr verfucht, 

darf ih ohne Schamerröthen 

iegte Schwachheit eingeftehn — 

ınd wenn ihr könnt, jo Tebt beglüdt] 
werben um zwei Königinnen, 

fiebend Herz habt ihr verfchmäht, 

ım ein ſtolzes zu gewinnen. 

ı Füßen der Elijabeth | 

tohn nicht eure Strafe werden! 

— Seht hab’ ich nichts mehr auf. der Erben | 
der Eherif voraus, Melvil und die Amme ihr zur Eeite. Burleigh 


gen, die Uebrigen fehen ihr jammernd nach, bis fie verſchwunden 
dann entfernen fie fich durch die zwei andern Thüren.) 
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Zehnter Auftritt. 


Keicefer, allein zuruͤckbleibend. 

Ich lebe noch! Ach trag’ es, noch zu leben! 
Stürzt dieſes Dach nicht fein Gewicht auf mich? 
Thut fi) Fein Schlund auf, das elendefte 
Der Wefen zu verfählingen? Was hab’ ich 
Berloren! Welche Perle warf ih bin! 
Welch Glück der Himmel hab’ ich weggefchleudert! 
— Sie gebt dahin, ein ſchon verflärter Geift, 
Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten. 
— Ro ift mein Vorſatz bin, mit dem ih Tam, 
Des Herzens Stimme fühllos zu erftiden? 
Ihr fallend Haupt zu fehn mit unbewegten Bliden? 
Weckt mir ihr Anblid die erſtorbne Scham? 
Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umftrideen? 
— Bermworfener, bir fteht e8 nicht mehr an, 
An zartem Mitleid weibiſch hinzuſchmelzen. 
Der Liebe Glück Tiegt nicht auf beiner Bahn, 
Mit einem eh'rnen Harniſch angethan 
Sei deine Bruft! Die Stirne fei ein Felſen! 
Wilft du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 
Dreift mußt du fie behaupten und vollführen! 
Berftumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 
Ich ſeh' fie fallen, ih will Zeuge fein. - 
(Er gebt mit entihloifnem Schritt der Thüre zu, durch welche Maria gegangen. 

bleibt aber auf der Mitte des Weges fteben.) 
Umfonft! Umfonft! Mid faßt der Hölle Grauen, 
Ich kann, ih kann das Schreckliche nicht ſchauen, 
Kann ſie nicht ſterben ſehen — Horch! Was war das? 
Sie ſind ſchon unten — Unter meinen Füßen 
Bereitet ſich das fürchterliche Werk. 
Ich höre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 
Aus dieſem Haus des Schreckens und des Todes! 


(Er will durch eine andere Thür entfliehen, findet fie aber verſchloſſen und fährt ; 
zuruͤck.) 
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Wie? Feſſelt mid ein Gott an dieſen Boden? 

Muß ih anhören, was mir anzuſchauen graut? 

Die Stimme bed Dechanten — Er ermahnet fie — 

— Gie unterbriht ihn — Horch! — Laut betet fie — 

Mit fefter Stimme — Es wird fill — Ganz ftill! 

Nur ſchluchzen Hör’ ich und die Weiber weinen — 

Sie wird entfleivet — Horch! Der Schemel wird 

Gerüdt — Sie Iniet aufs Kiffen — legt das Haupt — 

(Nachdem er die legten Worte mit fteigender Angft geiprochen und eine Weile 
inne gehalten, fieht nıan ihn plößlich mit einer zudenden Bermegung zuſammen⸗ 


fahren und ohnmächtig niederfinken; zugleich erfchallt von unten herauf ein 
dumpfes Getöfe von Stimmen, welches Tange forthallt.) 


Das zweite Zimmer be vierten Aufzugs. 
Eilfter Auftritt. 
Elifabeth 


tritt aus einer Eeitentbüre, ihr Gang und ihre Geberden drüden die beftigfte 
Unruhe aus, 


Noch niemand hier — Noch Feine Botſchaft — Will es 
Nicht Abend werden! Steht die Sonne feft 

In ihrem himmlifhen Lauf? Sch fol noch Länger 
Auf diefer Folter der Erwartung Tiegen. 

— ft es gefhehen? Iſt es nit? — Mir graut 
Bor beidem, und ich wage nicht zu fragen! 

Graf Leiter zeigt ſich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ih ernannt, das Urtheil zu vollftreden. 

Sind fie von London abgereift — dann iſt's 
Geſchehn; der Pfeil ift abgedrückt, er fliegt, 

Er trifft, er bat getroffen; gält's mein Reich, 

Ich Tann ihn nicht mehr halten — Wer ift da? 





Zwölfter Auftritt. 
Eliſabeth. Ein Bage. 
Elifabeth. 
Du fommft allein zurüd — Wo find die Lords? 
EHhiller, Maria Etuart, N 
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Jage. 
Mylord von Lefter und der Großſchatzmeiſter — 
Elifabeth (in der Höchften Spannung). 
— Ro find fie? 


Yage. 
Sie find nicht in London. 
Elifabeth. 
Nicht? 
— Ro find fie denn? 
Page. 


Das wußte niemand mir zu ſagen. 
Vor Tages Anbruch hätten beide Lords 
Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
Verlaſſen. 
Eliſabeth (lebhaft ausbrechend). 


Ich bin Königin von England! 

(Auf- und niedergehend in der höchften Bewegung.) 
Sch! Rufe mir — nein, bleibe — Sie ift tobt! 
Sept endlich hab’ ih Raum auf diefer Erde. 
— Was zittr’ ih? Was ergreift mich diefe Angit? 
Das Grab dedit meine Furcht, und wer darf fagen, 
Sch hab's gethan! Es fol an Thränen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

(Zum Pagen.) 
Stehft du no hier? — Mein Schreiber Davifon 
Sol augenblicklich fich hieher verfügen. 
Shit nah dem Grafen Shrewsbury — Da ift 
Er ſelbſt! 
(Page geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Elifabeth. Graf Shrewsbury. 
Elifabeth. 
Willkommen, edler Lord! Was bringt ihr? 
Nichts Kleines kann es fein, was euren Schritt 
So ſpät hieher führt. 
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Shrewsburn. 
Große Königin, 
ein forgenvolles Herz, um beinen Ruhm 
Tiimmert, trieb mich heute nach dem Tower, 
O Kurl und Rau, die Schreiber der Maria, 
fangen fißen; denn noch einmal wollt’ ich 
© Wahrheit ihres Zeugnifles erproben. 
ſtünrzt, verlegen weigert fih der Leutnant 
8 Thurms, mir die Gefangenen zu zeigen; 
AT Drohung nur verfhafft” ich mir den Eintritt. 
Sott, welcher Anblick zeigte mir fich da! 
IS Haar verwildert, mit des Wahnfinns Blicken, 
€ ein von Furien Gequälter, lag 
T Schotte Kurl auf feinem Lager — Kaum 
fennt mich der Unglüdliche, jo ftürzt er 
° meinen Füßen — fchreiend, meine Knie 
Aklammernd, mit Verzweiflung, wie ein Wurm 
ET mir gefrümmt — fleht er mich an, beſchwört mich, 
RT feiner Königin Schickſal zu verfünden; 
mn ein Gerücht, daß fie zum Tod verurtheilt fei, 
»Ar in bed Towers Klüfte eingedrungen. 
18 ich ihm dag beinhet nad) der Wahrheit, 
Rnzu gefügt, ba es fein Zeugniß fei, 
odurch ſie ſterbe, ſprang er wüthend auf, 
iel feinen Mitgefangnen an, riß ihn 
u Boden mit des Wahnſinns Rieſenkraft, 
Ihn zu erwürgen ſtrebend. Kaum entriſſen wir 
Den Unglückſel'gen ſeines Grimmes Händen. 
Nun kehrt' er gegen ſich die Wuth, zerſchlug 
Mit grimm'gen Fäuſten ſich die Bruſt, verfluchte ſich 
Und den Gefährten allen Höllengeiſtern. 
Er habe falſch gezeugt, die Unglücksbriefe 
An Babington, die er als echt beſchworen, 
Sie ſeien falſch, er habe andre Worte 
Geſchrieben, als die Königin dictirt, 
Der Böswicht Nau hab' ihn dazu verleitet. 
11* 
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Drauf rannt’ er an das Fenfter, riß es auf 
Mit wüthender Gewalt, fchrie in die Saffen 
Hinab, daß alles Volk zufammen Tief, 
Er fei der Schreiber der Maria, jei 
Der Böswicht, ber fie fäljchlich angeklagt; 
Er fei verflucht, er fei ein faljcher Zeuge! 
Elifabeth, 
Ihr fagtet jelbft, daB er von Sinnen war. 
Die Worte eines Rajenden, Verrückten 
Beweiſen nichts. 
Shrewsburn. 

Doch diefer Wahnſinn felbit 
Beweifet defto mehr! O Königin, 
Laß dich befchwören, übereile nichts, 
Befiehl, daß man von neuem unterfudhel 

Elifabeth.. 

Sch will es thun — weil ihr es wünjchet, Graf, 
Nicht, weil ich glauben kann, daB meine Peers 
In diefer Sache übereilt gerichtet. 
Euch zur Beruhigung erneure man 
Die Unterfuhung — Gut, daß es noch Zeit if! 
An unſrer Föniglichen Ehre fol 
Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften. 


Bierzehnter Auftritt. 
Davifon zu den Vorigen. 
Elifabeth. 
Das Urtheil, Sir, das ich in eure Hand 
Gelegt — wo iſt's? 
Davifon (im höchften Erftaunen). 
Das Urtheil? 
Elifabeth. 
Das ich geſtern 


x 


Euch in Verwahrung gab — 
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Davifon. 
Mir in Verwahrung? . 
Elifabeth. 
Das Volk beftürmte mich, zu unterzeichnen, 
Ich mußt’ ihm feinen Willen thun, ih that’s, 
Gezwungen that ich's, und in eure Hände 
Legt’ ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen. 
Ihr wißt, was ich euch fagte — Nun! Gebt her! 
Shrewsbury. 
Gebt, werther Sir! Die Sachen liegen anders, 
Die Unterfuhung muß erneuert werden. 
Davifon. 
Erneuert? — Ewige Barmberzigkeit! 
Elifabeth. 
Bedenkt euch nicht fo lang. Wo ift die Schrift? 
Davifon (in Verzweiflung). 
Ich bin geftürzt, ich bin ein Mann bes Todes! 
Elifabeth (Haftig einfallend). 
Ich will nit Hoffen, Sir — _ 
Davifon. 
Ich bin verloren! 
Sch hab' fie nicht mehr. 
Elifabeth. 
Wie? Mas? 
Shrewsbnry. 
Gott im Himmel! 
Davifon. 
Sie ift in Burleighs Händen — ſchon feit geftern. 
Glifabeth,. 
Unglüdliher! So habt ihr mir gehorcht? 
Befahl ich euch nicht ftreng, fie zu verwahren ? 
Davifon, 
Das haft du nicht befohlen, Königin. 
Elifabeth. 
Willſt du mich Lügen ftrafen, Elender? 
Wann bieß ih dir die Schrift an Burleigh hm? 
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Davifon. 
Nicht in beftimmten, Haren Worten — aber — 

Elifabeth. 
Nichtswürdiger! Du wagft es, meine Worte 
Zu deuten? deinen eignen blut’gen Sinn 
Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Unglüd 
Aus diefer eigenmädht’gen That erfolgt, 
Mit deinem Leben jolft du mir's bezahlen. 
— Graf Shrewsbury, ihr fehet, wie mein Name 
Gemißbraucht wird. 

Shrewsburg. 
ch ſehe — DO mein Gott! 

Elifabeth. 

Was fagt ihr? 
Shrewsburn. 
Wenn der Squire ſich diefer That 

Vermeſſen hat auf eigene Gefahr 
Und ohne beine Wiſſenſchaft gehandelt, 
So muß er vor den Richterftuhl der Peers 
Gefordert werben, weil er deinen Namen 
Dem Abſcheu aller Zeiten preisgegeben. 


Letter Auftritt. 


Die VBorigen. Burleigb, zulegt Kent. 
Burleigh 
(beugt ein Knie vor der Königin). 
Lang lebe meine Füniglihe Frau, 
Und mögen alle Feinde diefer Inſel 
Wie diefe Stuart enden! 
(Shrewsbury verhüllt fein Geficht, Tavifon ringt verzweiflungspoll die Hände., 
Elifabeth. 
Redet, Lord! 
Habt ihr den tödtüchen Bechl von mir 
Smpfangen? 
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Surleigh. 
Nein, Gebieterin! Ich empfing ihn 
Bon Dapijon. 
Elifabeth. 
Hat Davifon ihn euch 
Sn meinem Namen übergeben? 
Surleigh. 
Nein! 
Das bat er nit — 
Elifabeth. 
Und ihr vollitredtet ihn, 
Raſch, ohne meinen Willen erft zu willen? 
Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns 
Nicht tadeln; aber euch gebührte nicht, 
Der Milde unſers Herzens vorzugreifen — 
Drum feid verbannt von unſerm Angeſicht! 
(Zu Davifon.) 
Ein ftrengeres Gericht erwartet euch, 
Der feine Vollmacht frevelnb überfchritten, 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut. 
Man führ’ ihn nach dem Tower! Es ift mein Wille, 
Daß man auf Leib und Leben ihn verflage. 
— Mein edler Talbot! Euch allein hab’ ih 
Gerecht erfunden unter meinen Räthen. 
Ihr follt fortan mein Führer fein, mein Freund — 
Shrewsburg. 
Verbanne beine treuften Freunde nicht, 
Wirf fie nicht ins Gefängniß, die für dich 
Gehandelt haben, die jeßt für dich fchweigen! 
— Mir aber, große Königin, erlaube, 
Daß ih das Siegel, das du mir zwölf Jahre 
Vertraut, zurüd in beine Hände gebe. 
Elifabeth (Betroffen). 
Nein, Shrewebury! Ihr werdet mich jett nicht 
Berlafien, jebt — 
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Shrewsburg. 
Verzeih', ich bin zu alt, 
Unb biefe grade Hand, fie ift zu flarr, 
Um beine neuen Thaten zu verfiegeln. 
Elifabeth. 

Verlaſſen wollte mid) der Mann, der mir 
Das Leben rettete? 

Ahrewsburg. 

Ich habe wenig 
Gethan — Ich Habe deinen edlern Theil 
Nicht retten können. Lebe, herriche glüdtich! 
Die Gegnerin ift todt. Du haft von nun an 
Nichts mehr zu fürchten, brauchſt nichts mehr zu achten. 
(Seht ab.) 
Elifabeth 
(sum Grafen Rent, der hereintritt). 
Graf Lefter komme her! 
Kent. 

Der Lord läßt ſich 

Entſchuldigen, er ift zu Schiff nach Frankreich. 
(Sie bezwingt ſich und ſteht mit ruhiger daſſung ba. Der Vorhans At) 
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